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DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. N~ 79.
FUER DAS
BAUZEITUNG
BERLIN, 2. OKTOBER 1915.
VATERLAND
Der fUr seine Hausaltiire
Kämpfend sank, ein Schirm und Hort,
Ruch in Feinde Munde fort
Lebt ihm seines amens Ehre!
chilIer.
uf dem Felde der Ehre sind im Kampf für das Vaterland aus dem Kreise
unserer Fachgenossen gefallen oder den auf dem Schlachtfeld erhal-
tenen Wunden erlegen:
Max Herm. 1\lbrecht, Stadtvermessungsinsp. von Berlin-Friedenau. - Behr,
Kreis-Baumeister in Flatow. - Otto Bertrams, Stadtbaumeister in Berlin. -
Georg Breitzke, Ingenieur in Berlin. - Hans Jürgen v. Cleve, Dipl.-Ing. von
Stettin. - Kurt Compter, Ingenieur von Weimar. - Karl Daubert, Reg.-Bau-
meister von Braunschweig.-Erich Dei!, Dr.-Ing.,Reg.-BauführerinDre den.-
~ Heinrich Desenberg, Ingenieur von Köln. - Paul Doll, Reg.-Baumeister au
• Stuttgart. - Woldemar Eberhardt, Ingenieur von Leipzig. - Norbert Eger,
!!!:~!!!!::':::!E:!!'~ Reg.-Bmstr. a. D., Stadtbrt. in Buer i. W. - Emil E man u e I, Reg. - Baumeister
in Bochum. - Georg Fa b er, Ingenieur aus Lankwitz. - Bruno Fri tz, Reg.-
Bauführer von CharloUenburg. - Philipp Geyer, Dipl.-Ing. von Frankfurt a. M. - Raymund Goebel,
Dr.-Ing. von Leipzig. - Hermann Gräfe, Ingenieur in Leipzig-Plagwitz. - Karl Grammelspacher,
1\rch., Dipl.-InJ!. von Rastatt. - Ludwig Grobe, Dipl.-Ingenieur in Düsseldorf. - futur Gronemeyer,
1\rchitekt von KoUbus. - EmU Gross e, Dipl.-Ingenieur in Leipzig. - Kurt Großh eim, Reg.-Bauführer
von Recklinghausen. - Wilhelm Guggolz, 1\rchitekt von Karlsruhe i. B. - Kar! OUo Hafelin, Dipl.-
In.genieur von Weilenau. - 1\ugu t Hallermeyer, Dr.-Ing. von Freiberg i. Sa. -1\doll Hatzmann,
Dlpl.-Ing. von Mannheim. - Karl Hirschfeld, Dipl.-Ing., Reg.-Blhr. von Charloltenburg. - Fritz Horn-
eber, Dipl-Ing., llrch. von Fürth i. B. - Eugen Hutten, l\rchitekt von StuUgart. - Walter Jordan,
Oberingenieur der Wilznitzer KohJenwerke von Borna. - Herbert L. K ap p e I, Dipl.-InJ;!enieur in 13erlin.-
Richard Klaff, 1\rchitekt von ilachen. - Paul Klein, Reg.·Baumeister aus Odessa. - Friedrich Kreisel,
Reg.-Landrnesser aus Neiße. - Max Kresse, Dipl.-Ing. von illtona a. E. - Walter Lang, Dipl.-Ingenieur
von StuUgart. - Julius Leeser, Reg.-Bmstr., Vor 1. des Hochbauamtes in Graudenz. - Edmund
Leu s eh ne r, Bauführer aus Krummenhennersdorl. - Hans Lös er, llrchitekt von Cassel- Wilhelms-
höhe. - 1\lbert L 0 singer, Dipl.-Ingenieur von Karlsruhe. - Ernst Manass e, Dipl.-Ing. von Stettin. -
1\rtur Mees, Dipl.-Ing. aus Kaiserslautern. - Hans Meister, Ing. in Bremen. -1\1brechtMende, Reg.-
Bmstr. in Mülheim a. R. - Karl Meyer, Dipl.-Ing., Oberlehrer an den Techn. Staat lehranst. in Bremen.-
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Felix Michaelis 1\rchitekt in Kottbus. - Richard Mittelstaedt, 1\rchitekt in Berlin. - 1\lIred Mußler, lng.-Praktikant von K~r!sruhe i. B. - Paul Neuffer, Reg.-Baumeister aus St~ttgart. - Hans Georg Ob~rI?ll, Dip!.-lng.bei der Wass.- und Straßenbauinsp. in Emmendingen. - W. Pahl, lngem~urvon Hamburg. - Fnednc~ Pfel!fer,Oberingenieur von Hannover. - Fritz Po hlmann, Dipl.-Ing., Ob.-Ing. b~1 D~cke~?off.&Wldma.nn 1\.-G. 10 Berhn.-Heinrich P oppen, 1\rchitekt in Mülheim a. Ruh~. - Franz Quas t, Ingen.leur 10 MülhelIl~ a. Rhem. - Karl Ramme I-m eir, lng. in München. - Heinrich Renna u, Dlpl.-Ing. von Braunsc,hw,elg. -: Konra~Rlch ter, Dr.-lng., Reg.·B~str.von Dresden. - Friedrich Riem ann, Dipl.-Ing. von Oldersum. - He1Onc.h R ~ tter, Dlpl.-Ing.von I-'!annover. - Vlkt?rR0 If, lng. von Neuß.- Hans Ruf fm an n, Dipl.-l~g.von Frankfurta:0.- Fnednch 1\ug~stRu ng e, I?lpl.-Ing., Ob.-Ing. 10Dresden.- Walter Sauer 1\rchitekt von Mlttwelda. - Georg Sch lndler, lng. von Munchen.- Fntz S ch legel, Reg.-Baumeister von Weimar. ~ Hans Schrautzer, Reg.-Baulhr. beim Landbauamt in Dresden. - Karl Schütze, Stadt-fuchitekt in Oranienburg. - Jo~annes Schury, Heg.-Bmstr., Bejge.ordnete~ der ~tadt Essen. - .1\nton. Schwarz,Brandmstr. der städt. Feuerwehr 10 Breslau. -1\lfred Schwarzer, Dlpl.-Ing. 1ID Relchs-Mar.-1\mt 10 Berlin. -l\IbertSteiner fuchitekt aus Schalkau. - Hans Timm, Dipl.-Ing. von Schwarzenhof bei Rittermannshagen i. Meckl.-Ernst Tr~schel Mar. Ob.-Baurat in Berlin. - Erich Tugend, Dipl.-Ing., hess. Reg.-BIhr. in Mainz. - Hugo Voigt,1\rchitekt von Fr~kfurta.M. - Karl Weber, P.ro!.~ der1.'echn. Hochsc~u!e in Hannoyer. - Karl Wegener, Ingenieurin Königsberg, Nm. - Ernst Wegner, Ingemeur 10 Berlm-Tegel. - Slglsmund Weißenburger, Reg.-Bmstr. a. D.,Dir. der Elektrizitäts- und Straßenbahn-1\.-G. in Gera. - Walter Wichmann, Ingenieur in Gartz a. Oder. - Wilhel~Willach, 1\rchitekt von Mülheim a. d. Ruhr. - Kar! Winkler, Reg.-Bauführer in Berlin. - Emil Wolf, Ingenieur 10Berlin. - Kurt Wolf, Oberingenieur von Herne. - K. Zowe, Gemeindebaumeister in Bismarckhütte.-Studierende der Techn. Hochschule in 1\achen: Heinrich Brink, Wilh. Coutellier (Hörer), Herman.nFick, Felix Franck, Joseph Giorlani, Klaus Haß, Hubert Hensch, Viktor Hohelüchter, 1\ugust Keller, 1\IOIsLaux, 1\lfred Moos, rritz Müllenbach, Will NieUen, )oseph Ofler, 1\loys Radermacher, Ludwig Schrader,Hermann Si mon und 1\dam Weber.Studierende der Techn. Hochschule in Berlin: 1\ugust Bungeroth, 1\rtur Feist, Emil Holtz, HeinzKersten, Georg KrentIer, Hans Martens, Konrad Michaelsen, Wilhelm Michel.Studierende der Techn. Hochschule in Karlsruhe i. B.: Karl1\eckersberg, Heinrich Bechtold, Ren~Bierlein, Otto Bilfinger, Fritz Br e genzer , Heinrich Dabei stein, Franz Deininger , Fritz Dürr, PhilippEhrismann, Max Eiermann, Wilhelm Elbracht, Ludwig Hartfelder, Ernst Haug, Hans Kamphofl, 1\dolfKümmerling, Emil Kunze, Erich Lehmann, Otto Müller, Gottfried eukirch, Kar! Pflieger, HermannReuss, Franz Schäfer, Wilhelm Scharl, Werner Schulz, Walter Sillib, Hans Timmann und Fritz Weber.Studierende derTechn.Hochschule in München: Reinh. Bornemann, Dipl.-Ing., Boto Buchm an n, DanielHolzach, Hans Johner, Hans Krayer, Kurt Lincke, Hermann Lindner, Gust. Mahncke, Dipl.-Ing., PaulPringsheim, Helmut Schaefler und Herrn. Schneider.Studierende der Techn. Hochschule in S tu tt gar t: l\lbrecht Bä u e r Ie, Richard Ban tl in, Gottlob BI a n k ,Rudolf Gnädig, Klemens Haas, Max Heegewaldt, Hermann Hieber, Paul Klemm, Wilhelrn Küntzle, 1\ugustKuhrt, Hugo Speidei, 1\)fred Strecker, Walter Weber, Karl Weidner, Gottfried Ziegler.lisle I Jahrgang 1914 in No. 78, [[ in 81, 1lI in 85, IV in 90, V in 96, VI in 98, VII in Jahrgang 1915, o. 5, Vlll in 13, IX in 23. X in 43,XI in 55, XlI In 67. -
l\bwasser.Hebeanlagen in Fabriken und sonstigen Gebäuden.
Von Dipl.-Ing. Ernst Immerschitt in Berlin-PlInkow.(Schluß aus No. 77.)IIür ein größeres Gebäude zeigt 1\bbildung 25 lungen sehr langsam vor sich gehen. Der infolge der Luft-die Entwässerung durch zwei Ejektoren a leere im Kessel entstehende Ueberdruck der J\tmosphäreund b, denen das 1\bwasser durch Rohre c, d bewirkt also nur die Beschleuni~ung der }·üllung. .und e zufließt; die Druckluft-Leitung i t mit t, Die Hebewerke werden mIt einem, zwei oder dreidie 1\uspuff-Leitung mit 9 und die 1\blluß- Kesseln hergestellt. Die Zweikessel-1\n1agen haben imLeitung zum Kanal mit h bezeichnet. In die Vergleich mit den Einkessel-1\nlagen den Vorzug, daß1\bwasser-Zu- und 1\blluß-Leitungen sind Reinigungsölf- die J\nlage gleichmäßig arbeitet, stetiger fördert und des-nungen eingebaut, die durch Schächte zugänglich sind. halb bei gemeinsamen aug- und Druckrohren kleinereEine neuzeitlichere Ejektor-l\nlage mit eigener Druck- Rohrquerschnitte erfordert. Während nämlich der eineluft-Erzeugungsanlage (1\usführung von Leon Gartz- Kessel entlüftet und gefüllt wird, findet in dem anderenweiler,Techn.--SÜToIÜTWasser-VersorgungundReinigung eine Förderung des l\bwasser statt. Zur Ent- und Be-in Berlin - Friedenau) gibt J\bbildung 26 wieder. Der lüftung der Kessel wird eine Luftpumpe verwendet, diesch~edeiser!1e ~jektor, der zu~.Entwä.sseru,?gder ~.efer zugle!ch ~augen und verdichten muß, es ist also natürlich,als die Kana!.lsation.gelegenen.Rau~e dient (die ~~r hoher daß sie mcht ~o hohe Lu[!leeren erzeugen kann, wie einegele~enenRaUl?e Wild dur~~ die ~Jt Ha';1pt-~ntwasserung n!lr zur Entluftu?g bestimmte Pumpe. Die aughöhenbezeichnete Leitung abgeluhrt), 1St mJt eIDem Doppel- dIeser 1\nlagen smd also kleiner als die der Luftdruck-schwimmer versehen, der in der höchsten Stellung das Hebeanlagen. 'Lufta~slaß-yenti1 des.steu~~apparates. schließt u~d den Bei den Einkessel-1\nlagen wird nach der Ent-Luftemlaß offnet, gleichzeitig aber emen elektnschen leerun~ des Kessels von 1\bwasser dieser zwecks Druck-Schnappschalter betätigt, wodurchElektromotor und Kom- aus~le~ch mit der J\tmosphäre in Verbindung gesetzt undpressor in Gang gesetzt werden und Druckluft erzeugt da m Ihm Druckluft vorhanden ist, geht die in die er ru-wird. Diese strömt durch den Lulteinlaß des Steuerappa- hende 1\usdehnungsarbeit verloren. I\nders beim Zwei-rat~s i~ den Ejekt.or und dr.ückt das I\bwasser in die Ka- und pre~~essel-Sy.teO?-. Beim Zw e i k e s s e 1- S y s t e mistnalisatlon. ~at Sich der Ejektor entleert, so sch~1tet der der ID Füllung be.hndhche Kessel mit der Saugseite, derDoppelschwImmer den Schnappschalter aus, brmgt den zu entleerende mit der Druckseite der Luftpumpe in Ver-M~tor .zum Stillstehen und öllnet das Luftausl.~ß-Ventil. bindung; ist der ein~ Kessel vollständig entleert, so wirdDie be~ der Oeffnung und der ~arau~fo~gendenFullung aus er von der Druck ~Ite zur Saugseite geschaltet und died~m Ejektor blase~de Luft Wird wie m de!1 J\nlagen 1\b- LuftI?umpe.hat, da ~Ie anfangs mit einem hohen Saugdruckbildun.g 22 und 23Jm No. 77, S. 435) durch el~~ !{eschlosse- arbeitet, eIDe klelflere Kompression arbeit zu leisten,ne. Leltun~ abgefuhrt, wo.durch Geru~h-B~lastlgung ver- !>raucht ~lso wemger Kraft. Die J\nlage arbeitet alsomlede~ wrrd. ~nla~en dieser 1\rt smd fur l;Jntergrund- unmer ~D1t ders.~lben Luft; etwaige Luftverluste werdenBahnhofe, z. B. fur Wilmersdorl 61\nlagen von Je 5chmjStd., durch em Schnulle1-Ventil aus der 1\tmo phäre ergänzt.Bade~~ta1ten,.Ba,?khäuser, z. B. BanK für Handel und.ln- B.ei der Dr eike ssel-1\nlage werdQn zwei Luftpumpen,dustne ID Be~I1O I.~r 4 ~bm/Std. und Hotel, !-. B. ExcelslOr, e~e Vak.uum:P~pe und ein Kompressor angeordnet.Hotel Ernst 10 Koln lur 10 cbru/ td. usw., 10 großer Zahl Die Rrbeltswelse 1St derart daß der eine Ke sei durch dieeingerichtet worden. Vakuum-Pumpe entlilltet der gefüllte Behälter durch die~ombinierte L ultdruck-Druckl ult- H~be,,!er- D~uckseite ~es Kompress'ors belüftet und entleert und demke hnden Verwendung, wenn .~er Hebeke.ssel mc~t tIeler dntten Behalter durch die Saugseite des Kompressors dieals d~r 1\b:~asser-Sammelbe~alter.oder mcht so hel, daß Druc~!uft entnommen wird, die von der vorher gegange-er gleichzeitIg als Sammelbehalter dIent, aufgestelltwerden nen Forderung in ihm verblieben ist. Der Vorteil gegen-kan~. Ferner finden ~ie auch dort Verwendung, wo .das über der Zweikessel-J\nordnung ist darin begründet, daßqelalle der Zu!luß-Leltungen zu dem Hebekessel ger!ng, Füllung und Entleerung etwas ra eher vor sich gehen,d~~ ~ufluß - Leitung sehr lang und das J\bwasser dlck- da zwei Luftpumpen vorhanden sind und beim 1\n augenIlussig ,<Schl~) ist; die Durchfluß-Wider tände fallen, eine größere Luftleere erzielt werden kann.wenn emzelne dieser Vorausse~zungen oder alle z~sa1?- Ei~e J\nl.age nach dem Einkes el- ystem, bei der je-~~n ~uftreten, so hoch~us,daß die Durc~f1u~·Gesch,,!IDd~.g- doch eIDe Teilung der Kessel vorgesehen ist, die al 0 aulelt 10 den Zulluß-LeJtungen sehr genng 1St und dIe Ful- den ersten Blick als Zweikessel-l\n1age erscheint, ist in
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f\bbildung 27. Ejektor-f\nlage im
Weinhaus Rheingold in Berlin
von f\. Se ren y i, Berlin.
l\bbildung 26.
euzeitliche Ejektor-l\nlage mit eigener Luftdruck-
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/\bwasser-Hebeanlagen In Fabriken und sonstigen Gebäuden.
2. Oktober 1915. 443
f\bb. 21, S. 443, dargestellt. Die von der fy\aschinen-~abrikI\. ~renyi in Berlin u. a. für das Wemhaus Rhemgoldgebaute f\nla2e besteht aus zwei Druckkesseln h, der
mittels Elektromotor b betriebenen Luftpumpe a und dendazu gehörigen Rohrleitungen und Hähnen. Die Luft-
Portal des Rathauses in SulzleId.
dem f\bzweig eine Rückschlag-Klappe, in den f\bzweigenje einen I\bsperrschieber. Sie führt den Kesseln das I\b-
wasser zu und nachdem diese gefüllt sind (an den Wasser-
ständen ~rk~nnbar), werden die Dreiwegehähn.e 1'1' 1'1'deren Kücken durch ein Gestänge gekuppelt smd, mit
Hauptportal der alten Universität in WUrzburg.
Portal in der Zeller-Straße in WUrzburg. Portal am Gymnasium in Rothenburg ob der Tauber.l\ufnahmen von Regierungs-Baumeister Hans Bi rkme yer. l\us: "Deut eher Baukalender 1915". 1lI. Teil: k i zz e n bu eh.
pumpe a au~t durch die Rohrleitung c, den Dreiwege- einem HandgriIf umgestellt. Es i t dann die augseitehahn el und die Rohrleitung 9 die in den Kesseln h befind- der Luftpumpe mit der I\ußenluft durch Leitun1'! r, Urei-liehe Luft ab und führt sie durch Leitung d, Dreiwege- wegehahn el und Leitung c, die Druckseite durch Leitung g,hal1? 1'2 und Leitung f ins Freie. Die Saugleitung l ver- Dreiwegehahn 1'2 und Leitung .q mit den Kes ein h ver-zweigt ich zwischen den Kesseln und enthält kurz vor bunden. Die Luftpumpe arbeitet nun al Kompressor44\
o. 19.
und drückt das l\bwasser durch die Leitung i, in die an nur einen Schwimmer in einem der Kessel vorgenommen
den Kesseln Rückschlag-Ventile eingebaut sind, in den werden könnte. Bei der l\nlage mit einem Kessel fallen
Kanal..k. Die. Kessel der l\nlage haben je 1,35 cbm Inhalt die l\bzweigungen der Leitungen i, I und f fort, ferner ist
und konnen mnerhalb 5 Minuten gefüllt und entleert wer- statt der zwei J\bsperrschieber, Rückschlag-Klappen und
den; der l\rbeitsverbrauch ist hierbei etwa 3,5 PS. Im Dreiwegehähne nur je ein Stück erforderlich.
Bogenstellung von der KiliaDs-Kapelle Dielll im Rathaus zu Marktbreit.
in Wertheim am MaiD.
Eingang und Erker am Kraft'schen Hause in Urnberg. Fassaden-Teil aus der 1\dler-Straße in NUrnberg.
1\ufnahmen von Regierungs-Baumeister Hans Birkmeyer. Rus: "Deutscher BaukaleDder 1915". 111. Teil: Skizzenbuch.
Betrieb erfolgten die Füllung und die Entleerung dreimal in
der tunde.
Die Bedienun~ der llnlage erstreckt sich auf die Um-
chaltung der DreIwegehähne, die auch elbsttätig durch
2.0ktober)915.
Eine Zweikessel-l\nlage, Bauart Beck & Henkel in
Cassel, zeigt l\bb. 28, S. 443. Zwei mit Schwimmer a und b
versehene Hebekessel A undB haben eine gemeinsame,sich









































tungen c, d und e bilden den Steuerapparat, rist ein Druck-
luftsauger, 9 und Tl sind l\bsperr-Ventile, i die Zuleitun~
vom Kompressor, k der 1\nschlußstutzen für die auglel-
tung und t der für die Druckleitung, mund n Rückschlag-
Ve~ltile in den Saugrohr- oder Druckrohr-1\bzweigungen
ZWischen den Kesseln und 0, p und q Leitungen zwischen
dem Steuerapparat und den Kesseln. In der l\bbildung
ist die Lage gezeichnet, in der Kessel A entleert und
Kessel B gefüllt ist. In dieser Stellung steuert der l\pparat
de einen yerteilungshahn so um, daß der ~efüllteKessel B
unmittelbar mit der Kompressorleitung t in Verbindung
kommt, der Kessel A jedoch mit dem Luftsaul!er, der die
No. 79.
Kessel B zugedrückt, diesen somit entleerend. In der
Teilabbildung Il dagegen ist der Schwimmer a im Kessel A
im l\bgang, der Schwimmer b im Kessel B im l\ufgang
begriffen; aus Kessel B wird durch die Leitungen n und p
Luft angesaugt, in der Luftpumpe D verdichtet und durch
Leitungen 0 und m dem Kessel A zugeführt. Der Kessel 1\
wird also entleert, der Kessel B gefüllt. In den End-
stellungen der Schwimmer wird der Vierwegehahn ein-
geschaltet.
Die Zwickauer Maschinen - Fabrik, 1\.-G. in
Zwickau i. S. stellt Zweikessel-1\nlagen nach1\bb. 29, S. 443,
her, bei denen nur Druckluft erforderlich ist, die von einer
in der l\bbildung nicht gezeichneten Kompres oren-l\n-
lage erzeugt wird. A und B sind die Hebekessel, a und b
die in ihnen befindlichen chwimmer mit Zeigervorrich-
f\bbildung 35. Druckluft-Zu-
führung im Fußstück der






























läßt, der dann einen Vier-
wegehabn verstellt und
so die Luftwege zwischen
d~n Kesseln und der Luftpumpe vertauscht. Die 1\b-
bildungen 28, I zeigt den chwimmer a im Ke sei A im
l\u.~gang, im Kessel B im l\bgang begriffen; die Luft-
stromungen in den Leitungen sind durch Pfeile ange-
deutet. Der Vierwegehabn bat eine solche Stellung, daß
Res el A durch Leitungen mund n enllüftet wird, also 1\b-
wasser ansaugt. Die aus ihm gesau~teLuft wird in der













l\bzweige c und d Rückschlag-Klappen e und f einge-
schaltet sind. Abzweige 9 und !l mit Hückschlag-Klappen
i und k führen zur gemeinsamen Druckleitung I. Für den
Anschluss der Luftleitungen m und tl, die zu dem Um-
steuerapparat C führen, ist an den Kesseln ein Stutzen
mit l\bsperr-Ventil angebracht. Von dem Umsteuer-
f\pparat führen Leitungen 0 und p zur Luftpumpe D. Die
teuerung des l\pparates C erfolgt von den Schwimmern
aus durch Hebel und Gestänge q, das einen Steuerschieber
betätigt, der nun einerseits Druckluft oder Luftleere auf
gleiche Wirkung und Einrichtung hat wie die Damplluft-
sauger (1\bb. 16 in No. 77), nur mit dem Unterschied, daß
er mit Druckluft slatt mit Dampf betrieben wird. Ist der
Kessel A gefülll und Kessel B entleert, so steuert der 1\p-
parat d e selbsttätig um usf.
Zwei- und Dreikessel-1\nlagen kommen hauptsächlich
d~nn zur 1\ufstellung, wenn es sich um größere Förder-
lel~tungenhandelt und wo man also größte Wirtschaftlich-
keit anstrebt. Trotzdem für die hier besprochenen Hebe-
1\nlagen Dreikessel-Systeme nur selten in Frage kommen,
soll doch der Vollständigkeit halber eine solche 1\nlage
an Hand der schematischen 1\bbildung 30 besprochen wer-
de~. Die Einrichtung nach 1\usführungen der Masch.-Fa-
bnk 1\. Borsig in Berlin-Tegel besteht aus den Kesseln
A, B und C, die unten 1\bzweiJ!e mit Rückschlag-Ventilen
z,:,r gemeinsamen Saug- und Druckleitung d und e tragen.
Die L~ftleitungen f, 9 und h führen zu einem Sechswege-
Hahn t, an dem außerdem noch die Leitungen k zur Luft-
pumpe D, l Zur Saugseite und m zur Druckseite des Kom-
pressors ..J!J angeschlossen sind. In der gezeichneten Hahn-
stellung Ist Kessel A durch Leitungen fund k mit der Luft-
pu,mpe D, Kessel B durch Leitungen 9 und l mit der Saug-
seite des Kompressors E und Kessel C durch Leitungen h
und t~l mit der Druckseite des Kompressors verbunden.
E~ Wird also: Kessel A entlüftet und gefüllt, aus Kessel B
Wird die von der vorher gegangenen Entleerung zurück
bleibende Druckluft angesaugt und erneut verdichtet in
Kessel C gedrückt, um diesen zu entleeren. In der Saug-
leitung l zum Kompressor E ist ein selbsttätiges Ventil n
eingeschaltet, das verhütet, daß der Druck im Behälter B
zu weit unter den 1\tmosphären - Druck sinkt und die Ent-
leerung des Kessels C zu stark verzögert. Ist der Druck un-
ter einen bestimmten Druck ge unken (etwa 0,91\tm. absoI.),
so ö[(net sich das Luftventil n und läßt Luft in den Sauge-
raum des Kompressors treten. Der Druck wird so be-
messen, daß für das Füllen und das Entleeren des Kessels
ungefähr die gleichen Zeiten erforderlich sind.
Ist der Kessel A gefülltund B entleert, so wird der Sechs-
wegehahn i von Hand oder automatisch in Stellung 11 ge-
bracht,beiwelcher der Kessel A entleert und B entlüftet und
gefüllt wird, und wenn das geschehen in Stellung III, bei
der der Kessel B entleert und C entlüftet und gefüllt wird.
Die Druckluft - Pumpen - auch Mammut-
Pumpen genannt - arbeiten ebenfalls ohne bewegliche
T~ile und sind deshalb zur l\bwasser-Förderung geeignet.
Die Druckluft - Pumpe (1\bbildung 31, 1\usführung von
1\. S ~ren yi in Berlin für das Hotel Fürstenhof) besteht aus
zwei ineinander gesteckten Rohren, der Förder-Leitung
und der Druckluft-Leitung, die etwa 1/2_2/3 der Länge(senkrecht gemessen) in das 1\bwasser eingetaucht sind.
Der l\bwa ser- umpf wird in der l\nlage durch ein Stand-
rohr gebildet, das unten durch Beton verschlossen i t und
oben eine Kappe mit Durchgang für das äußere Rohr
(Druckluft-Leitung) trägt. Die Förder-Leitung geht luft-
dicht durch den 1\ufsatz des Druckluft-Rohres hindurch
und führt zu einer mit Rückschlag-Klappe und 1\bsperr-
Schieber versehenen Ueberlauf-Leitung. In das 1\uJsatz-
stück mündet die, von dem durch Elektromotor e ange-
triebenen Kompressor t zum Windkessel T und von hier
zur Pumpe führende Druckluft-Leitung, in der vor dem
Eintritt ein Rückschlag- Ventil u vorgesehen ist (l\bbil-
dung 32).
Wird Druckluft erzeugt und in die Pumpe eingeführt, 0
mischt sich die Luft mit Wasser und steigt in Blasen, die
sich mit dem l\nsteigen ausdehnen und Luftkolben bilden
(vergJ. l\bbildung 33) in die Höhe, und da jede Bla e auf
das über ihr befindliche Wasser einen Druck vom Ge-
wicht des durch sie verdrängten Wassers ausübt und das
mit feinen Luftblasen durch etzte Wasser ein geringeres
spezifisches Gewicht hat als das 1\bwasser im Saugschacht,
so wird das Wasser in dem Förderrohr hoch gehoben und
am Ende zum 1\usfluß gebracht.
1\bb. 34 zeigt eine 1\bwas er-Druckluftpumpe der
Zwickauer Masch.-Fabrik, 1\.-G., 1\bb. 35 die Druck-
luft-Zuführung im Fußstück der Pumpe. Diese erfolgt
nämlich nicht senkrecht zur Flußrichtung des Wassers
im Förderrohr (vergI. 1\bb. 33 und 36), sondern durch
schräge Kanäle, die stoßfreieren Eintritt und bessere 1\us-
nutzung der Druckluft bewirken; außerdem wird ein Teil
der Pressungsenergie der Druckluft in Geschwindigkeit
umgesetzt, sodaß ei~e wie bei den Strahlpumpen auI-
tretende saugende Wirkung auf das eintretende Förder-
was er ausgeübt wird.
Die Druckluft-Pumpe l\bb. 34 vereinigt zwei Druck-
luft-Pumpen a und b. Das 1\bwasser fließt durch Rohr d
dem Sammelschacht c zu, der durch eine Zwischenwand e
in zwei Teile fund g getrennt wird. Die Zwischenwand e
ist so hoch geführt, daß sie noch von dem 1\bwasser über-
strömt wird, die Fremdkörper jedoch von dem engen
Förderschacht h abgehalten werden; es kann deshalb ein
Verstopfen des Schachtes trotz seiner Enge nicht ein-
treten. Das 1\bwasser wird zum Teil durch die Pumpe a
gefördert, zu der das Luftrohr i führt, und im Formstück k
kommt noch das Förderwasser mit den etwaigen Fremd-
körpern der Pumpe b mit dem Luftrohr l hinzu. Damit sich
in dem Rohrkrümmer tII Verunreinigungen nicht festsetzen
können, ist er mit Löchern versehen, durch die reineres
Wasser eintritt, wenn erforderlich die Sto[(e verdünnt, und
in dem Krümmer eine die Festsetzung hindernde Wasser-
strömung hervorruft. Die Druckluft-Pumpen können von
Hand oder automatisch durch einen chwimmer im 1\b-
wasser-Schacht in oder außer Betrieb ge etzt werden. -
Deutscher Serpentin.
Von Dipl.-Ing. Prof. Dr. Foehr in Cllthen, Fl.nhalt.
~ ir besitzen im deutschen Vaterland eine ge-waltige Menge ungehobener Schätze. Vonder bodenbeständigenIndustrie istes nament-lich die deutsche Steinindustrie, dievielfach mit ausländischem Material arbeitetund es durch diese Bevorzugung dem deut-
schen M~rmorund dem deutschenSchmuckgestein schwer
macht, m weiteren Kreisen bekannt zu werden. Marmor
aller 1\rtwird von dem modernen 1\rchitekten immer mehr
a~.gewendet. l\ber es sind meist die Erzeugnis e fremder
Lander, unserer Feinde, die verwendet und vorge ehrieben
werden. Wer kennt nicht den italienischen Marmor, den
weißen Carrara, den verde antico von Genua und Florenz,
v.:er nicht die roten und gelben italienischen und Iranzö-
slschen Marmorarten aller 1\rt. Ja, wir haben uns nach~~l? Vorgang der Belgier daran gewöhnt, jeden polier-
fahlgen Stein als Marmor zu bezeichnen. Leider bekommen
so of.t minderwertige Massengesteine, wie der leicht be-
B'beltbare belgisehe Kalkstein, hochtönende Namen und
ezelchnungen. Dieser Kalkstein z. B. führt in der deut-
ehen Steinindustrie den Namen belgiseher Granit.
Die deutsche teinbruch-Industrie kämpft hart um ihr
Dasein, weil wir bisher die deutschen Bodenschätze viel-
fach unbearbeitet ließen. Unter den deutschen Schmuck-
gesteinen aber nimmt z. B. der grüne Marmor der Sächsi-
schen Kurfürsten, der verde antico der Römer und Italiener,
der S er p e n tin, eine hervorragende Stellung ein. l\ber
~r hat .sich noch lange nicht die Bedeutung errungen, die
Ihm s.emem Wesen nach gehört. Noch ziehen die deutschenl\rchlt~kte~den italienischen und griechischen Serpentind~m sach Ischen vor. Vielfach ohne zu wissen, daß es
~Ch um Serpl.mtin handelt, lassen sie den ihnen unter den
amen Polzevera, Rosso di Levante, Tino, Verde di Prato
u. a. angebotenen roten und grünen Marmor verarbeiten.
2. Oktober 1915.
Der Serpentin hat seinen Namen von dem lateinischen
Wort serpens, griechisch ophis, Schlange, heißt also auf
deutsch: Schlangenstein, wegen seines oft gefleckten 1\us-
sehens das an Schlangenhaut erinnert. Er ist ein Eisen-magne~iumsilikat,in der Hauptsache grün, findet sich aber
auch rot, braun, gelb, grau und violett. Er gehört zu den
edelsten bunten Marmorarten und wurde von den Völkern
des 1\ltertums, namentlich den Römern und Griechen,
hoch geschätzt und verarbeitet. Während die übrigen
Marmorarten Karbonate, d. h. Verbindungen der Kohlen-
säure sind, haben wir e bei den erpentinen mit Silikaten,
d. h. Verbindungen der Kieselsäure zu tun. Die Eigen-
schaften des Serpentins sind de halb andere, als die des
weißen oder hellen Marmors. Der sächsische Serpentin
ist eine bunte Marmorart von hohem Wert und großer
Politurfähigkeit. Er wurde schon 1590 von dem kurfürst-
lichen Baumeister Nosseni beim 1\usbau der Hofkirche
zu Dresden und bei anderen Prachtbauten, mit italienischen
Marmorarten zusammen, mit Erfolg verwendet. Seine
Hauptbedeutung erreichte er aber durch Gottfried emper,
der Serpentin überall dem fremdländi ehen Marmor vor-
zog. Das alte Hoftheater zu Dresden und viele andere
Kunstwerke sind sprechende Bei piele für den Zauber,
den Semper mit diesem Material auszuüben verstand.
Serpentin wirkt seiner chemischen Zusammensetzung
halber viel wärmer, als die aus Kalziumkarbonat beste-
henden Marmorarten. Die Licht- und Reflexwirkung ist
wesentlich verschieden. Man wird deshalb dort, wo e
darauf ankommt, eine kühle, vornehme zurückhaltende
Wirkung zu erzielen, d. h. in Prachträumen, die nur zur
Repräsentation dienen, Karbonatmarmor anwenden und
dort, wo man mehr auf Herz und Gemüt einwirken will
z. B. in Räumen, die der Geselligkeit dienen, ferner i~
Kirchen, Theatern und Konzertsälen, den ilikatmarmor,
447
d. h. den Serpentin bevorzugen. In den meisten Fällen Kapazität. Erleitetnichtnur die Wärme,sondern peichert
wird allerdings ein geschickter fuchitekt durch eine Ver- große Mengen in sich aul, um sie langsam, gewisser-
bindung beider Materialien die glücklichste Wirkung er- maßlln zögernd, wieder auszustrahlen. Serpentin wirkt
zielen. also wie das Material der besten OIenkacheln.
ur bei der Dekoration von Heizkörpern aller 1\rt, Der große Weltkrieg hat uns gelehrt, daß es die 1\ul-
von Kaminen,Oelen, Zentralheizungen, sollte man grund- gabe der deutschen fuchitekten sein ird, überall deut-
sätzlich von dem so olt angewendeten Karbonat-Marmor sehen Marmor, darunter deutschen Serpentin,. zu
absehen und ausscWießlich Serpentin anwenden. Der verwenden. Seit Jahrzehnten kämpft im Mittelgeblrg.e
gewöhnliche Marmor wirkt dank seiner chemischen Zu- die deutsche Stein- und Marmor·lndustrie mit unzurlll-
sammensetzung und seiner physikalischen Eigenschaften chenden Mitteln um ihr Leben. Seit hunderten von
wärmezurückhaltend statt wärmeleitend. Er verhindert Jahren Iristet die altberühmte sächsische Serpenti,n-
die Wirkung des Heizkörpers. So wenig es Jemand bei- Industrie Zöblitz im Erzgebirge mühselig ihr Da em,
kommt, einen Kacheloien mit Holz zu verkleiden,ebenso- trotzdem Material für Jahrtau ende vorhanden ist, nur
wenig ollte man einen Kamin aus Marmor herstellen, weil die deutschen 1\rchitekten fremdländischen toff vor-
aber man lindet diese unlogischen Kaminanlagen noch ziehen. Unsere Zeit wird auch in der deutschen Stein-
recht häulig. Der erpentin besitzt im Gegensatz zu den Industrill deutschem Fleiß und deutscher Intelligenz zum
anderen Marmorarten eine außerordentlich große Wärme- Sieg über das leindliche 1\usland verhellenl -
-----=--
Vermischtes. war beschränkt auf 5 Mitgliedllr der Bezirksvereinigung
Zur Belebung der Tätigkeit des Baumarktes haben des 1\rchitekten - und Ingenieurvereins des Regierungs-
die tadtverordneten von Ka s sei einen Beschluß gefaßt, bezirkes Düsseldorf. Jeder Teilnehmer erhielt eine ent-
der Nachahmung in anderen Städten verdient. Es wurde sprechende Vergütung für seinen Entwurf, während der
die Einsetzung einer gemischten, zehngliedrigen Kom. I. Preis n;?t der Ue~ertragung der weiteren Bearbeitung
mission unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Koch der Entwurfe und mit der Bauauslührun~verbunden war.
beschlos en mit dem Ziel, Maßnahmen zu beraten und zu Es handelt sich um ein in niederrheimscher Backstein-
treffen, die zu einer Verbilligung der Baugrundstücke 1\.rchitektur auszuführendes Kleinstadt-Rathaus. -
und des Bauens überhaupt führen können und dadurch . Eit~en W~tlbewerb zur Erlangung von Entwürlen für
geeignet sind, den Baumarkt zu beleben. Die 1\bsicht ist em FrelschwllIlmbad in Brüx in Böhmen erläßt der Stadt-
ehr dankenswert. Wir glauben, daß die Kommission irl rat für deutsch - österreichische und reichsdeutsche Be-
erster Linie darauf stoßen wird, eine leichtere und billigere werber zum 31. Dez. 1915 bei 3 Preisen von 1000, 00 und
Be chaffu!1g der Hypotheken und eine Befreiung des 500 Kronen. Unterlagen durch das Stadtbauamt in Brüx. -
Grundbesitzes von allen den Steuerlasten anzuregen mit Wettbewerb der Stadt Karlsruhe zur Unterstützung der
welchen er in den letzten Jahren einseitig besch~ert Karlsruher Künstlerschaft. Der Karlsruher Hillsaus chuß
urde und die ein fast völliges Brachliegen der Tätigkeit für bildende Künste ist im Frühjahr dieses Jahres an die
aul dem Baumarkt nach und nach herbei gelührt haben. - S~~dtverwal~ur,tg mit der Bitte herangetreten, Karlsru~er
. Keine Uebere!Jung und Geschmacklosigkeiten in der Kunstlern, die mfolge des Krieges eines ausreichenden Em-
Ernchtungvon. KT1~ger:Denkmäl.ern.Vor Uebereilung und komO?;ens en.tbehr,:n müssen, durch Erteilung städtischer
G~.scbmackloslg~eltenmderErnchtungvonKrieger.Denk.1\ultrage belzusprmgen. Der Stadtrat hat hierauI be-
mal.ern warnt m~t Recht der "Schlesische Bund für schlossen, einen Wettbewerb zur Erlangung von
I-!elmatschutz '. Der Bund hat an den Regierungs Prä- Entwürfen lür die Herstellung von 12 Künstler-
slde?ten der ProVinz Schlesien eine Eingabe gerichtet, in Postkarten mit 1\nsichten der Stadt Karlsruhe unter
der Im Interesse ~er deutschen Kunstpflege gebeten wird, den in Karlsruhe wohnhalten oder beheimateten Künst-
da.s 1\y~enmer)i dIeser l\.ngelegenheit zuzuwenden, da sich lern, sowie einen eigenen Skizzenwettbewerb zur Erlan-
S.~lt emlger Zeit das Bestreben geltend mache, Denkmäler gung eines Entwurles lür ein e Ehren urkunde lür
fur. unsere ~efa~lenen Krieger zu errichten. Die Eingabe städtische Beamte (aus 1\nlaß zurückgelegter 25-
w:elst auI d~.e !l1cht unbedenkliche Erscheinung hin daß jähriger, tadelIreier Dienstzeit) unter 5 Karlsruher Künst-
eme geschaIhge Industrie bemüht sei, minderw~rtige lern zu veranstalten. Für den Wettbewerb Kün tierpost-
Dutzendware an den Mann zu bringen und bereits Helden- karten sind 32 Entwürle eingegan~en. Das Preisgericht
D~nkmäler ."mit aulschraubbarem Reiter" und ähnliche hat die ausgesetzten Preisll einstimmig lolgenden Ent-
Dmge anpreise. Doch auch da, wo nicht Geschälts-Interes- würlen zuerkannt: Den I. Preis (200 M.) dem Entwurf ,,1\uf-
,:n, sondern vaterländischer und dankbarer Sinn den vor- steigendes Gewi tter" von W. He m pli n g; je einen ILPreis
wI~genden Grund zum Planen solcher Ehrungen geben, (IOOM.)denEnlwürfen"Wochenmarkt"vonW.Hempling
m!lsse vor U.ebereilung gewarnt werden. Einmal und "Ir,t letzter Stunde" von K. Ferd. Grether; je einen
s.el es ~ede!1kli{;h, ohne sachverständige Prüfung öffent- IlI. Preis (SO .M.) den Entwürlen "Karlsruher Münze" von
hche,lur die Dauer berechnete Denkmäler zu schaffen' W. Hempltng, "Schloßanlagen" und "Botanischer
dann mög~n sie durch den weiteren VerlauI des Kriege~ Garten" von 1\.doll Hans Müller und 1\.bendsonne" von
und den Fnedensschluß noch manche w~rtvolle Gesichts- Wilh. Ve tter. 1\ußerdem hat das Prei"gericht 5 Entwürfe
punkte. fü~ die Ehrung der Gelallenen ergeben: endlich zum 1\nkaul emplohlen, lalls von der tadtverwaltung ein
so!len m dl.eser. Sache, die so recht eine f\ulgabe späterer solcher beabsichtigt ist. - Für den engeren Skizzenwett·
Fnedenszelt sel,auch unsere aus dem Feld heimgekehrten bewerb zu einer Ehrenurkunde für städtische Beamte sind
Krie.ger.geh?rt ';lßd beteiligt werden. In der Eingabe wird 11 Entwürle eingeliefert worden. Das Preisgericht kam zu
s.chlie~lich~eBitte ausgesprochen, die Kreise undnament- dem einstimmigen Entschluß, daß keiner derselben zur
~ch die.klemeren Gemeirlden, die bekanntlich am meisten l\uslührung emploWen werden könne. -
mdus~ellen Ges~hmacklosigkeiten ausgesetzt sirld, bald Chronik.
auf die. Gefahr eme~ Uebereilung hinzuweisen und dieVe~schlebung derartiger Entscheidungen bis nach dem Eine neue l\ltenburg. chule in Cann tall ist mit dem Wieder-
Kneg zu emplehlen. beginn der Schule ihrer Bestimmung Ubergeben worden. Die
. Schule liegt auf dem Steig vor dem Friedhol in beherrschender
leses Vorgehen des "Schlesischen Bundes für Hei- Lage über der Stadt und ist eine Volksschule fUr Knaben und
matschutz". verdient 1\.nerkennung und Dank. Wir wissen Mädchen. 30 Schul- und 2 Handarbeitssäle verteilen sich aul
aus der Zelt nach dem deutsch-französischen Krieg der 3 Haupt·Stockwerke; das Gebäude enthält lerner 2 Zeichensäle
Jah.re 1870-71, mit welcher 1\rt von Denkmalkunst die mit Nebenräumen, ein Zimmer fUr den Rektor, 6 Lehrer- und
klemeren Orte und Dörler Deutschlands und selbst mitt- Lehrmittelzimmer, sowie eine Reihe von Räumen IUr Bedienstete
lere Städte bedacht wurden. Sie stehen heute noch auf und Nebenzwecke. Zur Gebäude2ruppe gehören eine Turnhalle,OfF' dh I sowie ein selb tändiges Wohnbau !Ur den Hausmeister. Be-o~ auen, .ne ö en und tadtplätzen und Niemand hat vorzugte Teile des Reußenn sind in Tullstein von MUnster aus-
an Ihnen eme rechte Freude, weil sie nicht aus dem in- gell1hrt und durch bildnerischen ehmuck bereichert. DieFlächen
dividuellen Verlangen der betref(enden Gemeinschaft ge- sind gelblich geputzt. Die Bausumme war mit 651 ()()() M. ver-
boren wurden, sondern weil die nivellierende Industrie sie anschlagt; es t~aten jedoch bei der l\u IUhrung Ersparni se ein,
an vielen Orten i~ gleicher Form geschaffen hat. In unsere durch welche die Bausumme aul etwa 570 ()()() vermindert wurde.
Grabmal-Kuns.t smd neue l\nregungen erfolgreich einge- Entwurf und Oberleitung lagen in den Händen des tädti ehen
g d bt d' G Oberbaurates PanUe, dem Reg. Bmstr. Schmidt a1 Mitar-zo en; as gl uns le ewähr, daß auch die Kriegs- beiter zur Seite stand.
Denkmal-Run t aul e!nen höheren Standpunkt gebracht --7-;-'-::'-;~~:"::::=-:---:---=----------:-"'--
wer.den kann, wenn ihre Hervorbringungen von ku"nst- Inhalt: FUr das Valerland. - l\bwasser-Hebeanlagen in FabrikenI h G ~d sonsligen Geblluden. (Schluß.) - Deut cher rpentin. - er·
ensc em eschmack geleitet sind. - nuschles. - Weltbewerbe. - Chronik. _ l\bbildunl(en: .Deutscher
8aukalender 1915". 111. Teil: klzzenbuch.
Wettbewerbe. Hierzu eirle Bildbeilage: Umbau de Hauses
R Bei e.ine~ engeren Wettbewerb um EntwUrle zu einem Liechtenstein-Straße 55-57 in Wien.
watvhaushIn Budench bei Wesel erhielt der l\rchitekt B.D.1\. Verlag der Deutschen 8auzeitung, a. m. b. H~ 10 8erlln.
. en ofen aus Essen den I. Preis. Der Wettbewerb Fllr die Redaktion verantwortlich: J\Ibert Hofmann In Berlln.Buobdruckerel Qustll"V Schenck Nachflg. P. M. Weber 10 /lertln.
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BAUZEITUNG
BERLIN, 6. OKTOBER 1915.
New.York's Bauordnung und Stadtbauplao.
Von ]. Stübben. Hierzu die flbbildung S. 451.
I. Bauordnung. zu erzielenden Mietpreise zur Ueberdeckung der Kosten~ enn man als Entstehungsursache der ameri- nicht ausreichen, um so weniger, als für die hoch liegendenkanischen Wolkenkratzer den hohen Boden- Stockwerke überhaupt keine achfrage wäre. Die Ver-wert angibt, so ist das nur bedingt richtig. mehrung der Stockwerkszahl wäre al 0 kein Mittel, dieDenn der Bodenwert ist nicht etwas Fest- Bodenrente zu steigern. l\nders in der Großstadt. Instehendes, sondern das Ergebnis der bau- Wien würden die Bodenpreise sicher sinken, wenn man
. lichenoderlandwirtschaftlichenl\usnutzung. statt der bisherigen sech ge chossigen Bebauung dem-
Mit steigender l\usnutzung wächst die Bodenrente, also nächst nur filnf Geschosse zuließe, und in den Geschäfts-
der Bodenwert. Letzterer steigt aber nicht erst, wenn die straßen Berlins würden sie vermutlich steigen, wenn man
l\usnutzung oder Rente wirklich vorhanden, sondern statt der bisherigen fünIGescho se inZukunftunterson t
sc.hon dann. wenn sie erfahrungsgemäß nach Lage der ~Ieichen Bedingungen deren sech gestattete. l\ber auch
wIrtschaftlichen und gesetzlichen Verhältnisse jederzeit 10 der Großstadt sind durch immer tärkere Vermehrung
nach dem Willen des Eigentümers möglich ist. Die wirt- der Ge chosse der wirtschaftliche Ueber chuß-Ertrag und
schaflliche l\usnutzungsfähigkeit, nicht die tatsächlich somit die Bodenrente nicht unbegrenzt steigerungsfähig.
bestehende l\usnutzung, bestimmt also den Wert des Nur die Erfahrungen des wirtschaIllichen Lebens selbst
BOdens. können die Grenze der Steigerung. fähigkeit bestimmen.
1\ls in New-York und Chicago die Ueberbauung des Bis zu dieser - veränderlichen Grenze steigen die aus
Bodens in der GeschäItsstadt mit sechs oder acht Ge- Erwerbsgründen anzustrebende Bebauungs-Dichte und
s~hossen auf Grund der bi herigen Erfahrungen für das der ihr entsprechende Bodenpreis. 1\ber das treben ist
":Irtschaftlich Vorteilhafteste gehalten wurde, richteten nur da gerechtfertigt, wo die Vorteile nicht von achteilen
SIch der Bodenwert und Bodenpreis nach der Rente, die überwogen werden, und kann nur insoweit von Erfolg ein,
durch diese vorteilhafteste Bebauung erzielt werden als gesetzliche Hindernis e nicht im Wege stehen.
konnte. Er t das Streben, diese Rente und also den So war es bisher in New-York und anderen amerika-
BOdenwert zu erhöhen, führte zur Erfindung der Bau- nischen Städten. Die Höhe der Gebäude und die Zahl der~onstruktionen,welche die 1\uftürmungvon zehn,zwanzig, Geschosse war, und ist zum Teil heute noch, gesetzlich un-
Ja mehr als fünfzig Geschossen ermöglichen. be chränkl. Konstruktionssicherheit und Feuer chutz
Die Bodenrente ist der Ueberschuß, den der Ertrag auf der einen und die BerechnunR des zu erwartenden
des Hau es über die jährlichen I{osten desselben ergibt. Ueberschuß - Ertrages auf dl'r anderen Seite waren oderpa~ dieser Ueberschuß mit der Zahl der Geschos e steigt, sind die das Maß der Bauhöhe bestimmenden Gesichts-
I~t md~s nur bis zu gewissem Grade richtig. Das liegt punkte. Nun aber sind die durch die Höhenübertreibung
emestells an den.Baukosten un~ a!lderntei~s an der entstan~enen Gesu~dheitsna~hteile und Sicherheitsge-N~chfrage. Wollte em Unternehmer 10 elOem klemen Land- fahren Immer mehr 10 Erschemung getreten, und gleich-
s~adtchen secbsgeschos ige Häu er errichten, so würde zeitig hat man die Erfahrung gemacht, daß auch in New-
dIe erwartete Hausrente vermutlich überbaupt keinen York keineswegs in allen Fällen der atz der Kapital-







über Stalfelbauordnungen in Europa auf Grund einertudienreise bedeut ame l\rbeiten veröffentlicht hat, undRobert H. Whitten als Verfas er des Kommission be-
richtes. l\us dem vorliegenden, nach entsprechen.derFristverlängerung im Dezember 1913 erstatteten Bericht
entnehmen wir das Folgende:
.Die Baupolizei-Vorschriften können einheitlich seIDfür alle Gebäude des Stadtbezirkes ohne Rücksicht aufl\rf und Ort, oder sie können unter chiedlich sein nur
nach Gebäudearten, oder aber unterschiedlich sowohl
nach Gebäudearten als nach Ortsteilen.Verschiedenartige Regelung der Höhen und Frei-flächen ist für verschiedene Gebäudearten in beträcht-lichem mfang gebräuchlich. So wird namentlich lürWohnhäuser eine geringere Höhengrenze vorgeschriebe~,
als für Gebäude im l\llgemeinen. In New-York beträgt ~IeGrößthöhe der Miethäuser das Jl "fache der StraßenbreIte,
während andere Gebäude in der Höhe unbeschränkt ind.In den kleineren tädten von Massachusett kommt aufje 3 m Straßenbreite ein Wohnge choß der Miethäuser,
während im übrigen die Gebäudehöhe aul 3 m beschränktist. In Chicago ist die Größthöhe der Miethäuser auf dasPMache der Straßenbreite, sonstil,!er Gebäude auf 61.~festgesetzt. In Boston bestehen Höhenbe chränkungen fur
alle Gebäude mitl\usnahme einiger gewerblicher Son~er­bauten, wie Getreide-Elevatoren und Zucker-Raffinerien.Die l\bstulung der Vorschriften für die Größe der
Hofräume i t noch verbreiteter,alsdie Verschiedenheit in der Höhen-
Beschränkung ; auch in New-Yorkbestehen abweichende Hol- Vor-
schriften für Gasthöfe, Geschäfts-
häuser, Warenhäuser, Theater! Lo-gil.:rhäuser, Miethäuser und Pnvat-
häuser.
Die Frage der Turmhäuser oder
Wolkenkratzer beschränkt sich aul
einen verhältnismäßig kleinen Teilder unteren Hällte der Manhattan-In el (l\bbildung 2). Die Durch-r-='==-=~ • schnittshöhe in ganz Manhattan
'" ist 4,8 Geschosse; nur 10 Ofo der Ge-bäude haben mehr al 6, nur 10f0hat mehr als 10 Gescho e. Von93000 Gebäuden haben 90 mehr
als 17, ferner 51 mehr al 20, 9 mehr
als 30 Geschosse, 3 mehr als 40
und eines 55 Geschosse. immt
man die öflentlichen Gebäude aus,
so beträgt die durchschnittliche
Zahl der Gescho se an der Fünl-
ten l\venue ( . oben) 6,4, an der
assau- traße ,5, am Broadway
11, an New - treet 11,6, am Ex-
change-Platz 14. Unter den 90 mehr
als 17 geschossigen Gebäuden ind9 Fabriken, 10 Ga thöfe und 71 Ge-
schäftshäu 'er. Die größte durch-
chnittliche Ge choßzahl (8) be-
sitzen die Ga thöfe.
ach der Bauordnung müs en
alle mehr als 46 m hohen Gebäude
völlig leuersicher sein. Das gilt
auch für die Türen und Fen ter
zwi chen den Zimmern und nach den Fluren, sodaß einBrand auf einen einzelnen Raum beschränkt werden kann.l\ber die Insassen eines Turmhauses sind dennoch ni c h t
s ich er, weil manche Räume leicht brennbare Stoffe ent-halten und das Feuer ich durch oflene Türen und l\uf-
zugschächte verbreiten kann. Die Gefahr wäch t mit derHöhe der Gebäude. Die Täligkeit der Feuerwehr V~>D
außen ist auf 30 m Höhe be chränkt. Darüber hinaus Ist
sie auf die Standrohre im Turmhau e angewiesen; ver-
sagen diese oder sind ie nicht erreichbar, 0 ist die Feuer-
wehr hilflos. Zwar ist ein solcher Fall noch nicht vorge-kommen, aber er i t nicht unmöglich.Wenn im Fall einer Panik alle Insa sen eine Turm-häu erbezirkes auf die Straße fliehen, würde eine gelahr-
volle Lage entstehen, da nicht alle zugleich auf der traße
sich bewegen könnten. Bemißt man den geringstenRaumbedarf einer sich bewegenden Men chenmenge auf0,46 qm für die Person, 0 können Broadway nur 96,Trinity-Platz und Church- traße nur 7, as au- traße
nur 6Q, New-Street nur 45, Exchange-Platz nur 37 1 .! vomHundert der dort anwesenden Bevölkerung aufnehmen.I t da jetzt chon der Fall, 0 möge man die Frage bea~t­
worten, wa im Falle einer allgemeinen Panik sich erel~­
nen würde, wenn einmal all e Häu er de Bezirke bl
zur heutigen Größthöhe aufgeführt wären! - (forls. 101/:1.)
o 1:>0
I" I 'I
zu studieren, auch die in New-York be tehenden recht-lichen Vorbedingungen zu prüfen;
es möge der l\usschuß seinerseits zu diesem Zweck
eine beratende Kommission einsetzen, die aus ehrenamt-lichen Mitgliedern aus den verschiedenen Stadtteilen(boroughs) *) (VergJ. l\bb. I) bestehe und in öflentlichenVerhandlungen die l\nsichten der beteiligten Kreise ent-gegen nehme;
der l\u schuß möge einen Geschäftsführer anstellen,der zugleich der Geschäftsführer der beratenden Kom-
mission sei, auch die erforderlichen sachver tändigen undtechni chen Hilf kräfte in Dienst nehmen bis zu einerGe amtausgabe von 60000 M.; besonders über die Be-
chränkung der Gebäudehöhe an der Fünften l\venue
zwischen der 110. traße und dem Washington - Platz
sich äußern und seinen Schlußbericht innerhalb von sechsMonaten erstatten."
Die hiernach ernannte beratende Kommi sion be tand
aus 19 Mitgliedern, ihr Vorsitzender war Eduard M.Basset. Zum Geschäftsführer wurde der auf slädtebau-lichem Gebiete bereits hervorgetretene l\rchitekt GeorgeB. Ford. gewählt; von den übrigen l\ngestel11en sind
namentlich zu erwähnen Frank Backus Will i a m , der
. ) ManhaUan, Brooklyn The Queens The Bron und Richmond(Seile 151). ' •
f\bbildung 2. Die hohen Gebäude im unteren Teil der Menhetten-Inel.
( chrefliert: mehr eIs 30 m hoch, kreuzschrefliert: mehr eIs 50 m hoch, schwerz: mehr
el 60 m hoch. Die beigeschriebenen Zehlen bedeuten die Gebiludehöhen in Metern.)
die meisten Wolkenkratzer eine nur mäßige Verzinsung
ergeben. Das Streben nach Höhenbeschränkung gewanndeshalb von Jahr zu Jah.r mehr Boden, und zu~.Behand!ungdieser Frage ernannte Im Februar 1913 de.r Burgermelster
von ew-York William J. Ga y n 0 r infolge elOes Beschlussesdes "Board of Estimate and l\pportionment of the City 01
j ew-York" einen l\usschuß, bestehend aus den Vor-
sitzenden der Stadtteile Manhattan, Brooklyn und TheBronx, den Hrn. George Mcl\neny" Lewis H. P.ounds
und Cyrus C. Mi IIe I' unter der Bezeichnung ~Helghts 01Buildings Commillee". Der erwähnte Beschluß des Boardlautet auszugsweise:
.In I\nbetracht der wachsenden Meinung, es sei dieZeit gekommen, die Höhe, Größe und I\nordnung der Ge-bäude zu regeln, um dem zu~ehmenden Uebel d~~ Be-schränkung von Licht und Luft In benachbarten Gebauden
und Straßen entgegen zu treten, sowie um ungesu~deundgelährliche l\nhäulungen sowohl im Wohn- als Im Ver-kehrswesen zu vermeiden und Feuers- und Lebens-gefahren zu vermindern,.. .
. .wird beschlossen, es moge ein l\u schuß von drei Mit-gliedern des Board ernannt werden mit der l\ulgabe, nachUntersuchung der jetzigen Verhältnisse zu begutachten,
ob es sich empfiehlt, die Höhe, Größe und l\nordnung von
,'eu- und Umbauten unter Berücksichtigung ihrer Lage,l\rt und Be timmung zu regeln, lerner das Verfahren unddie Ergebnisse in anderen Städten de In- und l\uslandes
450
o. O.
f\bbildung I. Vogel "chaubild von Groß 1 ew-York.
New-York's Bauordnung und ladlbauplan.
6. Oktober 1915. 451
Krieg und Kleinwohnungsbau. Wir lese~: "Von ver-
schiedenen Seiten wird angeregt, die von Reich und St~atbisher gewährten Beihillen zur Förderung des Klem-
wohnungsbaues lür 1\rbeiter und gering besoldete B,:-
amte zu verstärken, weil sich unzweifelhaft nach Beendi-gung des Krieges ei1?e wesentlich verst.ärkte Nach~:age
nach preiswerten kiemen Wohnungen emstellen wurde.Diese 1\nnahrne geht davon aus, daß einmal w~ren~desKrieges der Kleinwohnungsbau außerordenthch eJ.D.ge-
schränkt ist und daß außerdem in großer Zahl F!,mlhe~die durch den Krieg ihres Ernährers beraubt smd! a1;lkleine Wohnungen angewiesen sein werden. ~?welt t.l.eBeihillen des Reiches in Betracht kommen, durften ur
einen vermehrten Bau von Kleinwohnungen die zur Yer-fügung stehenden Mittel ausreichen. De~n abgesehe?
von dem alljährlich durch den Reichsetat Im Extraordi-
narium bereit gestellten Fonds von 4 Millio.nen Mark,
wurde die Reichsregierung im Frühjahr ~es ~ong~nJahre~durch das bekannte Reichsgesetz ermachtlgt, f~r ~YI?othekendarlehen, die von anderer Seite an gememnutzlg.~Baugenossenschaften unter 1\usschluss der ~ündbarkel
auf die Dauer von mindestens 10 Jahren gewahrt.werden,Bürgschaften bis zum Gesamtbetrag von. 25 ~lll. M. zuübernehmen. Yon dieser Ermächtigung Ist bisher nu~in sehr beschränktem Umfang Gebrauch gema~htworden,im Ganzen sind nur lür rund 1 , Million M. Burgschaltenfür Hypothekendarlehen an drei Baug.en?ssenschalt~.nübernommen worden. Es können mlthm noch !ur24 Mill. M. Bürgschaften lür den gemeinnützigen Klem-
wohnungsbau von seiten des Reic~es ~bernommen ~e~tden. Wenn bisher von dem ErmachtJgungsgesetz. DlCin größerem Umlang Gebrauch gemacht worden I~, ISBlindet das darin seine Erklärung, daß bald nacbD r ades eiben der Krieg ausbrach, während des~en.. ade~Hypothekendarlehen selbst ~it ReichsgarantJe .Iur" :.Kleinwohnungsbau nahezu mcht zu beschallen slDd.
Wettbewerbe.
Friedhof-Wettbewerb J\\ülheim"Ruhr. Bei 70 EntwürI~n
wurden zunächst 33 ausgeschieden, weil sie entw.ede.r diegestellten Bedingungen nicht erfüllten, oder 10 ~rerganzen 1\ullassung unter einem gewissen Du.rchschmtt~­Maß blieben. Eine zweite Sichtung ergab die 1\usschel-dung w,:iterer 25 Entwürte!. di,: woh~ im Einzelnen Vor-züge zeigten, aber doch lur die Preiszuerkennung oderfür einen 1\nkaut nicht in Betracht kommen konnten. Vonden 12 Entwürfen der engeren Wahl wurde der 1\rbeit mitdem Kennwort: "Den Toten zur Ruh', den Lebenden zurErholung" der 1. Preis zuerkannt. 1\ls Verla ser ergaben
sich Gartenarchitekt Georg T r e u t n e r in Wanne i. W. undl\rchitekt Theodor uh n el in Mülheim-Ruhr. 1\us der
noch zur Verfügung stehenden umme von 5000 M. wur-den 3 gleich große Preise gebildet und die e verliehen d~nEntwürfen "Friede" des Hrn. Dipl.-Ing. K. Wach.. 1DDüsseldorl mit Gartenarchitekt E. H a r d t daselbst; "Gru~­
umhegt" des Hrn. Gartenarchitekten Friedrich ~ a u ~ r I~Magdeburg mit 1\rchitekt Walter Günther (MItarbeiter.Kurt c h ü t z); sowie "Friedensgarten" des Hrn. Reg.-Bmstr. Willy Hoflmann in Berlin- teglitz. Zum 1\nka~!
wurden empfohlen die Entwürle l' achlich" der Rrchl-tekten 1\ugust Jün g s t, Max P aDl cke und des Garte~­l\rchitekten Willy Ta pp, sämtlich in Düsseldorf; SOWie
"Barbaren" der 1\rchitekten 1\lIred R0 e per t und !!taxMüller, mit Friedhof-Verwalter Franz Maedge, samt-lich in Pforzheim. -
.Ein Wettbewerb lür den eubau eines Etbnographl-
sehen Museums in J\\Unchen ist im bayeri chen Sta'!tsciVoranschlag für die Jahre 1916-17 vorgesehen. Es SIßdafür 25000 M. eingestellt. -
Cbronik.
Ein Freiluftmuseum in Hadersteben (Schleswig) ist währenddes Krieges geschaHen worden. Es umfaßt eine Reihe von Bau-ten der Landesgegend, die teils, wie die mittelalterlichen Wohn-bauten, allen Zeichnungen und Ueberlielerungen nachge-bildet sind, teils an anderen Stellen abgebrocben und hierherverpflanzt worden sind. Zu den Bauten er terer Rrt gehörtauch eine Nachbildung des mehrere Jahrhunderte alten Wohn-hauses des Hofes Heisaggergaard, das teilweise noch erhalteni t, aber egen Baufälhgkeit nicht mehr zu UberfUhren war.Zu den Bauten der zweiten 1\rt gehören ein aus dem 11. Jahrh.stammendes Wohnhaus aus Stevelt an der Haderslebener Fördeund eine cheune vom Pa torenhol in Oe by. Die Gebäudesind mit altem Hau rat gelUllt, e werden in ihnen alte Hau'Industrien vorgelUhrt usw. Ruch eine ammlung von Fundenprähistorischer Artist in einem be onderen Bau untergebracht.(nhall' N~.York's Bauordnung und Stadlbauplan. - -Vermischles,
- Wellbewerbe. - Chronik.
Verlag der Deulscnen Bauzeilun!!, Q. m. b. H., in Berlln. .FUr die Redaktion verantwortlich: l\lberl 11 0 (m a n n in Berl!o.Buchdruckerei Quslav Schenck NacltOg. P. Mo Weber in Berl,".
Vermischtes.
Ein Jubiläum der großherzoglich - badischen ~tilals=bahnen. In der "Deutschen Eisenbahnbeamten-Zeitung
erinnert Pror. Dr. Kuntzemüller daran, daß am 12..Sep-tember I 40 die erste Strecke der badischen Staats-Eisen-bahnen von Mannheim nach Heidelberg erölfnet wurde,daß demnach 75 Jahre verllossen waren seit 1\ulnahme ~esEisenbahn-Verkehres in Baden. Diese Strecke war zugleichdie erste, die in Deutschland von einem Staate gebaut undin Betrieb genommen wurde.
Die er te 1\nregung zum Bau einerEisenbahn in Bad~nhatte der Mannheimer Kommerzienrat L. Ne.whouse ImMai 1833 durch Ueberreichung einer Denkschnlt an Groß-herzog Leopold gegeben. Newhouse verla.~gte den Bau
einer Bahn von Mannheim nach B?sel und luhrte ?us, daß
al Unternehmer hierfür eine 1\ktlengesellschalt m Fragekomme. Der Landtag desJahns 18~ pllichtete dieser 1\~-icht bei, aber trotzdem war dem kuhne.~ ewhouse .kemErlolg beschieden. 1\uch der gro~~Vork~mp~erde.s Elsen-bahnwe en und Wirtschaltspohtlker Fnednch List hatte
mit einer im Jahre 1835 vorgelegten Denkschrift kein C!:lück.Doch es setzte die Regierung einen 1\u~schußzur P~ufungder Eisenbahnlrage ein, in dem der chop.le~der badischenVerlas ung taatsrat ebenius, das geistige Haupt war.Dieser 1\u 'chuß sprach sich für den Bau von StaCl:tsb~hnen
aus. ebeniu sagte auf dem Landtag von 1~38 m dlese~inn: "Ich glaube, es ist angemessen, .d~ß .dle Gesamtheitdie Kosten einerUnternehmung trage, die In Ihrem Interesse
vom taat be chlossen wurde, und nicht jene, die, aulge-
regt durch abenteuerliche Versprechungen, ihre kleinenKapitalien der Ka se der 1\ktienge ellschalt anvertrauthaben. Wenn aber das Eisenbahn-Unternehmen gelingt. so
wird die e 1\n talt für unser Land eine solche Wichtigkeit
erlangen, daß man ihren Besitz nur der Krone selbst gön-
nen kann."
1\m 29. März 183 beschloß der Landtag die Gesetze
"zur Erbauung einer Eisenbahn von Mannheim bis an die
chweizer Grenze", und noch im September desselbenJahre wurde mit dem Bau der 19 km langen trecke Mann-heim-Heidelberg über Friedrichsleid begonnen. Der öllent-liche Dienst konnte am Samstag, den 12. September 1840
seinen 1\nlang nehmen, eine Erölfnungsleier land nichttatt. Recht be cheiden an Zahl und Rusrüstung waren
naturgemäß noch die Betriebsmittel dieser ersten badi-
schen Bahnstrecke Mannheim-Heidelberg. 1\n Lokomo-tiven wurden vorderhand zwei aus England bezogen,
.Löwe" und .Greil". Beide erhielten besondere Schlepp-tender. Dazu kamen: 3 Personenwagen 1. Kl. (Diligence)
mit 24 Plätzen, 6 Personenwagen 2. Kl. (Char a banc ) mit40 Plätzen, 6Personenwagen 3. Kl. (Waggons) mit40 Plätzen,2 Pritschwagen (Truks).
Bald nach Erölfnung mußten die Fahrten wegen1\us-bes erungen an den Lokomotiven einige Tage eingestellt
erden, ebenso im Januar 1841 inlolge außerordentlichen
chneelalles. Im Mai 1841 kam eine dritte und im Herbst
eine vierte Lokomotive aus England an, auch der Wagen-park wurde allmählich vermehrt. Die Fahrgeschwindig-keit der Züge bei Tag und bei acht war verschieden, inletzterem Falle dauerte sie länger, ein Verfahren, das manjahrelang beibehielt. Die Fahrkarten waren auf gewöhn-lichem Papier gedruckte Zettel. Ein Güterverkehr land
erst später statt, hauptsächlich nach Eröllnung der Streckebis Karlsruhe. Die ersten Unglückslälle kamen 1843 vor,
.wovon einer mit tötlichem Erlolg". Die lolgenden Jahrebrachten wesentliche Fortschritte im badi ehen Eisenbahn-bau. 1 4 luhren die Züge bi Ollenburg, 1 45 bi Baden-Baden hinein, 1846 bi Franklurt, 1847 bis Schliengen, ober-halb Müllheim. ImJahr 1847 wurden die ersten Schnellzügegefahren, aber vorerst nur abwärts, also in der Richtung
chliengen-Mannheim. Im folgenden Revolulionsjahr
wurden einzelne Strecken von den Freischärlern zerstört,Züge aulgehalten und es wurde der Bahnverkehr aul dieseWei e eingeschränkt.
In der Folgezeit wuchs die Zahl der badischen Eisen-bahnstrecken recht bedeutend. Im Jahre 1855 wurde diebadische Hauptbahn bis Basel, 1 63 wurden die tre~kenBasel-Kon tanz und Durlach Mühlacker und 1 66 Heldel-berg-Würzburgvollendet; die badische chwarzwaldbahn
wurde 1866 begonnen und 1873 mit den Kunstbauten derStrecke Hausach-Villingen vollendet. Im Jahre 1873 be-trug die Betriebslänge der badischen Eisenbahnen 1000 km.Bis heute i t die Betriebslänge auf 1833 km angewachsen,
von denen rund die HäUte zweigleisig ausgebaut sind.1\uch viergleisige Strecken sind neuerdings zur 1\usfüh-
rung gekommen, und die erste Eissenbahnlinie Mann-heim-Heidelberg wird binnen kurzem sechsgleisig sein,













TON 0 FE N VON




* * * N~ 81. * * *
Fassade in der Liechtenslein- traße.
DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. N2 81.
BAUZEITUNG
BERLIN, 9. OKTOBER 1915.
Umbau des Miethauses Liechtenstein-Straße 55-57 in Wien.
l\rchitekt: Oberbaurat Professor Friedrich Ohmann in Wien.
Hierzu die mit No. 79 vorausgeschickte Bildbeüage, sO\\'ie die Bildbeilage dieser Nummer und die IIbbilduDg . 455.
~~~~~~~;f'1 ie Liechtenstein-Straße in Wien
ID i teine Miethaus - Straße im
IX. Bezirk, die vom Schotten-
Ring in nördlicher Richtung am
Liechtenstein-Garten vorbei ge-
gen Nußdorf-Heiligenstadt und
den Kahlenberg zieht. Der Name
Liechtenstein bedeutet etwas in
Wien. Er haftet zunächst an der
alten, von den Türken zerstörten
Burg Liechtenstein in der BrUhl bei Mödling, heute
noch mit der ganzen Gegend im Besitz des Fürsten
Liechtenstein. Er ist ferner rUhmlich verbunden mit
dem fürstlich Liechtenstein'schen Majoratshau in
der Bankgasse in Wien, einem in den Jahren 1699 bis
1711 erbauten Palais der Barockzeit, das dem Rrchi-
tekten Rbbate Domenico Martinelliaus Lucca (1650 bis
1718) zuge chrieben wird, mit dem aber auch nach
Hg die Rrchitekten Gabriele di Gabrielli (1671-1741)
aus Roveredo und Rlexander Christiani aus Inns-
~ruck in Verbindung gebracht werden. Und schließ-
hch soll auch der große Meister Lukas von Hilde-
bra~~ nach einigen Forschern an dem Werke be-
beteIlIgt gewesen sein. Das Treppenhaus in diesem
~alais ist eines der glanzvollsten Beispiele des köst-
hchen Wiener Barock. Er haftet aber vor allem an
dem alten ommerpalais, da der kun t innige Fürst
Hans Rdam Rndrea von Liechtenstein durch den Rr-
c:hilekten Domenico Marlinelli im heutigen Liechten-
stein-Park errichten ließ und in dem er die berühm-
teste private Gemälde-Galerie der Welt mit ihren
Meisterwerken der italieni ehen und der niederlän-
di ehen Kunst aufstellen ließ. Der Park war ur-
sprünglich im Stil Le NOtre's angelegt und besaß in
der Hauptachse ein Lusthaus oder Belvedere von
Fischer von Erlach, das jedoch - nicht ohne Schmerz
kann man es erwähnen - einem Wohnpalaste un-
serer Zeit weichen mußte, den Ferstel 1876 für den
Fürsten Johann von Liechtenstein errichtete. Wer
aus diesen und anderen Beispielen die alte Wiener
Barockkunst, die der Kaiserstadt der Spätrenaissance
ihr gemütvolles Gepräge gab, kennen gelernt hat,
begreift es, wenn Justinus Kerner sagen konnte:
"Dem deutschen Körper gab zum Kopfe Gott Berlin,
"RI Herz doch legt' er Wien, das herzliche, in ihn."
ein Wort, da möglicherwei e in naher Zukunft eine
erhöhte Bedeutung gewinnen könnte.
In dieser durch den Namen Liechtenstein und den
Liechtenstein'schen Besitz geadelten Straße nun be-
sitzt der Wiener Hof- und Gerichts-Rdvokat Dr. Josef
Kranz, ein bekannter Sammler aller Kunst, zwei
Mielhäuser, Zinshäuser nennt sie etwas realistischer
der Wiener, die aus dem Ende der sechziger oder
dem Rnfang der siebziger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts stammten und Miethäuser banalster Rrt
waren. ie zur herrschaftlichen Wohnung eine
kunstsinnigen Besitzers unter tunlichster Verwi-
chung de alten Eindruckes im Reußeren wie im
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Inneren umzubauen, war der nicht leichte, aber an-
ziehende Ruilrag, den Oberbaurat ProIessorFricdrichOhm a n nvonder k.k. Rkademie der bildendenKünste
erhielt. Nicht leicht, weil die alte Struktur den Rb-
sichten des KUnstlers allenthalben Schwierigkeitenin den Weg legte und ein phantasievolles SchaUenlähmte' anziehend, weil es in der Rrt des Rultrageslag, d~s Sammelgut des Besitzers der Häuser beidem Umbau in leinsinniger Weise zu verwenden.Die Rbbildungen der No. 79, sowie dieser Nummerlassen erkennen, daß das in schönster Weis~ ge-lungen ist. Sie zeigen eine Wohnung von fUrsthch~rPracht mit erlesenem Geschmack ausgestattet, diein ihr~m historischen Charakter an die besten Wie-
ner Erinnerungen anknüpft.
Es liegt auf der Hand, daß, sollte nicht die ganze
(~~r alten Miethaus-Fassade waren so viel wie mög-
IICll zu verwischen. Daß das in vortreUlicher Weisegelungen ist, ze:gt unsere Kopf·Rbbildung. Unter not-gedrungener Beibc~altung eines Teiles des aI~enFassaden - Gerüstes mit seinen OeHnungen erhieltdie Fassade eine nicht gewöhnliche Putzarchitektur
mit eigenartiger Formengebung, wobei die Flächenjedoch nicht mit dem Reibbrett verrieben, sonderngespachtelt wurden.
Im Inneren nun wurden durch umIangreicheUmbauten Wohnräume reichster Rrt mit kostbarstemInhalt an alter Kunst von einer KunststuIe geschaHen,
welche die Iür Museen geforderte Untergrenze nicht
unterschreitet. Die Haupträume, der Musiksaal, so-
wie ein Renaissance-Zimmer mit reichster I\us-
stattung in einem anderen Stockwerk des umfang-
Wohnzimmer mit eidener Wandbespannung, Kassettendecke uad mit Kunstwerken der italienischen Renaissance.(Siehe Bildbeilage zu diese. Nummer).
innere Struktur der beiden Häuser zerstört werden,die Grundrißlösung des Umbaues nur eine durch diegegebenen Verhältnisse erzwungene sein konnte, da·her weder zu einer Ireieren Rusgestaltung Gelegen-heit geben konnte, noch auchso viel Bemerkenswertes
zeigt, daß hier weiter darauI eingegangen werdenkönnte. Immerhin hat die Umwandlung zweier M:et-häuser in ein großes Privathaus auch in der Struk-tur des Hauses, in seinem Organismus, wenn manbei Miethäusern der landläufigen Rrt überhaupt von
einem solchen sprechen kann, weiter greifende Um-
wandlungen zur Folge gehabt,handelte es sich doch
auch darum, die Raumgestaltung innerhalb der ge-gebenen konstruktiven Grenzen zu verbessern. DerSchwerpunkt der fubeit jedoch liegt in der Russtat-tung der neu gewonnenen Räume.
Schon das Reußere sollte den Wohnsitz einesfeinsinnigen Sammlers erkennen lassen. Die Spuren
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reichen Hau. es? sin.d in den 1\bbildungen der um-
mer 79, sO~le m dieser Nummer dargestellt. Es ist
nur elI~e klel~e1\uswa~1der neu geschaHenen Räume.Das eme Zimmer, em Wohnzimmer erhielt einenO!en. in ~er.Rr.t der Schweizer Faye~ce von Pfau,
wl.e sie biS lief m das XVlII. Jahrhundert hinein inWmterthur geübt wurde und deren Charakteristikdarin besteht, daß sich über den ganzen Ofen einBilderzyklus meist biblischen Inhaltes hinzieht. DasGerm<l?is~heNational-Museum in Nilrnberg und dasSchwelzensche Landesgewerbe-Museum in Zürichbewahren die schönsten Beispiele dieser 1\rl. Ein
solches erlesenes Stück schweizerischer Töpferkunstgelang e~ Dr. Kranz für seine Sammlungen zu er-
werben. Em entsprechender Innenraum mit Kassetten-Decke. mit historischer Treue in der Erscheinung,
wurde zu dem OIen eigens geschaHen.
Einen als Musikzimmer bezeichneten Raum eine
o. 1.
and~re~ Geschosses stellen die Bildbeilage zu No. 79, det, das Holz ist in seinem natürlichen Ton belassen.
sowie dIe unten stehende Rbbildung dar. Der Raum Der Raum ist mit vergoldeten Möbeln ausgestattet, die
enthält zugleich diekostbarslen Bilder des Hauses und Bezüge aus französischen Gobelins besitzen. Der
hat im Uebrigen einen Wandschmuck erhalten der schwarz polierte Flügel, der auf der Rbbildung hier-
teils aus SeidensloU-Bespannung, teils aus orna~en- unter sichtbar ist, wurde zur Rusgleichung der ein-
laIen P.anneaux besteht, die entweder gute alte Stücke heitlichen Wirkung dieses Raumes mit einer kosl-
oder diesen nachgebildet sind. Der Grund ist vergol- baren echten Decke aus Brüsseler Spitzen belegt. -
Der Wiederaufbau in Belgien und die Engländer.
uf dem Umwege über Spanien empfangen wir gisehen Ministeriums für Landwirtschaf~ un? öffe~tli.che
die erste ausführliche Nachricht über die am l\rbeiten, über "den Wiederaufbau und die W1ederemnch-
11. Februar dieses Jahres in London ver- tung der zerstörten oder verwüsteten Städte und Ort-
anstaltete Versammlung zur Besprechung scharten in Belgien";
desWiederaufbaues in Belgien. Die Zu- Thomas l\dams, Rat aus dem Minist(>riurn des
="",,-_XI sammenkunft fand unter dem Vorsitz des Inneren von Canada, über "die Ergebnisse der Erfahrung"
belgisehen Ministers der öffentlichen fubeiten Hell e - im genannten Lande;
Musiksaal mit französischen WandlUllungen und seidener Wandbespannung.
Umbau de Miethau es Liechten teln·Straße 55-57 in Wien.
pu t tein der Guildhall statt und war, wie es in unserer
Quelle *) heißt, von einer großen Zahll\bgeordneter der
Regierungen und Vereine von England, Belgien, Frank-
reich, Rußland Polen, Holland, Spanien und den Ver-
einigten Staat~n besucht. Von den 200 000 bel~ischen
Flüchtlingen in England hatten sich etwa 200 l\rchltekten,
Ingenieure, Rechtskundige und Volkswirtschaftler zu der
Ver ammlung eingefunden. Nach einer chwunghaften
Begrüßung rede des Lordrnayors, ~er das deuts~he Bar-
barenturn in glühenden Farben scIlliderte, und emer 1\n-
sprache des britischen Ministers Herbert Sam u e I ging
~an zu den angekündigten Vorträgen und Besprechungen
uber. l\ls Vortragende werden genannt:
Edward G. Cu IP in, Geschäftsführer der "Internatio-
nalen Gartenstadt-Gesellschaft" über "die Gartenstadt-
Grundsätze u:1d deren l\nwendung in Belgien";
. l\. J. V. Ponielge, l\bgesandter des Vereins bel-
gl eher tädte und Ortschaften, über die Frage: "Welchen
Vorteil können wir schöpfen aus den englischen Garten-
stadt-Erfahrungen ?"
f\rchilekt J. J. Caluwaers, l\bgesandter des bel-
9. Oklober 1915.
D ep in a y, l\bgesandter von Frankreich, über "die in
Frankreich eingeleitete Tätigkeit für den Wiederaufbau
der kriegsbeschädigten Orte, insbesondere über die Grund-
züge der notwendigen Gesetzgebung";
F. Graftian über "das neue Belgien", besonders in
Bezug auf die ländliche Bevölkerung;
Fräulein G. M. Rossignon über "die Wichtigkeit des
eigenen Herdes", und l\ndere.
Der Bericht sagt, daß die Fachleute, welche die Mehr-
heit der Versammlung bildeten, sich leicht über die Grund-
züge der zu entwickelnden Tätigkeit verständigten und
daß sie mit Begeisterung die l\nwendung der Gartenstadt-
Grundsätze (welche wird nicht mitgeteilt), wo immer die
Wiederherstellungs-l\ufgaben es gestatten, in l\ussicht
nehmen, daß sie auch dankbar die edelmütigen (generosos)
l\nerbietungen der englischen Gartenstadt-Gesellschaft
annahmen, bestehend in der Bereitwilligkeit zur l\usar-
beilung von Plänen owie architektonischer, gesetz-
.) Zeitschrill .Civilas· No. 6 vom 15. juli 1915, Vol. 1. Baree-
Ion a, Escorial 156.
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geberischer und verwaltungstechnischer Entwürfe. So
werde, unter vollster Berücksichtigung der in Belgien sobedeutsamen Ueberlieferungen und Denkmäler der Ver-gangenheit, bei die er in der Geschichte fast einzigenGelegenheit ein Bau von Städten erreicht, die entworfen
und ausgeführt seien nach allen Erfordernissen der Ge-
sundheit, des Lebens und der Schönheit I
In Verfolg der so eingeleiteten Bestrebungen wurdedann zwei Monate später in der Rrchitekturschule derUniversität zu L 0 n don von dem inzwischen g.egründeten
"Belgium Town Planning Committee" eine Städtebau-Russtellung "ad hoc" veranstaltet. Sie wurde am7. Rpril d. J . eröffnet durch Lord Bryce, den Vor-
sitzenden der genannten Vereinigung, in llnwesenheit
.zahlreicher und ausgezeichneter" Vertreter andererStaaten, besonders von Belgien und Frankreich. Obschondie ausgestellten Gegenstände in ihrer Menge früherenVeranstaltungen ähnlicher Rrt nachstanden, wird die1\usstellung doch infolge der umsichtigen Ruswahl aldas Beste bezeichnet, was über die Rufgaben des Städte-baues den Fachleuten jeder Rrt vorgeführt werden konnte,die am Wiederaufbau in Belgien Rnteil nehmen. Eine
ausgezeichnete Folge von Plänen, Zeichnungen und Rn-
sichten aus den bedeutendsten alten und neuzeitlichenStädten der Welt bildete die erste Rbteilung ; die zweitebestand aus einer reichhaltigen Sammlung von Rbbil-dungen belgischer Städte, besonders derjenigen, die am
meisten durch den Krieg gelitten haben, owohl den Be-
stand vor als denjenigen nach der Zerstörung dar-
stellend. Die dritte Rbteilung umfaßte Gegenstände ausden Gebieten der städtischen Verwaltung: Statistiken,Verordnungen, polizeiliche und wirtschaftliche Maß-
nahmen. In besonderer Rufmachung waren endlichPläne, Rnsichten, Zeichnungen und Modelle aus denReklame-"Gartenstädten" Bournville, Hampstead undLetchworth zu sehen. -
Man muß es unseren britischen Freunden zugeben, daß
sie sogar au den für sie so ungünstigen Verhältnissen desjetzigen Krieges in wirksamer Weise passende und un-passende Gelegenheiten zu ergreifen verstehen, um ihreTrommel zu rühren und an fremdem Feuer ihre Suppe
zu kochen. Rber wirklich bedauernswert wäre es, wenngleichgültige Untätigkeit der deutschen Rrchitekten dieVerwirklichung der englischen Bestrebungen zuließe. -
lnhllU: Umbau de Mielhauses Liechlcnslein-Slraße 55 -57 in Wien.
- Ocr Vlederllulbau in Bclgien und die Engländer. - Tote. _ Wclt-bewerbe. - Chro~ - Vereinsmilleilungen.
Hierzu eine Bildbeilage: Um-bau des MiethausesLiechtenstein- traße 55-57 in Wien.
V~rlag der peulschen Blluzellun!!, a. m. b. H., In Berlin.Fllr d,e Reda~l,on veranlworllich: filberl 11 0 1mB nn In Berlln.Buchdruckerci QUstllv Schenck Nachllg. P. M. Weber In BefUn.
Chronik.
.oie kürzlich eröll~ele Hlndenburg - B. ücke zu Berlln, dieGleise der ordbahn I~ 140 ~ L~nge, davon 87 m Spw. derM;lt~eHlflnung, Uberschrellend,. Ist em Bauwerk von eigenartigerLlDlenfUhrung und Ron Irukhon des eisernen Ueberbaues aufda wir noch zurUckkommen. - '
BayerischenNational-Museum an derPrinzregenten-Strll:ßein München ins I\.uge gefaßt, ein Gelände, das bereits em-
mal für eine moderne Galerie vorgesehen war, sich aber
seiner Form nach hierfür nicht eignet, sodaß der Gedanke
wieder verlassen wurde. Für den magazinartigen Charak-ter der Sammlungen eines ethnographischen Museu!'I1S
eignet sich das Gelände dagegen gut und es dürfte semeBebauung am östlichen Teil der Prinzregenten- traße en~­gültige Verhältnisse schaffen. Diese scheinen der Bayen-
sehen taatsregierung mit Recht besonders am Herzen
zu liegen, denn sie schlägt einen Wettbewerb vor zur Ge-
winnung eine Entwurfes, "bei dem neben den 1\nfor~e­
rungen der Resthetik und der Rücksicht auf das Städtebild,
vor allem auch die anderwärts gemachten Erfahrungen
museumstechnischer Rrt zu berücksichtigen sein werden."Wir zweiIelnnicht, daß derWettbewerb die regsteTeilnahlt!ein Bayern finden wird. Die Frage einer modernen Galene
scheint einstweilen noch in der chwebe bleiben zu sollen.Vielleicht dürfte später eine Lösung im räumlichen Zusam-menhang mit den beiden Pinakotheken gesucht werden.-
Wettbewerb für Stadtgarten- und Vierordtbad-Plakatein Karlsruhe. Zur Gewinnung von Entwürfen für die Her-
stellung je eines Straßen-Plakates für den Stadtgarten unddas Vierordtbad in Karlsruhe wurde ein Wettbewerb unterden in Baden ansässigen Künstlern veranstaltet. Einge-laufen sind 29 Entwürfe für das Stadtgarten-Plakat umf15für das Vierordtbad-Plakat. Das Preisgericht kam zu dem
einstimmigen Beschluß, für Entwürfe zum Stadtgarten-PI a kat zuzuerkennen: den I. Preis (300 M.) dem Entwurf
" onntag" von Wilhelm Schnarrenberger in Freiburgi. B., den II. Preis (200 M.) dem Entwurf .Schwanenteich"
von W. Hempfing in Karlsruhe, den III. Preis (100M.) demEntwurf ,,4 Farben" von W. Morano in Mannheim. Zum1\nkauf wurden empfohlen: Der Entwurf .Spiegelung"
von W. Hempfing in Karl ruhe und der Entwurf "l\ddi"
von 1\. Kusche in Karlsruhe. - Für Entwürfe zum Vier-
ordtbad-Plakat wurden zuerkannt: der I. Preis (300M.) demEntwurf "Grün-Weiß" von W. Morano in Mannheim, der11. Preis (200 M.) dem Entwurf .H 20" von I\lfred Böld inKarlsruhe, der III. Preis (100 M.) dem Entwurf "Charitas"von W. Hempfing in Karlsrube.-
Ein Preisausschreiben des ,Vereins für Heimatschutzin lirol" betraf Entwürfe für kleinere Krieger - Denkmäler
und Krieger-Denkzeichen für die größeren Gemeinden desLandes. Die Teilnehmer des Wettbewerbes hatten der Be-
stimmung zu genügen, die vorschrieb, daß sich die Denk-
zeichen sowohl der Landschaft wie auch der eigenartigenTiroler Bauweise anzupassen hätten. Das Ergebnis desWettbewerbes, der zugleich auch soziale Ziele verfolgte,wird als recht befriedigend bezeichnet. -Wettbewerbe.
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den
eubau des Et.hnographischen Mu eums in München, fürden der bayen che Staat haushalt für die Jahre 1916 und1917 den Betrag von 25000 M. enthält der hoffentlich trotzder schlechten Finanzlage Bayerns d'ie Genehmigung dergesetzgebenden Körperschaften erhält, trebt für einen be-deut amen Teil des neuen München eine abschließende~ös~g an. Ein eubau für dasEthnographi cheMu eum
1 t dnnglich; Zweifel darüber bestehen !In keiner Stelle.Wenn nun auch infolge der durch den Krieg geschaffenenaußerordentlichen Verhältnisse die Mittel für den Neubau
selbst noch nicht in das zweijährige Budget eingesetzt
erden können, so werden doch Mittel für die Vorarbeitengefordert. 1\ls Bauplatz i t das Gelände gegenüber dem
Tote.
Rrchilekt Hermann Ziller t. l\.m 15. September 1915
ver chied in Potsdam, wo er auch bestattet wurde, imRlter von 71 Jahren der Berliner Rrchitekt HermannZiller, ein Vertreter des nachschinkelschen Rrchitekten-Kreises der Reichshauptstadt. Hermann Rugu t Ziller
wurde am 2 . Juni 1 5 in Pot dam als zweiter Sohn deskgl.,Baur~tesZiller geboren. Nach dem Besuch des Gym-
nasIUms m Potsdam trat er zu dem Zweck der Rusbildung
als Privatbaumeister in die dortige Provinzial-Gewerbe-c~ule ein und legte an ~.ies.er 1\n~t~lt 1.66 die 1\bgangs-prufung ab. ach mehf)ahnger Tahgkelt auf verschiede-
nen 1\rchitekturbüros machte er das Examen als Maurer-
meister und tra.t ZU! weiteren 1\usbildung in der Baukunst
zu Ostern 168m die kgl. Bauakademie in Berlin ein. SeinStudiu~ hier war in s~lchem M~ße von Erfolg begleitet,daß es l~m gelang, bel den Schmkelpreis-Bewerbungendes 1\rchltekten-Vereins zu Berlin im Jahre 1 72 mit demEntwurf zu einer Villa auf dem Sandwerder in der Havelbei Wannsee den Preis zu erringen. Für die Praxis warZiller wenig tätig; einzelne Beispiele des Wohnhausbauesiod auf ihn zurück zu führen. Sie zeigen die Einflüsse vontrack und Lucae. Der Verstorbene war mehr ein Theo-re~ike~ der Baukunst. Das Königliche Schloß in Berlin
mIt semer Umgebung, namentlich der Lynar'sche Flügel,
waren Gegenstand bemerkenswerter Entwürfe, die Ziller
aus ide!llem Interesse für die Bauanlage anfertigte, ohneaber daß seine 1\nregungen praktische Bedeutung erlangthätten. Eine literarische 1\rbeit, durch die er in weiterenKreisen als ein warmer Verehrer Schinkels bekannt wurde,ist die 1 97 im Verlag von Velhagen & Klasing in Biele-feld und Leipzili! als Band der Künstler - Monographienherausgegebene Schrift "Schinkel". Er schilderte hierSchinkel nicht allein als ausführenden l\rchitekten, son-dern er gab mit des Meisters eigenen Worten eine Dar-teilung des Genius Schinkel. Denn was nach seiner zu-treffenden Meinung "Schinkel zu dem einzigen, univer-
sellen Genius erhebt, zu welchem seine Verehrer mit Be-gei terung empor blicken, das sind nicht allein diese Denk-
mäler aus einer nüchternen, sparsamen Zeit, sondern vor
allen Dingen das, was er hat bauen wollen, das sind
seine malerischen Kompositionen und das, was er ge-
chrieben hat". Die reich illustrierte Schrift ist eine blei-bende Erinnerun!1 an den chrittsteller Ziller, in dessen
. achlaß vermutlich noch eine Reihe bemerkenswerterliterarischer I\.rbeiten sich finden dürften. Mit Ziller ist
ein .stiller, dem Lärm d~s Tages ab~older Fachgenossedahm gegangen, der Genuge fand an emem beschaulichenLeben in der klassischen Vergangenheit unserer Kunst. -
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Verband der Baugeschälte von Groß· Berlin, E. V.Bericht über das Geschäftsjahr 1914 15. Der Ver-band hat die Kriegszeit, die ihm eine Fülle neuer Rufl(abenbrachte und ihn auf eine schwere Probe stellte, bishergut überstanden. Mit Nachdruck ist er namentlich überallfür den Grundsatz eingetreten, daß auch während desKrieges von Jedem die Vertragspflichten zu erfüllen sind.Er hat trotz der Schwierigkeiten, in denen sich das Bau-gewerbe befand, dahin gewirkt, daß nach Möglichkeit vonEntlassung der 1\ngestellten abgesehen wurde und d~nEinberufenen, die 1\ngehörige zu unterstützen haben, e.lOTeil der Bezüge belassen wurde; er hat sich für seine Mit-glieder um Wiederaufnahme der 1\rbeiten an zu Krieg~­beginn eingestellten Bauten bemüht, hat sich an der furGroß-Berlin begründeten Kriegs-Kreditbank beteiligt und
so den Baugeschälten die Möglichkeit erworben, sich durchHingabe von Wechseln die Mittel zur ~ortführung ih.~erBetriebe zu verschaffen. Der Verband Ist ferner bemuhtgewesen, die überaus schwierige Lage der Hypotheken-Schuldner etwas zu erleichtern, hat in zahlreichen Fällen
auf Beilegung von Streitigkeiten zwischen !3auh~rren';IndBaugeschäften und den letzteren unter Sich hmgewlrkt
und das Interesse des Baugewerbes gegenüber der oft zu
einseitigen Interessenpolitik der Syndikate der Baustofl-Lieferanten nachdrücklich vertreten. Im Uebrigen sind
auch durch den preuß. Minister für Handel und GewerbeGrundsätze aufgestellt und ihre Beachtung den Syndi-katen auferle~tworden, die namentlich dahin gehen, daßbestehende Lieferungs-Bedingungen nicht während desKrieges verschärft werden dürften. Wenn auch erheblichePreissteigerungen der Baustofle nicht zu vermeiden waren,hat dllr Verband wenigstens mit einigem Erfolg dahingewirkt, daß den Baugeschäften nicht durch ganz plötz-liche Preissteigerungen jede Berechnung unmöglich ge·
macht wurde.
Eine wichtige Frage, mit der sich der Verband zu be-
schäftigen hatte, ist die Rrbeiterlrage. Nach Rusbruch desKrieges ergab sich bis in den Dezember hinein eine außer-
ordentliche Steigerung der Zahl der Arbeitslosen. Indieser Zeit erwiesen sich die Tarifverträge als ein egenIür die 1\rbeitl!rschaft, indem sie ein Zurückgllhen derLöhne verhinderten, was sonst bei dem Ueberangebot
von Krätten eingetreten wäre. So fand nicht nur keinRückgang statt, sondern am 1. Oktober 1914 wurde derStundenlohn nach dem Tarif -Vertrag für alle im Bau-gewerbe Groß -Berlirts beschäftigten 1\rbeitnehmer um2 Pfg. Std. erhöht. Milderung der fubeitsnot, zweck-
mäßige Organisation der 1\rbeits-Vermittlung waren wei·tere 1\ufgaben des Verbandes, der auch an der am . Ok-tober 1914 gllgründeten "Kriegs-Rrbeitsgemeinschaft fürdas Bauhandwerk Groß-Berlins" teilnahm, zu der sich Bau-
arbeiter- und. Rrbeitg~ber-V.erbände zu amml!ngl!schlo .
sen haben TOlt de~. Ziel.. MÜ~l!1 und Wege zur Wil!der-belebung der Bautahgkl!Jt zu Imdl!n und den noUeidl!ndenBetril!bl!n, sowil! dl!r großen Zahl der 1\rbl!itslosen wiederlohnendl! Beschäftigung zuzuführen. Die staatlichen unds.tädtischl!~!3ehl?rden haben ertrl!ulicher Weise die ölll!nt-hche Bautahgkelt nach Möglichkeit gefördert bei den pri-
v!lten Ba~herren ist abl!r die Unternl!hmu~gslu t noch
mcht .z~ruc~ ge~~hrt. . Hil!rbei ist auch jetzt die großeSchwlengkelt zu ubl!rw1Oden, daß seit Dezember v. J.mehr
und ml!~r durch Heranziehung des Landsturmes zumHeeresdienst und außl!rdem durch die für den Heerl!s-be~arf arbeitenden ~ndustril!ndem Baugewerbe irl immer




2 1/ zfache Sicherheit gegeben wird. Bei125 m Tau~htiefe würde also noch einfache Sicherheit vor-handen sein. Der innere Luftdruck im Boot entsprechedem normalen Rtmosphänmdruck. -In der Versammlung vom 12. Februar folgte der2. Teil des Vortrages, in welchem Redner zunächst Rus-führungen über die kriegerische Verwendbarkeit und tak-tische Bedeutung der Untersee -Boote machte, worauf er
eine Uebersicht über die bisher bekannte Tätigkeit der ver-
schiedenen Länder im Bau von Untersee-Booten gab undüber deren Kosten. Diese betrugen bei den ersten franz~­
sischen 50-80 I·Booten 3-400000 Frcs., 1914 kostete em146 I. Boot eine halbe Mill. M., und ein modernes U-Boot
würde sich heute wohl auf mehrere Millionen M. stellen.Redner ging dann auf die Entwicklung, 1\usbildung undWirkung der Torpedos als Untersee-AngrilfswaUe und derMinen als Rbwehr -Waffe ein, die beide in ihrer Wirkung,
was Sicherheit und Umfang derselben betrült, erheblicheVerbesserungen seit ihrer erstmaligen 1\nwendung erfah-
ren haben. Er schloß mit einem Hinweis auf die glänzendenLeistungen Deutschlands auf diesem Gebiete, sowohl wadieTechnik, wie die Führung und Bemannung der Untersee-Roote betrifIt, die heute das Meer beherrschten. -
1\rcbitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Inder Versammlung vom 5. Februar d. J. prach Hr.Kalderach über "Untersee-Waflen". ein von licht-bildern begleiteter, lehrreicher Vortrag beschränkte sich
auf Unterseeboote, während ein zweiter Vortrag Torpedos
und Minen gelten oLlte. Redner gab zunächst einen ge-
schichtlichen Ueberblick über die bis ins 14. Jahrhundert
zurück reichenden Ideen und Pläne für Unterseeboote, die
aber erst in den 90er Jahren v. Jahrh. zu brauchbaren Er-gebnissen und zu ersten Bauten in Frankreich führten.Redner hebt dann die Unterschiede und Vor- und NachteilederUntersee- oder Einhüllen-Boote gegenüber denTauch-
oder Zweihüllen-Booten hervor. Bei dem ersten Typ sind
alle Teile, auch die Ballast-Tanks, zum Tauchen in einem
starken, als Druckkörper au gebildeten Schillsgefäß unter-gebracht, bei dem zweiten nur die wichtigen Maschinen
und 1\pparate Iür den chiflsbetrieb, während sich dieflü igen Ballastmengen hauptsächlich in den den inneren
chillskörper als zweite dünne Hülle umgebendenTauch-tanks belin~en. Durch letztere 1\nordnung wird 30-35010
mehr Ruftneb gewonnen, dadurch die Sicherheit verdop-p~lt, die teuerfähigkeit wird günstiger, die doppelte HüllebIetet größeren chutz, da Boot fährt zwar unter Wasserlang amer, ist aber überWasser schneller und seetüchtiger.In Deutschland ind von vornherein nur Doppelhüllen-Boote gebaut worden. Redner schildertdann den Tauchvor-gang, die Gestalt und Größe der Boote - meist 500 - 800 IWasserverdrängung, neuerdings bis 1200 t, in Rußland an-geblich sogar 5000 t für einen neuesten im Bau befindlichenKreuzer - und den chiIl antrieb, der erst mit Einführungde Oelmotores leicht, icherund leistungsfähig wurde. Erst
nachdem die Motorfrage gelöst war, ist man in Deutsch-l~nd mit dem Bau von Untersee-Booten vorgegangen. Rn
emem Germania-Tauchboot wurden dann die Einzelheiten
näher erläutert. In der Aussprache, die sich an den Vor-t~ag an.schloß, wurde n~ch ausgelührt, daß dieTauchtiefeelgenthch unbegrenzt el, praktisch aber zu 50 m angenom-
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dem 70 jährigen aber noch immer jugendlich tatkräf~~genMei ter ein seine Verdienste um den deutschen Stadte-bau würdigendes Lebensbild entwarf und i~m I?it war-
men Worten die Ernennung zum Ehrenmitglied desVereins mitteilte. -
In der Vers.ammlung am 10. Mai d. J. sprach nachkurzen geschältlichen Mitteilungen und 1\uf,?:ahme n~uerMitglieder Hr. Lande -Ob.-Ing. Oslender uber "Wat-
schaftliches und Unwirtschaftliches aus demBauwesen". Redner ging davon aus, daß. jede .fra2edarauf geprüft werden müsse, was. kost~t ih~e Losungjetzt und in der Zukunft, und kann diese mcht 10 and~rerWeise billiger erreicht werden. G~nz .~esonde~s sei esache des Technikers der oft vor die Lo ung wirtschaft-licher Fragen von Bedeutung gestellt sei.. so z~.verfahren.Die Wirkung verkehrter Maßnahmen b~1 Rusfuh~ungvonBauanlagen in der Richtung, daß unwutschafthche Rn-lagen entstehen, zeigt Redner dann an einer Reihe vonBei pielen, die dem Gebiete der Kohlen-Versorgung, der1\schen-Beseitigung, der Kesselanlagen, der 1\nlagen zurWiedergewinnung des Kondenswassers, der 1\uswahl derDampfkessel-.F\nlagen usw. entnommen werden. Er gehtdann näher auf die Frage der Wirtschaltlichkeit ein, zu-
nächst in der 1\nlage von Bauwerken, mit der aber auchdie Wirtschaltlichkeit im Betrieb verbunden sein müsse,
wenn da Ziel, mit dem geringsten Rufwand an Kapitalden Zweck möglichst vollkommen zu erreichen und inder Instandhaltung und Benutzungvermeidbare1\usgaben
nicht zu verur achen, auch voll erreicht werden soll.Vermeidung von Weitläufigkeit im Ganzen und im Ein-
zelnen, wärmesichere Bauweise, welche die jährlichenHeizung kosten herabdrückt, gute Einrichtungen für dieglatte und gefahrlose 1\bwicklung des Verkehres in denGebäuden, zweckmäßige Beleuchtungs - Einrichtungen
usw. be timmen den wirtschaltlichen Wert der Bauten.In fast noch höherem Maße als bei der l\nlage kommt
aber die Wirtschaltlichkeit bei der Benutzung, im Betrieb,
zum 1\usdruck, doch ist eine vorherige zahlenmäßigeFestlegung der Wirt chaftlichkeit hier schwieriger als beider Rnlage. 1\nBeispielen aus dem Gebiet des Maschinen-Ingenieurwesens, namentlich einer städtischen elek-trischen Kraftzentrale, erläuterte Redner die Frage derBetriebskosten nach bestimmten allgemeinen Gesichts-punkten. Er wie dabei namentlich auch auf die hohe Be-deutung der 1\bwärme-Verwertung hin, die erst neuer-dings gebührend berücksichtigt wird. 1\n den mit Beifall
aufgenommenen Vortrag schloß sich eine längere Rus-
sprache, i 1 der von anderer Seite darauf hingewiesen
wurde, daß neben dem rein wirtschaltlichen aber auch die
sozialen und ästhetischen Gesicht punkte angemesseneBerück ichtigung finden müßten. -
die1\nteilnahme, die das ganze deutsche Volk den Umwoh-
nern der Masurischen Seen entgegen bringt. - J. K.
Vereinigung Berliner l\rcbitekten. 1\ u ß er 0 r den tl ich e
Hauptvers. am 11. März 1915. 1\nwes. 25 Mitglieder.
Vors.: Hr. Spindler. Nach einigen Mitteilungen über die
Kriegsteilnehmer aus dem Kreise des Vereins geht der
Vorsitzende auf den einzigen Punkt der Tagesordnung
der Versammlung ein, die auf l\ntrag des Hrn. 1\. Hart-
mann zwecks nochmaliger Besprechung der Ostpreu-
ß e n -/\ n gel e gen h e it einberufen worden sei. Der Vor-
stand habe sich veranlaßt gesehen, in der Zwischenzeit
zusammen mit dem 1\usschuß für Ostpreußen 2 Sitzungen
abzuhalten, in denen man sich auf die an das Minist. der
öffentl.1\rb. undOberpräs.v. Batocki abzusendende Eingabe
geeinigt hätte. Man habe es für richtig gehalten, gewisse
Leitsätze für eine öffentliche 1\usschreibung der Bezirks-
1\rchitekten-Stellen aufzustellen und im Uebrigennicht von
dem in der ersten Eingabe der"Vereinigung" festgelegten
Standpunkt abzuweichen, nämlich das große Ziel zu er-
streben, daß hervorragend tüchtige, wenn auch nicht er-
ste Kräfte zu den 1\rbeIten bei dem Wiederaufbau von Ost-
preußen herangezoli(en werden sollen. Hr.1\. Hartmann
hält eine Eingabe nicht mehr für erforderlich. In Königs-
berg bestehe nach seinen Nachrichten nicht nur die Rb-
sicht, ausschließlich tüchtige Privatarchitekten in Ost-
preußen zu beschäftigen, sondern es seien bereits l\nstel-
lungen von einigen 1\rchitekten vorgenommen, denen
nach und nach weitere folgen würden. Der "Bund Deut-
scher 1\rchitekten" hätte eine Liste von ungefähr 200 1\r-
chitekten eingereicht, die sich zur 1\rbeitsübernahme be-
reit erklärt hätten. Sein l\ntrag auf 1\nberaumung der
heutigen Hauptversammlung sei deshalb gestellt worden,
damit Mitglieder der"Vereinigung" noch in letzter Stunde
namhaft gemacht werden sollten. Hr. Spin dl er erwidert,
daß ihm die Einsendung der Liste seitens des Bundes wohl
bekannt geworden sei; hierauf käme es augenblicklich
nicht an. Der Vorstand und der 1\usschuß seien vielmehr
der 1\nschauung gewesen, daß die Einreichung einer
Namensliste seitens der"Vereinigung" nicht richtig sei,
sondern daß man unter 1\ngabe des Minde:-tgehaltes vor-
schlagen müsse, die Stellen auszuschreiben. Hr.1\. Ha r t-
mann kommt auf seinen VorscWag zurück und stellt den
1\ntrag, die"Vereinigung" möge eine Namensliste ein-
reichen. Hr. Spindler macht darauf aufmerksam, daß
sich bereits viele 1\rchitekten zu niedrigen Honoraren ange-
boten hätten. Wenn man jetzt nocb eine Liste einsende,
wäre die Frage sehr schwierig, zuwelchem Honorar sich die
Herren überhaupt anbieten sollten. Nachdem die Hrn.
Wellmann und Kuj ath für 1\bsendung der Eingabe ein-
traten, erklärt Hr.1\lb. Hofmann, daß er zu seiner Ueber-
raschung heute gehört habe, das Ziel des 1\ntrages Hart-
mann sei lediglich das, Namen zu nennen. Wäre ihm das
vorher bekannt gewesen, hätte er demselben unter keinen
Umständen zugestimmt. Mit der Würde der"Vereinigung"
sei das 1\npreisen einzelner Persönlichkeiten, ob mittelbar
oder unmittelbar, nicht vereinbar, und es könne sich jetzt
hier nur darum handeln, Grundbedingungen festzulegen,
auf Grund deren eine öffentliche1\usschreibung der Stellen
erfolgen könne. Wer, wie Redner, die letzten Verhandlun-
gen m der Ostpreußenfrage verfolgt habe, der käme im
übrigen vielleicht zu der Meinung, daß die ganze Frage
für unsere moderne Kultur nicht richtig beurteilt werde.
1\us der ersten Verhandlungsschrift der Kriegshilfskom-
mission habe er den Eindruck gewonnen, daß für alieMaß-
nahmen und in erster Linie Sparsamkeit gefordert wurde.
1\n keiner Stelle jedoch sei auf die historische Bedeutung,
die Ostpreußen für den preußischen Staat gehabt hätte
und noch habe, hingewiesen worden. Unter Berücksich-
tigung auch des historischen Gesichtspunktes wäre man
zweifellos zu einer ganz anderen Beurteilung gekommen.
Es müsse den Bewohnern in Ostpreußen jetzt Gelegenheit
gegeben werden, besser wohnen und arbeiten zu können
als früher. 1\us diesem Gefühl heraus sei auch in der Ein-
gabe der Schlußsatz des Telegrammes wiedergegeben, das
der Kaiser an den Reichskanzler nach dem Siege in Masu-
ren gerichtet hat. Es bedürfe keiner überzeugenden
Worte, sondern nur eines Blickes in die Vergangenheit, um
zu sehen, was aus Ostpreußen gemacht werden könne und
müsse. Redner empfahl die 1\nnahme des 1\ntrages des
Vorstandes. Nach einigen weiteren Bemerkungen wird zur
1\bstimmung geschrittQn und der 1\ntrag des Vorstandes,
der dahin geht, daß die zuständigen Stellen um 1\usschrei-
bung der 1\rchitekten-Stellen unter 1\ngabe des Mindest-
Gehaltes usw. gebeten werden sollen, mit 22: 3Stimmen an-
genommen. Zum Schluß erklärt sich die Versammlung mit
dem Vorschlag des Hrn. Ja n sen noch einverstanden, in
der Eingabe auch dafür einzutreten, daß die jetzt im Felde
stehenden 1\rchitekten bei Besetzungder Bezirksarchitek-
ten-Stellen möglichst berücksichtigt werden möchten. - K.
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~ußer den durch die Kriegslage bedingten besonderen
RrbeIten ~at der Verband aber auch seine sonstigen Ruf-t-aben g~fordert. Hierhin gehören zunächst die wichtigen
f orarbeIten und Bestrebungen, mit den Vertretungen der
{elen. fuchitekten einen Normal- Vertrag zu schaffen~r die Regelung von Bauarbeiten. Der Verband hat
R~en EI!-twurf ausgearbeitet und war bereits vor dem
neg mIt dem B. D. R. und der"Vereinigung Berliner~chitekten" in Verhandlungen getreten, die dann aller-
..jngs durch den Krieg ins Stocken geraten sind. Der
erband legt aber ganz besonderen Wert auf ,das Zu-standekom,~en eines solchen Mustervertrages. Er ist
ferner bemuht gewesen, eine KlarsteIlung hinsichtlich derVerslch~ruI!-gspflichtder Poliere herbeizuführen, die jetzt,
auch bel emem Jahres-Einkommen von über 2000 M.,~owohl Zur .Rngestellten- wie zur Invaliden-Versicherung
eraI!-gezogen, also doppelt besteuert werden. Das Reichs-Xerslcherungsamthat dahin entschieden, daß eine Doppel-~steuerung allerdings nicht durch das Gesetz gewolltS~l, daß die Frage aber doch nur von Fall zu Fall durch
e!ne Entscheidung des Renten-Russchusses und des Ver-
slcheru!1gsamtCi!s herbeigeführt werden könne. Der Ver-
*and wird seine Mitglieder bei diesem Verlahren durch
at und Tat unterstützen.
Ebe!1so wie der Verband der Baugeschäfte von~r.-BBerlm hat das "Kartell der 1\rbeitgeber-Verbände in
~n a.l;Igewerben Gr.-Berlins" die Stürme des Kriegesr.~ShJ.r uberstanden. Der 1\bschluß neuer Tarifverträge
lur f le <;1ruppen, deren Verträge am 31. März 1915 abge-au en sInd, ist eine seiner Hauptaufgaben. _
iMUnche!ler (oberbayerischer) 1\rchitekten- und ln-
gen eurverelD. In seinem Vortrag "StädtebaulichesZ~.dem heu ti gen Rom" gab 1\rch. B ü n z-Berlin unter
b'l llIen~hmevon Plänen, Skizzenzeichnungen und Licht-
I dern emen Ueberblick von bereits durchgeführten oderhf:t~u~e~men~.enVeränderungen im Lageplan der welt-Sowe~~sc e':l h leben~ügelstadt an den Ufern des Tiber.
ri heri e~,~lc um die 1\nlage neuer Quartiere an der Pe-m~n si~h ufl drnll Bev.ölkerungszuwachs handelt, könntestädte . a en a s ~llt dem Vergleich, den andere Groß-
tröstenmIt der Ver.wustung von Landschaftsbildern bieten,
sichtlich fesent\lch anders liegen jedoch die Dinge hin-
ganzen St er gep anten Durchbrüche, Wegrasierung von
teilen r~ßenfronten zwecks Verbreiterungen in Stadt-empo~g':"o J~der Quadratdezimeter sozusagen historisch
scheine w~c s~n 1st und. Geschichte predigt. Die Römer
Richts hsICh die Grundsätze des Präfekten Hausmann zur
Paris ~ nur genommen zu haben, der auch das historische
Notre _D manIfenke nur an die einstige Umgebung derCommun~me- athedrale - ärger umstülpte, als e die
Rom dies r~~..von 1870 fertig brachten. Wenn die Herren in
Vor einig: Janballe in die Tat umsetzen, dann wird, wereinem we· n a rz~hnten .in Rom war und von jetzt in
wieder e Iteren WI~der hinkommt, die alte Roma kaum
Matron rk~nne~; s~e wird aussehen wie eine ehrwürdige
Schönhe"tdleillotzhch vom Eitelkeit teufel getrieben, sich
piereneeps~ asterchen aufklebt. Künstlerische und pa-
in der S ro este werden da nichts nützen, denn es wütet
nisier tadkt des Michel1\ngelo zurzeit offenbar der Moder-I ungs oller.-
dern~d~rV~rsammlungam 18.März d.J. geleitete
Vortran In Munchen lebende Kunstmaler Haß mit seinem
die Ge g "Masu~e~ und seineS een" mit einem Blick auf
Vate Igedwart m Jenen Teil unseres deutschen Gesamt-selbs~ a~ es, .der heute in aller Munde ist. Der Redner,
unte em Kmd dieser Gefilde Ostpreußens, die schon
schi r den ~eutschenOrdensrittern eine Rolle in der Ge-
und ~ht~ SPI~lten, schilderte seine Heimat mit all der Liebe
Gel1 nctlgkelt, ~it der die Bewohner so melancholischer
surien en an diesen fast überall bängen. Und die ma-
wie Schen. Seen sind, wie die zahlreichen Lichtbilder er-leuc~r' em Gebiet, aus dessen Schilfbuchten, den weiß-
Wa enden Birken, den dunklen Kiefernwäldern und
renC~olderbüschendie schaurig-schönen und die düste-
Röh .agen von selbst empor tauchen, wenn der Wind im
die NC bt und Riedgras raschelt, die Wasser kräuselt und
hüll e ~Ischwaden wie in lange wallende Schleier ge-
los {{ Geisterscharen, der in diesen Moorgründen rettungs-
U ersunkenen gleich Gespenstern vor sich hertreibt.
elnd.alles das .schilderte der Vortragende zunächst mit demm~glSCh poetIschen Empfinden des Künstlers, um dann
t It YOller W!lcht vor die 1\ugen der Hörer die gewaltigeniigl~chenBilder der Zerstörung, des namenlosen Kriegs-
H e;~ es he~auf zu beschwören, die über dieses friedliche
h el .eland tiefsteNot und Trauer brachten. Es war ein warm-
clerzlger i\.nruf zugunsten seiner unglücklichen Heimat mit
Dem e~. c~loß, aber daneben klang der tiefempfundene
ank fur die Befreier aus der Russennot mit, sowie der für
9. Oktober 1915.
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ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
Taten an folgende l\ngehörige unseres Faches erfolit :
I. Klasse.
1\lsen, Reg.-Baumeister in Flensburg.
Hugo l\) t h 0 If, Dipl.-Ingenieur in Edurt.
Bierbrauer, Stud. des Rhein. Technikums in Bingen.
Max Brager, Reg.-Baumeister.
Paul Ehmann, 1\rchitekt in der Firma Bauder8.Ehmann in
Stultgart.
Karl Frentzen, Reg.-Bmstr. in der Wasserbauabteilung des
Min. der örr. 1\rb. in Berlin.
Qennerich, Dr.-Ing. in Ro tock.
Fr. H. Hi rch e, Reg.-B/hr.beim Str.-u. Wa ser-Bauamtin Dresden.
ieg/ried Hof(mann, Ingenieur in MUnchen.
J 0 h n, Reg.-Baumeister in Treysa.
Kas k e I i n e, lng. bei Siemens & lIalske in Berlin-Halensee.
Ki m m ich, 1\rchitekt in Sulz a. N.
Friedrich Kr alft, 1\rchHekt in Götlingen.
Kreisel, Reg.-Landme ser in LeobschUtz.
Theodor Linckh, Reg.-Bmstr. bei der Kult.-Insp. in Ellwangen.
O. Loh man n, DipI.-Ingenieur in Ifamburg.
v. LUcken, Stud. der Techn. Hoch chule in Berlin.
e ß Ier, Baumeister in WoIlsiein.
Kurt Po d e h I, R!'g.-Bmstr. bei der Oderstrom-Bauverw. in CoseI.
Otto Prignitz, Reg.-Bau/Uhrer in 0 nabrUck.
P. Reger, Ingenieur der kaiserl. Werft in Kiel.
Heinz Schimming, Reg.-Baumeister.
Hans Schoeniog, Ingenieur in Berlin.
Hermann Scholl, Dipl.-Ingenieur in Dresden.
SchUßler, Ingenieur in Ca seI.
Emil Matthias SchuItze, kgI. Brl., Vorst. de Wasserbauamle
in Berlin, in Gr.-Lichtedelde.
Emil Schuster, 1\.rchitekt in Berlin-Dahlem.
1\. S tau ff e r t, Sladlbaurat in A1annheim.
Walter Tille, Stud. der Teohn. Hochschule in Karlsruhe.
Erich Woll man n, Dipl.-Ingenieur in Dresden.
Will i Ziegela ch, Eisenb.-Landmes er in Steltin.
Die silberne Spange zum Eisernen Kreuz von 187071.
1\. Bode, Oberingenieur in lIannover-Waldhau en.
Gg. Heinr. Florey, Brt., Brandvers.-Ob.-In p. in hemnitz.
Da Ei erne Kreuz 11. Hlasse am weißen Band mit chwarzer
Einla ung:
1\rendt, Mar.-Ob.-Brt., Belr.-Dir. der kaiserI. Wedt in Kiel.
Brommundt, Geh. Mar.-Brt•. Maschinenbau-Dir. der kai erI.
Wedt in Kiel.
ß u 11 e, Reg.- u. Br!., MitgI. der Eisenb.-Dlr. in Magdebur!!'.
Do m ke, Ob.-Brt., Maschinenbau -Betr.-Dir. der kai erl. Werft
in Kiel.
Wilhelm Fa b ian, Brt., Vor t. de Was erbauamtes in Kukerneese.
Fri t5ch e, Reg.- u. Brt., Mit!!,l. der kgI. Eisenb.-Dir. in Elb deld.
Reinh. Hagen, Geh. Brt., Mar.-Inl- u. Brl. in Kiel.
Gu tav Ja c 0 b i, Reg.- u. Baurat in Edurt.
Heinrich K 0 c h, Reg.- u. Baurat in 1\.1Iona a. E.
Friedrich Lohse, Reg.- u. Brt., Mitgl. der Eisenb.-Dir. in Han-





Paul Me h r, Ober-Baurat bei der Gen.-Dir. in Dre den.
. Möllendor//, Dipl.-Ingenieur in Berlin.
iemann, Reg.- u. Brt., Mitgi. der Ei enb.-Dir. in Magdeburg.
M. Pu ch, Ob.-Brt. (aurtr .l bei der Ei enb.-Dir. ill E en.
1\nt. v. Rieppel, Dr.-Ing., Geh. Brt., Gen.-Dir. der Ma chinen-
fabrik 1\ug burg- Urnberg in Urnberg.
J. RoUmann, Geh. tar.-Brt., Mar.-Harenbau-Dir. in Kiel.
Marlin R 0 e nie Id, Reg.- u. Brt., Mitgl. der Ei enb.-Dir. in
Elbedeld.
Gottwalt chaper, Reg.- u. Brt., MitIlI. der Ei enb.-Dir. in
tettin.
Sch w a rz, Geh. Mer.-Brt., chillbaudir. der kai erI. ~ !'rlt in Kiel.
Dr. Wi n te r, Reg.- u. Brt. Mitgl. der Ei enb.-Dir. in Stettin.
Fort etzung der Li te der Inhaber de Ei. ernen Kreuze
H. Kla e.
Eberhard Fin terwalder, tud. der Techn. Hoch.chule in
MUnchen.
Georg Fis c her, lud. der Techn. Hoch chule in Danzi".
Georg Fis c her, tud. der Techn. Hoch chule in Darm tadt.
Karl Fischer, Dipl.-Ing. der Germania- chill bauwerft in Kiel.
Oskar Fischer, 1\rchitekl in Riel.
Heinrich F lei n er, Bauin peklor in Heidelberg.
Max Fleischer, tud. der Techn. Hoch chule in Danzig.
Reinhold Frenzel, Reg.-BaurUhrer in Breslau.
Walter Freyer, Reg.-Baumei ler in Rend burg.
Bruno Fritz, Reg.-BaurUhrer in Berlin.
Wilhelm Fritz, lud. der Techn. Hoch~hule in lultgarl.
Will i Fr ö h li c h, Dipl.-Ingenieur in lultgart.
Max Gablonsky, tud. der Techn. Hoch hule in MUnchen.
Walter GaUu , Reg.-Baumei ler in ommer/eld.
W. Gel ß I er, Sladlbaurat in ordhausen a. H.
Hermann GenseI, Reg.-Bm Ir., Vor t. deo Hochbauamle in
Delilz ch.
Walter Gerdau, Stud. der Techn. Hoch chule in Dre den.
Dankwart Gerlach, Reg.-Bau/Uhrer in FUr len aide a. pree.
Ludwig Ge y er, Reg.-B/hr. beim Irochbauamt in Rönig berg i. Pr.
Otto Ge y er, Ingenieur in Dre den.
1\dolf Geyßel Oberingenieur au Tultlingen in Dre den.
Chri tian Gödlke v. 1\dler berg, Reg.-Bm tr., Vorst. de
Mil.-Bauamtes I in Pot. dam.
Heinrich G II d eck e, Reg.-Baumei ter in Lauenburg i. Pomm.
Rarl Göhm a n n, tud. der Techn. Hoch chule in Dre den.
Peter Goergen , Stud. der Techn. H ch chule in 1\ach n.
Rarl G ra e / 1', DipI.-Ingenieur in Dre den.
Kurt G ra 1/, 1\rchitekt in Berlin.
Han Grimpe, Reg.-Baumei ter in Posen.
1\rtur Gron.emeyer, 1\rchitekt in Berlin.
Rarl Joh: Rlch. G r 0 s er, Ba uamlm. beim ·tr.- u. W erbau-
amt In 1\nnaberg.
Wilhelm Groth, Reg.-Bm tr. beim kai.er!. Ranalamt in Riel.
Pa.ul G r 0 tj an, (tl 1\rchitekt in Iiamburll.
Fntz Grund, 1\rch. u. Maurerm tr. in harlottenburg.
Jo eph Gyo, tud. der Techn. Hoch chule in flachen.
Friedrich Haag, Dipl.-/ngenieur in luttllart.
Walter Habei, tud. der Techn. Hochschule in MUn hen.
Konrad Haberland, Reg.-Baumei ler in a el.
F. llaebler, Reg.-Baumei ter in Dre den.
1\lbert Hahn, Stud. der Techn. Ho hschule in tuttgart.
Joh. Hahn, Baurat in Plauen i. alltI.
Joh . Hallbauer, lud. der Te hn. Ho h chule in Dre den.
Olto Ha 11 er, tadtbauin. pektor in tuttgart.
Johann Hansen, Stud. der Techn. Hoch chule in flachen.
Theodor lIa ns en, tadlbaumei ler in Pinneberg.
1\lbert Hartmann, tud. der Techn. Hoch hule in MUnehen.
F. Hauck, 1\rcb.. Mitinh. der Firma G. u. C. Gau e in Berlin.
Robert Hau er, Dr.-Icll. in Berlin.
Leo 11 a u lei te r, Dipl.-Ing., 1\r hilekt in MUnchen.
Rudoll He im, Reg.-Bm tr. bei der Ranalbaudir. in I:: . en.
Wilh. He im. tud. der Te hn. HOCft chule in Dresden.
Willi He in, tud. der Techn. Hoch chule in 1\achen.
Hugo Ii eis er, Reg.-Baumei ter in inemUnde.
Hemmann, Slud. der Techn. Hoch chul In \Unchen.
Rarl He n II e r er, Baurat In tuttgart.
Wallgang 11 en tzelt, Reg.-Bau/Uhrer in Zehlend rf.
Max Hertel, Techniker !.K!. der lad I Berlin.
Erieh Herold, 1\.rchitekt in Bre lau.
Rarl Her z b erg er, tadtbaumci ler a. D. au 'i1mer dor/.
Rarl He, 1\rchilekt von Walldorf.
Georg Heu er, Dipl.-Inllenieur in Uelzen.
Rarl H i c km a n n, Reg.-Baumei ler in Er/urt. .
Friedrich Wilhelm H i r t, tud. der Techn. Hoch chule in Berhn.
Hans Hitzbleck, tud. der Techn. Hoch chule in Dre den.
1\lois Hoch, Stud. der Techn. Hoch chule in Danzig.
Heinrich Hö Ize I, kgl. bayer. Dir.-Rat in Eller.
Friedrich H ö n e s, Dip1.-lngenieur.
Waller Hoeniger, Dr.-Inlt. in harlotlenburg.
Franz 11 0 ff ma n n, 1\rchilekt in Berlin- chöneb rlt.
Georg fI 0 If man n, Reg.-Baumei ter in aarbrUeken.
Werner Hol/mann, Reg.-Baumei ter in Berlin.
Wilh. Hol/mann, Slud. der Techn. Hoch chule in Dre den.
W. Ho/ man n, 1\rchitekt in Hellbronn.
Hohls, Dlpl.-lngenieur in Hannover.
Wilhelm Ho h n er, tud. der Techn. flochschule in MUnch n.
Rarl Hol z, DipI. - Ing., 1\ssi I. an der Techn. H ch chule in
MUnchen.
f1ermann Holza p/el, 1\rchitekt von E chwe e.
1\dolf Ifolzingel, tud. der Techn. f10ch chule in Darm tadl.
OUo HUbner, tud. der Techn. Hoch.chule in ach n.
Michael Hutter, tud. der Techn. 11 ch ehule in tUnehen.




XLIX. JAHRGANG. N~ 82.
BAUZEITUNG
BERLIN, 13. OKTOBER 1915.
l\bbildung 3. KUnstliche Beleuchtung bei Tilge
in ew Street und an Exchange PIace.
(Die schwarzen Fenster waren an einem sonnigen Sommertag
morgens 9 Uhr in der ähe der Fen ter kUn tlieh b~leuehtet.)
ew-York's Bauordnung und Stadtbauplan.
(Fort etzung aus No. 0.)
im0 viele Turmhäuser bei einander stehen, sind we~~n. Die Grundbesitz~~, die in Bo ton vor zehn Jahrendie meisten Räume ungenügend beleuchtet, scharfste Gegner der Hohenbe chränkung waren sindmanche völ1ig dunkeL Wie verbreitet z. B. h~ute die überz~ugtesten Verteidiger. Nach der üb~rein­an New treet und Exchange Place, wo Ge- shmmenden Memung der Bostoner Grundbesitzer hat dieschäftshäuser von 10 bis 22 tockwerken in Beschränkung der zulässigen Gebäudehöhe (auf höchstens. Reihen stehen, die künstliche Tage beleuch- 38 m) den Bodenwert nicht vermindert und die Entwick-
tung Ist, zeigt Rbbildung 3. Rn den Innenhöfen ist das
Uebel noch größer. Ruch bei bester künstlicher Beleuch-
}fng ha~en dunkle Ge chäftsräume zahl~eiche.. Rugen-
~ankhelt~n hervor gerufen, die nur bel genugend~m
I:hmmelshcht vermieden werden. Tuberkulo e und hau-
hg~r Krankheit urlaub werden von achverständigen
gleichfalls auf dunkle l\rbeits tälten zurück geführt.
Der Verkehr in den Turmhausbezirken ist chon jetzt
e~nstlich behindert. Nimmt man an, daß alle Fußgänger
dl~ ~ürJ!er teige in einer Richtung benutzen, so bieten
TnDlty Place und Church Street (unter obiger Bemes ung
des Raumbedarfe ) nur Raum für 56010' Broadway für SOo,o,
Nas a.~.. traße für 32°10 und New treet für.. 19 %.der. dort
bBeschafhgtenBevölkerung. Würden alle Hausenndiesen
ezirken auf 30 tockwerke J!ebracht. so vermindert sich
d~r Raumvorrat auf 2 bi Ufo. Die traßen würden also
dlC~Menschenmengen in den tunden der hohen Verkehr·
wellen nicht zu fassen vermögen.
. Wenige Turmhäuser erzielen eine reichliche Rente.
Die Baukosten der Raumeinheit sind größer als bei niedri-
J!~n .Bauten. Die ehr großen Häu er erfordern manche
EInnchtungen die außer Verhältnis zur Vermehrung des
Nutzraume st~hen. Rl1es Rohrwerki tunverbältnismäßig
s~hwerer auszuführen, be ondere Pump~n und Beh.älter
Ind anzuordnen Gründungen und Wmddruck- Iche-
rung~n au.OergewBhnlicher Krt ind ~o~wendig, sehrh~be
Rufzuge slDd über Verhältnis kostspielig Schnel1aufzuge
beanspruchen onderko ten. So steigen im Ganzen die
Kosten für 1 cbm Turmhau auf 90 bi 110 M. gegenüber
60 hi 75 M. der eIben Gebäudeart in niedriger 13auwei e.
DerNutzraumde Erdte cbos esi tvondemgleichen
Durch chnittswert, ie derjenige ~e dritten bi acht~.n
t~ckwerke. Der außergewöhnliche Raumb.~dar.f fur
tutzen, Leitungen, Rufzüge und besonders fur.. die zu
d.en oberen Stockwerken führenden chnellaufzuge be-
C:lDtr!ichtigt den Nutzraum der unteren Gescho e emp-
hndhch. In einem 30 töckigen Gebäude bean pruchen
30 l\ufzüge mit ihren Vorräumen annähernd 70 qm de
ErdgesChol;ses. Jede Gebäude hat nach Größe, Gest~lt,
Lage und Gebrauch seine Höhengrenze, über welche hl~­~us der Raumverlu t in den unteren von dem Mehrerlos
In. den oberen Ge cho sen nicht mehr ausgeglichen wird.
ubt ein vereirzelle Turmhaus, de sen ämUiche Ge-
~ho e hel1 und chön ind, eine gute Rente, 0 schwindet
diese, obald e von ähnlichlln Gebäuden umgeben wird.
Und Zwar sind der Mieterlös am schwächsten und da
Leerstehen am häufig ten in den mehr als zwei Treppen
hoch ,gelegenen unteren tockwerken. Wenn vor der al1-
gemeIDen Höhe~vergrößerung die Eigentümer durch eine
~.ereinbarungunter sich die Höhe be chränkt und die Hof-
raume erweitert hällen, 0 wäre das zu Rl1er Vorteil ge-
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lung nicht, gehemmt, ondern auch irt chaltlich einen
guten Erfolg gehabt.
Rußer der au drücklichen Begrenzung der Höhe von
Miethäusern aul die 11 2fache traßenbreite be te h e n
in e w - Y 0 r k zurzeit noch folgende Holvor chrilten:
Es \\ird verlangt für Privathäuser eine MindestlreiIläche
von 10%; für Gasthöfe an traßenecken über dem zweit n
Ge choß 5%, in der Reihe desgJ. 10%, außerdem 21/ 2°'° für
Die in Rmerika be Lhenden Höh nb chränkun en
treten, 0 aRt die Denk chrift, in der Regel er t in ~ ir-
kung, enn die irt chaltliche orm tark über chr~tten
wird, haben al 0 aul die Itroße ehrheit der Häu er kelOen
Einfluß. ur in Bo ton, Chicago und a hington machen
ich wirkliche Ein chränkungen fühlbar. Ru. nach te.~~n-
dem Verzeichni olle man die zulä igen ebäudeho en
in abgerundetem Metermaß er ehen:
1\bblldung 4. Bauzonen In Ba-ton.
(Distrikt 1\: Grl.lßthl.lhe 38 m, Di trlkt B: Grl.lßthl.lhe 24 m, Jedoch an den Haupt troßen bl zu ,5 m).
o. 2.
2 1 ~ fa h
hica 0 61 hljedes über dem fünlten Geschoß lie~ende tock erk ( 0-
daß .al ~. mehr als 41 Ge chos e nicht möglich ind); für
Logler.~au .~r % auf.. Ecken, 35% in der Reihe; fürG~sch.~ft ha.u. er 10% uber dem er ten berge choß; für
MIethau er Je nach d r Lage und Größe 10 bio 35° 0. Für
Theater und Konzerthäu er ind be onder Vor chriften
erla en, für Fabriken, Läden und Lagerhäu er erden
Höfe nicht gelordert.
4lJ2
Milwauk e 9 m
Indianapoli 61 m
Cleveland 61 m \ ber nicht mehr a1 die 2 1
Erie 6\ m I traß nbr ite
FortWayne 1m
Baltimor 53 m Porlland, Or 4lJ m
eu Orle n m, ab r ni ht m hr al di
traßenbreite
fa he
Los Rngeles 46 m
Toron.to 40 m, aber nicht mehr al da Fünflache der
BreIte der Grundfläche
Washi!?gton, D. C. Pennsylvania Rve. 49 mGesc~aftsstraßen 40 m, aber nicht mehr als Straßen-
breIte vermehrt um 20 m
Wohnstraßen 26 bis 18 m
Manchester, . H. 3 m
cranton 38m
alt Lake City 3 m
Charleston 3. m, aber nicht mehr als die 21/2 facheStraßenbreite
Boston, Bezirk R 38 m l aber nicht mehr als die
ttl ." B 30,5 bis 21 m I 2
1/2 fache Straßenbreite
ea e mcht mehr als 20 Ge chosse
Roche ter nicht mehr als die 4 fache Straßenbreite
You.ngston nicht mehr als die 2 1'2 fache Straßenbreite.
.oIe .Z on.en teil ung der Bauordnung geschieht nach
zwe!erlel Ge lchtspunkten. Man trennt Fabrik- und Wohn-B~.zlrke (auch solche für ausschließ!. Ein- bis Zweifamilien-
Hauser); und man trennt nach Bezirken für verschiedene
taflelung der Baudichtigkeit. Daß auch in den Vereinigten
taate~ eine derartige Zonen- oder Staffelbauordnung
gese~.zhch zulässig ist, wird in der Denkschrift ausführlich
begrundet. Daß sie zweckmäßig ist, wird an Hand der
Ruch nach der Meinung erfahrener Boden- und Beleihungs-
Sachv.erständiger werden reelle Bodenwerte erhalten und
gefestIgt durch wohl erwogene Vorschriften welche die
Gebäudehöhe einschränken, für angemessen~Freillächen
sorgen und das Eindringen lästiger Gewerbebetriebe in
Wohnbezirke verhindern. Die Verfassung steht solchen
Beschränkungen nicht im Wege.
Eine dringendeRufgabe ist die Festsetzung allgemeiner
R~geln zum ~chutz des unteren Teiles von Manhattan.
Em ge~egentliches Bauwerk von un~ewöhnlicher Höhe
ruft keme Bedenken hervor; aber dIe Häufung solcher
Bauten wird wegen des Rbschneidens von Licht und Luft
und wegen der Ueberfüllung der Straßen ein schwerer
öffentl!che~Mißstand. Dem Fortschreiten dieser Bauweise
muß em ZIel gesetzt werden. Die übertriebene Höhe ist
wirtschaftlich nicht notwendig. Die höchsten Gebäude
geben nicht die beste Rente. Diese fällt, wenn die Turm-
häuser sich vermehren; denn benachbarte Wolkenkratzer
schädigen sichgegenseitig. Gesundheit und Wohlbefinden
Hunderter und Tau ender von Rngestellten ist eine Sache
von großer Wichtigkeit für RIle. Beständen nicht schon
so v.~ele Wolkenkratzer,. so könnte man trengere Be-
schrankungen erlassen; Jetzt muß man sich mit dem Er-
reichbaren begnügen.
Für die äußerste Rusnutzungsgrenze im Gebiet ew-
l\bbildung 5. Bauzonenplan von Washington.
Pen ylvania-l\ve. (von Platz zu Platz) 49 m; Geschäfts traBen (dunkel) 40 m; Wohn-Str. (hell) 26 bis 1 ; 27,5 und 24,5 m hoch.
Erfahrungen in Deut chland und in ew-York selbst
dargetan. Trotz der Wolkenkratzer im üdliche~ Teil von
Manhattan i t das Groß New-Yorker Bauland 1m Rllge-
meinen wenig ausgenutzt. In Brooklyn und The Bronx z.~.
h.errsc~en2,21/2und3geschossige, in The Bron:, außerde~m
emem mneren tadtbezirk 4 und 5 geschosslge BauweIse.
. Ein Bild der Bauzonen von Boston zeigt die .Rb-
blldun~ 4, von.Washington die Rbbildung 5. Reh~lche
Verschied.enhelten, auch bezüglich der bebaubaren Fl~che,
be .tehen 1~ den Bauordnungen von Baltimore Indli~na­
poh und Rlchmond (Virg.). Wohn- und Indu trie-Bezlrke
w~rden unter chieden u. R. in Baltimore, Minneapolis,
Mmn~sota, Mil~a!1ke~, eattle, Lo Rngeles.
Die KommiSSIon 1 t nach ihren tudien und nachRn-
hörung vieler Beteiligter und achverständiger zu fol-
genden Entschlü sen und Empfehlungen gekommen:
Die Ru breitung der Uebel tände welche heute auf
einem verhältni mäßig kleinen Raum i~ Manhattan herr-
s~hen,überdie ganze tadt,kann durch8auvorschriften ve~'
hutet werden,dle 0 orgfältiggefaßt werden müssen,daß Sie
v~r;handene Eigentumswerte nicht ungebührlich benach·
telhgen. Verständige Be chränkungen der BodeI?aus-
nutzung wirken zum gegen eitigen Vorteil aller Be Itzer.
13. Oktober 1915.
Yorks - mit Rusnahme von Gasthöfen, Logierhäusern
und Theatern, für welche die bestehenden trengeren
Vorschriften in Kraft bleiben sollen - werden von der
Kommission neue Regeln empfohlen, die imWesentlichen
Folgendes sagen:
Die zulässige Gebäudehöhe an der Straße beträgt das
Doppelte der Straßenbreite, üherall jedoch 305m und
höchstens 91,5 m. Ueber die so 2ebildete Grenziinie darf
das Gebäude höher aufgeführt werden, wenn die Front-
mauer um 1 m für je 4 m Mehrhöhe zurück ge etzt wird
(Rbb. 6). Statt der enkrechten Zurücksetzung kann die
Mansardenform gewählt werden. Kein Gesims darf mehr
als 5 % der Straffenbreite in den Straßenraum au laden.
Ein Gebäude darf bis zur Decke de Erdgescho ses
die ganze Grundstücksfläche bedecken. Ueber dem Erd-
geschoß aller Reihengrund tücke (nicht der Eckbauplätze)
ind 10% der Fläche frei zu lassen und zwar, insofern das
Grundstück nicht an zwei oder drei Straßen anstößt, ent-
lang der Rückseite des Grundstückes. (Bei 30,5 m Grund-
stückstiefe entstehen hiernach al Gering tregel zusam-
menhän~endeHofräume von 6,1 m ganzer Breite.)
Zu dieser MindestfreirJäche von 10 % tritt eine weitere
unbebaute Fläche hinzu, die für jedes Obergeschoß 10/0
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die untere, doch al normal gedachte Lichtlinie 1 : 2 ihrer
Wirkung beraubt. Da 1. t um 0 bedauerlicher, al e
keine..weg fe tstehen dürfte, daß nach Verminderung der
Bauflache auf 600/0 de Grund tückes irklich in allen
Fällen auf Höherführung verzichtet wird. Letztere hätte
f~r die ~ofräume die Folge, daß der schon so ,geringe
Emfallwmkel 1: 4, noch eiter verkleinert WIrd und
immer zahlreichere, untere Ge 'chos e auf künstliche
Licht angewie en werden.
Inde , ein gewi er Tro t i t vorhanden. Die mitge-
teilten Resrl'ln sind nur aufge teilt orden mit Rücksicht
auf die Verhältni e und Bedürfni e de Ge chärt bezirke
im ~nteren Teile von Manhattan. ie werden dort zur o·
fortlgen.. Eir~.mhrung empfohlen ollen aber keine ,,:egs
g~lten f.ur die ganze ladt. Die e oll vielmehr in BeZirke
elDj:!etellt werden, für elche auf Grund ihrer zu unler-
'uche,,!~enbe onderen erhältni e abge tuf.te H?hen-
und Flachenregeln le tzu etzen ind. In WirklichkeIt b~-
~ ehe n in jeder ladt an ich natürliche Baubezirke ; die
Eigenart der eIben i t durch die vorzunehmende taffe-
l1;1ng nicht bloß zu berück ichtigen, ondern a~ch" z~
Ichern. Der "Board of E, timate and l\pportionment.. mag_
de ~alb, 0 empfiehlt die Denk chrift, durch eine erganfeng
de qe etzgebung zu einer derartigen Bezirk taffe UJ\
baldig .t e.rmächtig.t werde,:,. Ein.en G~ .etz~.ntw~rfle~t nit~omml' Ion or, mdem le glelchzelltg fur dIe Zu u _
die folgenden acht örtlich zu erteil nd n taHeln vor
chlägt: '
1\ die mits:!et ilten renzregeln für äußer te f\us-
nutzung; . d
B senkrechte Höhe gleich doppelte traßenbrelte un
nicht mehr al 46 m' dann Zurück etzen der Front um
1 m für je 2 m MehrhÖhe . .. k
C deo gl. mit 3 m grÖßter enkrechter Höhe, ZuruC •
etzen le vor; H"h
D anderthalbfache traßenbreite bi zu m 0 e,
dann Zurück etzen um 1 m für 1,5 m Mehrhöhe;
E desgl. bi zu 27 m, Zurück elzen wie vor; m
F Höhe gleich traßenbreite und nicht mehr als 24 ,
dann Zurück etzen 1 : 1;
G de gl. bi 15 m , de 1.;
H de gl. bi J1 m, deo gl. 11 uf
Bei der 1\n endung die er taff In kommt a e ~ t
die örllichen Geltung bezirke an. amentlich da Gebd~
der laffel f\ oHle ich nur 0 eit e~str~cken, al e It~
Eigenlum ert und irt chaft bed~rfßl e d s Haup d
Ge chäft viertel in Manhattan unbedmgt erfC?rdern.. Un
auch die Bezirke für B bi erden tunli~h t emzuy
chränk nein. Ei t noch Ge 'chärt bezirk. Die laffeIn
und . ind orwiegend für 'ech -, fünf- und vierge c~o -
ige 1i thäu er b stimmt und werden, außer 1\bschm~~~
von Manhallan, au ged hnle Teile von Brooklrn, 'cd
ue n und The Bron umla en. taffgl H endlich I .
im e nUichen Z 'ei- und..Einfa~i1ienh"u er ent~ ltend
fa t g nz Richmond, der ~roßt Tell on The Queens un
b trä htlich Bezirke in Brooklyn und Th Bron werden
hierfür g eignet in. , . be-
Die Bezirke können,o agt die Denk ChT1f~, von
liebi l1er Gestalt und r"ße sein; sie können Ich sog,?-r
fi ."
Wie
auf einzelne tra.ß n oder traßen!ell beschranken.
für die Höhen-, 0 müßten auch für die Fläch nausnutzung
ge taffelte Vor chriflen erfaßt erden. .
f\uß r den Dichtigkeit taffeln aber oll auch eme bau-
polizeili he Trennung von Fabrik-und Wohnbezirk<;n vor-
genommen w rden, ie Ja in anderen amerikanl chen
'tädlen ber it ge 'chehen Ist.
Die in dem maßgeblichen B chluß de Bo~rd b~­
nder r ähnle trecke der Fünften f\ nue urde 10
die B zirke der taffel D aufzunehmen ein, unter 1\u -
chließung on Fabrikbauten. .
lnzwi chen hat der "Board 01 E timat and 1\pPOlnte-
ment·. ie hier eingechalt t werden möge, durch ~ie e·
etzg bung de' Jahre 1914 die dur h den oben er ah,:,ten
e etzentwurf angeregte Ermächti un zum Erlaß emen
taffelbauordnung erhalt n und ein n neu e n f\ u.. c h u
einge 'etzt, um für die Be renzung der talleIbezIrke und
di in ihnen 'orzuschreib nd n Baube chr"nkungen g(j-
naue Vor hläge au zuarbeiten. Die er n ue 1\us hb 'bei el hem ied rum die Hrn. \i hitten und Ford e-
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de Grundstücke beträg~:Da Maß der et ai$!en Zurück-
e.tzung der Frontmauer uber der normalen Höhengrenze
wIrd auf die unbebaut zu lassende Fläche der Zu atz-
.tockwerke angerechnet; es i t übrigens in der Regel an
sich schon mehr al 10 0, Dazu kommt die Vorschrift daß
Haupthöfe, die nicht an der Rückseite des Grund tü~kes
I· . d 5 '"legen, mm estens n (bei einem Gering tmaß von12
2 m) breit und lang sein müssen, wenn 11 die Zahl der<?bergeschos~~beträgt. l?iese Erfordernisse gelten auch
fur cc~bauplatze. JEs wlr~ angenommen, daß die wirt-
chaftliche Grenzhohe erreicht ist, obald infolge der Flä.~henbeschränkungen nur noch 60% des Grund lücket.i~.erbautwerden dürfen. In dem normalen Fall der l\bb. 6
w,~rden hier~ach 17 Geschos e diese Grenze bezeichnen.)
Fur Gru~dstucke..von besonderer Ge talt und Lage wird
bel son tiger genugender Luft- und Lichtver orgung von
vorsiehenden Freifläche-Vorschriften abge ehen.
. 1\1 f\usnahme v.on .allen..Höhen- und Hof-Regeln darf
em Turmbau auf beliebige Hohe aufgeführt werden wenn
er nur 1/4 der Grundslücksfläche einnimmt und v~n der
Straße und den Nachbargrenzen wenigsten 6 10 m ent-
fernt ist. ~n ~ffenUic.h~n Park- und \ a serflä~hen darfd~r Turm .m die Baulime gerückt werden. Da derartige
Turme mel t keine ~irt chaftlichen 1\nlagen ind 0 ird
angenommen, daß le nur au kün tleri chen Grü~den er-
baut werd~n. ~uch Kir~htürme,Glockentürmeund Fabrik-
s horn teme smd an die Höhenregel nicht gebunden.
l\bbildung 6. chema der Bauordnung (bei 60 Fuß
Strllßenbreile und 100 Fuß
1.3m
30.5 m Grund tUck tiefe).
Y f\bbildung 6 zeigt di
e l\nwendung auf normale e _
orker Gru,,!d tücke von 100 Fuß = 30,5 m Tiefe an fuß
1 ,3 m breiter traße.
Höhe bi zum Hauptge im 2· I 3 = 36m' 10 e-
scho se. "
.. Zurücks~tzung 4, m für 19,2 m Ueberhöhung; Ge. amt-
hohe 55! m; Im Ganzen 15 Ge cho e.
Breite de I~interhofe 10° 0 + (10-1)°/0 19 ° von
M
30
,5 m 5, m; Ge amihofbreite 1J,6 m bei 50 3 m Höhe der
auern über dem Erdge choß.
.. Zur 1\nordnung von J7 Ge ho en bei 25, m eber-
hohulJ$! ~nd fol lich 6,4 m Zurück etzung ürde der üb r-
baute TeIl der rundstück 'tiefe noch 30,5 - (5, + ,4)
1 ,3 moder 60°/ betragen dürfen.
E it nach deut cher f\uHa ung ch er, in diesen
1\nordnungen eine annehmbare Verbe erung zu erk n-
nen. Be onder !ich er i 'I e , anzuerkennen, daß es zu
empfehlenei, uch die bi her in no h groß m Umfang
duf der Manhatlan-In I. selbst im eigenlli h n e chäfts·
viertel, be ·tehende ni drigere Bebauun$! in den durch die
1\bbildung veran hauli hten Zu tand überzulühren. Be-
onders muß e verwundern, daß man e für nötig hält,
über der Grenzlinie der enkre hten Fronthöhe für obere
Zu atzge' ho e eine Li htlinie 1: 4 zuzula en, elche
Vermi chte .
Ebrendoktoren tecbni cber Ho b chulen. Die T ch-
nische Hoch chule in tu ttg a rt hat dem eneraldirekt r
der Vereinigten Köln-Rolt eiler Pulverfabriken, Komm.-
Rat Kar! Du t t e n hof e r in Berlin, einern gllborenen Rott-
weil r, die Würde eine Doktor-ln enieur ehren-
halb r verliehen "in 1\nerkennung ein r bahnbre hen-
46-l





















XLIX. JAHRGANG. N2 83.
BAUZEITUNG
BERLIN, 16. OKTOBER 1-915.
Das neue städtische VerwaltungsJ;!ebäude für l\rbeiter-l\ngelegenheiten
Thalkirchner -Straße No. 54 in München.
Erbaut in den Jahren 1912 und 1913 nach den Plänen und unter der Leitung von Dr.-Ing. h. c. Hans Grässel,
königlicher Prolessor und städtischer Baurat in München.
Hierzu eine Bildbeilage.
it dem Fortschreiten der Bauarbeilen zum Deutschen Museum auf der Museums-fnsel
(früheren Kohlen-Insel) in München mußte die benachbarte ehemalige Isarkaserne,
in welcher eil dem Jahre 1897 unter anderen städtischen Remtern auch das Rrbeits-
amt mit untergebracht war, abgebrochen werden. Der Stadtmagistrat enlschIoß sich
daher im Jahre 1910, für dieses Rmt
in geeigneter StadUage einen Neu-
bau zu errichten, in diesem Neubau
aber gleichzeitig auch alJ~ Jene
städtischen Remter zu vereInIgen,
welche sich mit Rrbeiter-Rngele-
genheilen zu befassen haben und welche bisher teil
im überfUIIten Ralhaus am Marien-Platz, teils im Spar-
kassengebäude an der parka en Straße, teils in Miet-
räumen sich befanden und wobei die infolge de Wachs-
tums der Stadt und infolge des fortwährenden Ausbaues
der Arbeilerschutz-Gesetzenotwendige Erweiterung nicht
möglich war. Die e weiteren Remter waren: das nach
dem Reichsgesetz im Jahre 1913 neu geordnete Ver-
sicherung amt, das Gewerbe- undKaufmannsgericht, das
Vermitlelungsamt, die städli che Rechtsau kunUs teIle,
da tatislische Amt und da Wohnung amt. Die Er-
richtung des Neubaue in zentraler Lage der Stadt war
nicht notwendig, da schon im Norden eine Zweignieder-
la sung des Rrbeitsamtes bestand und eine weitere
Niederlassung im 0 ten in Russicht genommen war.
Der Bau mußte nur von den haupt ächlich ten Rrbeiter-
vierteln den Stadlteilen Giesing, Ru, Haidhausen und
Westencl nicht allzuweit abgelegen sein. Die im Juni
1911 im Ausmaß von 4260 qm um den Preis von 312500 M.
an der Thalkirchner-Straße gegenüber dem allen üd-






















c) Kaufmanns- und Gewerbe-





Im Erdge<;choß und in den 4 Oberge-
schossen sind die RaumIlächen ausschließ-
lich der Gänge usw. gemessen, wie folgt
zugeteilt:
a) f\rbeitsamt: Erdgeschoß . . 1421 qm
1. Obergeschoß 66"
zus. 2287 qm















3. Oberge choß 111"
Die Gesamtfläche aller f\mtsräume
ausschl. der Gänge usw. beträgt 6989 qm.
(Schluß folgt.)
Krediteinrichtungen für den städti.
sehen Grundbesitz und die gesetzliche
Regelung des Schätzungswesens.
11 ineEingabe des .Innungs-Verban-des Deutscher Baugewerksmei-ster" in Berlin an das kgl. preu-ßi che Ministerium für Landwirt-schaft, Domänen und For ten be-trifft eine der brennendsten wirt-
schaftlichen Fragen des Bauwesens der Gegen-
wart. Die Ein~abe sagt unter l\.nderem:
Bei den seit jahren immer schwieriger ge-
wordenen Realkredit-Verhältnissen hat der am
25. juni d. j. erg'angene Erlaß des Hrn. Land-
wirtschaftsmim ters, durch den die staatliche
Weiterarbeit an der eingeleiteten Neuordnung
des städtischen Hypothekenwesens und zu-
gleich eine euregelung des chätzungswe-
sens angekündigt wird, in allen beteiligten
Kreisen, denen an gesunden und soliden Ver-
hältnissen auf dem Baumarkt gelegen ist, all-
gemeine Zustimmung gefunden. Insbesondere
begrüßt das Baugewerbe, dessen engste Wech-
sefbeziehungen mit dem Haus- und Grundbe-
sitz keiner besonderen Betonung bedürfen, den
Erlaß als ein erfreuliches Zeichen der Für-
sorge, die die Staatsregierung auch diesem
für uns so wichtigen Gebiet entgegen bringt.
In der Tat erfordert die Hypothekennot der
gegenwärtigen Zeit drinJ!end ein Eingreifen
staatlicher MachtmiUel. Wurde sie auch schon
vor dem Krieg in allen interessierten Kreisen
schwer empfunden, so ist sie jetzt zu einer
Höhe gelangt, die gründliche und schleunige
1\bhilfe verlangt, wenn nicht unsere gesamte
Volkswirtschaft auf geraume Zeit hinaus
schwersten Schaden nehmen soll.
Was dem deutschen Haus- und Grundbe-
sitz und somit auch dem Baug-ewerbe in erster
Linie noUut, ist eine Orgamsation des Real-
kredites für achhypotheken. Ob aber die Lö-
sung dieses Problemes auf dem Wege einer
neuen Pfandbrief· Organisation allein zu er-
reichen sein wird, bedarf noch näherer Unter-
suchung. chon die chwieri~keit der Pfand-
brief-Unterbringung zieht, WIe wir glauben,
einem solchen Lösungsversuch zu en~e Gren-
zen. 1\ngesichts der Notwendigkeit emer Be-
leihung von 75 bis 80 % werden daher noch
andere Einrichtungen ge chaffen und zur




Da neuelädlische en altung gebäude für [\rbeiler-[\ngeleg nheilen
Thalkirchner- Iraße o. 5~ in \ünchen.
16. Oktober 1 15.
•) Verlag R. Oldenbourg, Berlin-MUnchen 1915. Pr. geh. ~ M.
46
Zustände mit herangezogen werden müssen. Der Weg leihungen zu ermutigen und das jetzt la t vollständig ~e­
weist hier auf eine B(/schallung des Realkredites durch chwundene Vertrauen in den Haus- und Grundbesitz
Unterstützung der Gemeinden oder doch auf eine Orga- wieder zu beleben und zu befestigen. Denn gerade die
nisation des Hypothekenwesens hin, in der den Ge- völligeZurückziehungdesPrivatkapitalesvoms.tä~tisc~en
meinden und Gemeinde-Verbänden eine ausschlagge- achhypothekenmarkt hat die großen SchwlerJgk~lten
bende Rolle zufällt. Wir sind zu der Ueberzeu~ung ge- herbeigeführt, an den(/n der Haus- und Grundbesi!z Jetzt
kommen, daß letzten Endes nur durch eine kräftIge, mög- so schwer leidet. Ohne die Gründe für jene Zurückz.lehung
Iichst lückenlose Mitwirkung der Stadtgemeinden, nöti- hier erschöpfen zu können, sei es gestattet, wemg tens
genfalls durch besondere für diesen Zweck gebildete Ge- auf einen hinzuweisen. 1\bgesehen von der immer noch
meinde-Verbände, eine durchgreifende Verbesserung der ehr verbes erung bedürftigen rechtlichen teilung ~es
heutigen Lage erreicht werden kann. Daß sich die Stadt- nachstelligen Hypothekariers dürften, nachdem den ~hetJ­
verwaltungen an einer solchen Real-Kredit-Organisation zins-Verschiebungen durch das Gesetz vom 29. M~ll d..
beteiligen, oder von Staatswegen zur Beteiligung ange- Einhalt getan worden ist, gewi se Zustände und die von
halten werden, liegt in ihrem eigensten Interesse. Denn diesen begünstigte Ueberproduktion auf dem Bauma~kt,
die Hypothekennot der Haus- und Grundbesitzer hat nicht hervorgerufen von einer unsoliden Terrainspekulat~on
nur den Grundstücksmarkt und das damit eng verbun- und anderen unsoliden Elementen, dafür veraJ.ltwor~.hch
dene Baug(/werbe vollkommen lahm gelegt, sondern in- zu machen ein. Eine Organisation des Realkredite wurde
folge der viellachen wirtschaftlichen Wechselbeziehungen auch aul die em hier nur angedeuteten Gebiet vorbe~gen~
naturl!emäß auch die übrige erwerbstätige Bevölkerung und gesundend wirken. Bei näherer Prüfung aller hlerb~l
starkmMitleidenschaft gezogen. Tatsächlich istdennauch in Betracht kommenden Umstände ergibt sic~! daß damit
die Hypothekennot längst nicht mehr eine Notlage einer ein großer Teil derjenigen Forderungen erf~llt werden
bestimmtenBevölkerungsgruppe, sie ist vielmehr ein all- würde, welche das chutzge etz vom 1. Jum 1909 zum
gemeiner wirtschaftlicher Notstand geworden, Gegen tand hat. . 'ttels
dessen llbhille von größter Bedeutung für das Gedeihen Wenn nun gegenüber dem Wunsch nach emer ml b ._
der einzelnen Gemeinwesen und damit des gesamten staatlicher Mithilfe oder staatlicher Rnordnunten her. d
Wirtschaftswesen überhaupt ist. geführten Organi ierung des Realkredite durc gem~m -
Die zurzeit noch viellach zögernde Teilnahme vieler liche oder gemeindeverbandliche Ei?ric~t1.!-ngeÜn e~rb~~:
Gemeindebehörden an durchgreifenden Maßnahmen auf wendet werden olle, daß darin ein EI~gTlll 10 Einwen-
diesem Gebiet läßt einmal vermuten, daß die außeror- verwaltung der tädte liege, so kann eme solche., er den
dentliche Schwierigkeit der Lage de Hausbe itzes noch dunet als unerheblich ange ehen werden gegenub
. h "b lI . ... Z't I h 'hrer um-mc t u era ausreichend erkannt ist, zum anderen läßt unabweisbaren Forderungen d~.r el, we c e zu If diesemsie die,lln.nahme zu, daß hier auch die Sorge vor einer fassenden und wirksamen Erlullung gerade au Hand
vermemthch schweren Belastung des Gemeindehaushal- Gebiet unserer Wirtschaftspflege ~ach.deror?nen~:~sjche­
tes hemmend ~inwirkt. llb.er diese Sorge ist unbegründet. des taates verlangen. Gleich wie die GebaudeV siehe-Dagegen muß Ihre Berechtigung geradll dann im höchsten rung in Deutschland viellach Gegenstand. d~r erewor-
Maße angen?mmen werden,. ~enn nichts geschieht, um rung durch öllentliche .l\nstalten (Feuer. oZletat~~ggewiß
den Hau.sbesltz n.ach rechtzeitig und genügend zu stützen. den ist, so könnte auch die Realkredl~lrage, Ihutz des
Dann Wird allerdmgs mit vollster Sicherheit eine schwere eine nicht minder wichtige l\ngel~ge.nheltzum ölfentliCh-
Krisis eintreten und die Städte in einer Wei e belasten Hausbesitzes darstellt, durch E.1OTlch~.ungenr den. Dieg~genü~er der die ~osten einer vorbeugenden Method~ rechtlichen Charakters .ihre en~lIc~e L?sung l~gerwich-
Viel germger erschemen werden, als sie es in der Tat sind. Gefahrabwendung i t hier schließlich mch~ weN t den
Zudem darf dabei nicht übersehen werden daß eine ge- tig wie dort, sodaTI auch hierI dl':gr al1~~d~newi~ :~rdem
meindliche Hilfe-OrganisationnichtdieRufhäufung großer Beitritt zwang eben 0 r~ehl er I en ,
K~pitalie~. zur V~raussetzungzu haben braucht. In zahl- Gebie~ der Gebäudev~eI~ee:~~g~rung der Verhältni~se
reIchen Fa!le~ wI~d es g~nügen, wenn die tadtverwal- Eme durchgehen kt aber würde sich ohne emetun~en ledl~!lch ~Ie Rusbletungssicherheiten bi zu einer auf dem HypotMn,:k~nte":a~uchschon in Ru sicht gestellte
gewIssen Hohe ubernehmen. Das würde nicht nur zur von dem Hrn mlS . h las
Beseitigung mancher ,und vieler Einzelbedrängni e die- U gestaltung' des chätzun~swesen nicht errelc enh b:
nen, <!ndern-und dIese grund ätzliche Seite der ache m lluch dieser Frage bnngt das Baugewerbe erf~'er~chemt uns fast als die wichtigste _ eine olche Ver- r~~'es lntere e entgegen, in besondere in Bezug au le
pllichtungs-Uebernahme durch die tadt würde dazu bei- iusammensetzun~ ~er dabei in 1\u icht genommenen
tragen, das Privatkapital überhaupt wieder zu neuen Be- chätzungskomm1s IOnen.-
Vermischtes. ----O-rt-e-u-nter Mitwirkung des Büro, Der Bauaufwand .für
die e 1\nlagen hat last 105 Mill. M. betragen, davo~ smd
Rus dem Geschäfts-Bericht des kgl. bayer. Wasser- 160 staatliche Zu chüs e gegeben worden. Ve.rsorgt
versorgungs-Büro lür 1914*) entnehmen wir die nach- wuroden damit etwas über 2 Mill. EinwoJ:1ner. E10 be-st~hend~nMitteilungen. Das Jahr zeigt in sei~er ers~~n onderes Kapitel bildet die Tätigkeit für die Wa.. eryehr-
Hallte eme normale EntWicklung dann macht Ich nalur- sorgung des bayerischen Jura, wo außergewohnhc e
lich der Krieg ~eltend, trotzdem haben aber die l\rbeit und chwierigkeiten vorliegen. .d~~ Bautätigkeit wenigstens z, T. aufrecht erhalten wer~en Dem Bericht sind einige Mitteilunge~ 10 '?lort upd
konnen. ~eben zahlreichen abgegebenen Gutachten ~1Od Bild über die Bautätigkeit beigegeben. SI~ zeigen SICh
8 Enlwürfe geprüft, 120 vorläufige und 99 ausgearbeilet~ vortreIflich in die Landschaft einpassende, Im ,~haraktedr
Entwürfe aufgestellt, 4 Grundwasser-Ersch!ießunen !ln der örtlichen Bauweise gehaltene Wa serturme un
79 Bauten durchgeführt worden. Die erledJgte:n belt~n Maschinenhäuser.
bewegen sich etwa in der Höhe von 2/S der Lels~~gen 10 Es ist ferner ein 1\nhang beigegeben, in welchem
den Vorjahren. Von den aus~earbeitetenEntwurfen be- der Direktor de Büros F. Hocheder einen intere santen
lrellen 4.5 1\nlagen mit natürhcher Förderung, ~9 solche theoretischen Ruf atz über den Dur ch 11 u ß des Grun d-
mit künstlicher FörderunS!, teils unter J}.nwenl ~?g v~~ was er s u n te r S p e rr mau ern veröllentlicht, der zuWärmekraft- oder eleklri chenE Ma~~~1Ob"~tre[flen Rn- dem Ergebni führt, daß die Kenntni der Grundwa ser-Wasserkraft-Motoren u w.; 25 ntwur eE't strömung auch wichtig für Wa serkrafl-1\nlag(/n werden
schlüsse an bestehende 1\nla~en ~nd rwel erungenj kann und daß u. Umst. die eitliche 1\bleitung de Fluß-
Für die öllenllichen 1\nlagen sl~d die Bau ummen au wassers unter Verzicht auf 1\uf tau einer tiefgehende.n,
402 M'll M f" d'e 1\n chlußleilung auf 6 5600 M. ge- d
sc
' ha"tzlt .Es'h'anudr el: sich teils um Einzel- teils ~m Gruppen- kost spieligen perrmauer vorzuziehen i t. Weiter WlT
V · V n den 79 fertigen und ubergebenen von demselben Verla er die Wa erver orgung ~erersorgungen. 0 d 454 M'1l M ver tadt Bamberg näher darge teilt und chließlic~ elOe
Bauten die einen Rostenaufwaf? vo!?" I" h ID· 'kv - wel'tere theoretische l\rbeit über die Widde r- Be tne b s-ur acht haben, ind 34 solche mit f?atur IC ..en ruc er-
hältnissen 28 solche mit künstlicher .Forderung. Im leitung, deren Länge auf den Wirkung grad nach ~ed
Bau bela~den sich am Jahre schluß we~tere 26 ~nlagen machten Versuchen we entlichen Einlluß hat. E wir
't 383 M'll Kostensumrne und 25 mit 2,47 Md!. von hier der theoretische Nachweis dieser Einwirkung er-
F\'g'n ab~r'nochnichtd(/mBetriebübergebenen.Tabellen bracht. - -ge:b~~ tiber ämtliche Bauten nähere ~Dgaben. eit Be- Inhall: Das neue slädtische Vl'rwallung gebäude lllr ~r!?ei~ r-[\n-
stehen des kgl. Wasserversorgungs-Buro wurden von gelegenheil n Thalklrchner- Iraße SI in MUnchen. - Kredltemnthldn-ull G h en IUr den städtischen Qrundbeslt7. und die g selzlich R gelung esdiesem 641 vorläufige Entwürfe a. gestellt ~d utac ten chälzungswesens. - Verm; chtes. _ _
abgegeben ferner 2123 ausgearbeitete Entwurfe. 1\u ge- -Bildbeilage: Das neue tädtiChe Verwaltung gebäude
führt sind 'unter Oberleitung des Büros 1203 Wa erver- für l\rbeiter-1\ngelegenheiten in München.
. orgungs-l\nlagen für 2167 Ort chalten und 785 für 1012 -- Verlag der Deutschen BauzeItung, a. m. b. H., In ~crlB;n. I1
FUr die Redaktion verantwortlich: 1\1berl Holmann 10 er .n,
Buchciruckerel Oustav Schenck Nachß!t. P. M. Weber In DaRm•
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DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. NQ 84.
BAUZEITUNG
BERLIN, 20. OKTOBER '1915.
Das neue Museum für Hunst.. und Hultur .. Geschichte im SI. Rnnen .. Hlosterin Lübeck.
Wiedllrherstellung: Baudirektor Johs. BaltZllr, Einrichtung: DirlIktor Dr. K. Schaefer in Lübeck.
~~rJJ.~ffi an hat die Stadt LUbeck nicht das zu dem Sprengel des Bischofs Johann Parkentin
ft mit Unrecht als ein großesMu- von Ratzeburg (1479-1511) gehörte. Der Herzog
seum bezeichnet. In der Tat Ma~nus von Me~klenburg nun, der von 1477-1503
umschließen die Wasserläufe regIerte, wollte mcht mehr verstaUen das wie biß
und Wasserflächen, welche den a?h~ro gesc~ehen, di.e Lübeckischen J~~gfe;n ferner-
alten Kern der Stadt umgeben, hm mden Klösternsemes Landes auffgenommen wer-
die Trave mit dem Hafen, der den solten"; er hat daher "sampt seinen damahligen
Elbe-Trave - Kanal und der Bischof Hans Pa~kentin das Kloster zu Rhen solcher-
Kanal-Haf~n von heute, früher wegen hart trachret". Infolg~dess~n."wurdeneinige
die Wakemtz, der Mühlen- und wohlhaben~e .Le~te unter s.lch emlg, ein Jungfern
der Krähen-Teich einen Stadtorganismus von seltener C.loste~ alh~e~m Lübeck z~ shften". Sie erhielten dazu
Einheit, in dem die großen alten kirchlichen Baudenk- d!e obngkeltlIcheErIaupms.undeswurde
ihnenweiter-
male wie glänzende Edelsteine leuchten. Der Sta~t- hmauchgestattet,daßsI~."~el\rbeitsleute,deren man
grundriß hatovaleForm; in derLängsachsedurchzle- zu d~ssen Erb~uungbenothlget seyn möchte, von auß.
hen die Breite-Straße mit ihren Verlänge~gen,.und werhgen herern .nehmen ~önten, weil die Einheimi-
fast parallel mit ihr die König-Straße als die belden schen ohnedem Ihre l\rbelt hätten". Sie b
eriefen dar-
Haupt-Verkehrsadern die Stadt von Süd nach Nord. a!-1f zur l\usfüh,rung des Bauwerkes "m
eister Syn-
Von ihnen gehen westlich zum Hafen und der Trave smgu~Hesse mlt.5 Kellen von Braunschweig" nach-
und östlich zum Elbe-Trave-Kanal und zum Kanal- dem sIe vorher "m der sogenandten Ritter-S~assen
hafen nach l\rt des Grätensystemes des Fisches die heutigen Tages St. l\nnen Strasse h
eisset einez{
Straßenzuge ab, die mit dem Köstlichsten an alten Hof von Hans Wilmesen mit Zubehör" ge
kauft 'haUen
Baudenkmälern besetzt sind, dessen eine deutsche um darauf das Kloster zu errichten. Es
war der mit~
Stadt, deren Blütezeit. im Mi.ttel~lter liegt u1'!d an der teIste vo,n dr~i l\.ckerhöfen. l\m 30. l\ugust 1502 er-
im 19. Jahrhundert VIel gesU'!dlg! wurde, Sich heute f~lgte dl~ f~lerhche Grundsteinlegung durch den
noch rühmen darf. Der Dom Im SUden und das Burg- Blscho~Dietrich l\rndes und bereits am 18. September
tor im Norden sind die beiden {!roßen ~ndpunk!e d~s gleichen Jahres wurde in einer hölzernen Kapelle
der Hauptader der Stadt. DazWischen hegen d~e dIe erste Me~se abgehalte'!. Schon im Jahre 1504 be-
l\egidien-Kirche,diePetri-Kirche,dasHolst~n.Tor,d~e schlossen dIe Erbauer eme Erweiterung des Bau-
Marien-Kirche mit der Rathaus-Gr~ppe, dl.e Katharl- planes und de,! .Erwerb des an den ursprünglichen
nen-Kirche und die Jakobi-Kirche,.dle herrlIchen Zeu- Bauplatz südseltig ~stoße,!den l\ckerhofes. Bis zum
gen der Blütezeit der Stadt, als diese. das Haupt der Jahre 150~ w:are'! dle.l\rbelten so weit gediehen, daß
Hansa war. Nicht so glanzvoll wie diese Werke de.r ~ 8. Mal die Emwelhung des Chores der Kloster-
höchsten Kunst der mittelalterlichen Vergangenheit k~che, de.s Umganges und der Glocken durch den
Lübeck ,immerhinjedocheinschönesWerk des l\us- Bischof Wilheim Westfal erfolgen konnte. Das Jahr
ganges dieses Zeitalters, liegt etwas nor~östlich d~r 1515 sa~ den l\bschluß. der Bauarbeiten. Die auf
Dom-Gruppe, sich im Krähen-Teich spIegelnd, die S. 471 wlederge!!ebene L~thographie zeigt die Gestalt
Gruppe des St. l\nnen-Klosters mit den das Kloster d.es Klosters, mIt de~ es m das Stadtbild von Lübeck
umge~enden kleinbürgerlichen Häusern. e~ngerelht ~de. Die Grundzüge der l\nlage warenD~e sehr wechselvolle Geschichte d~s Klosters ~Ie aus.dem Mittelalter. gebrf!uchlichen. l\n eine staU-
g~ht biS auf das Jahr 1502 zurück. Nachnchten .über ~Iche Kirche schloß Sich ern Kreuzgang, der einen
die ersten Jahrzehnte finden sich in den "Fundahon~. mneren Gartenhof umgab und an welchem die Räume
büchern" der Klosterstiflung, die sich i.m Lübe~kl- fUr den Tages,aufenthalt und die fubeitsräume der In-
s~hen Staats-l\rchiv befinden und über die Dr. Fn~d- s~sen, von Ihnen. getrennt die Schlafräume lagen.
r,lch ~runs in Lübeck in der "Zeitschrift des Verem"s DI.e Tag- un.d l\rbeltsräume lagen im Erdgeschoß mit
für Lubeckische Geschichte und l\ltertumskunde, s~mengew~lbtenHallen und kleineren Einzelräumen
und Zwar im XVII. Band berichtet hat. Im 15. Jahr- während die Schlafräume und Einzelze
llen in da~
hundert schickten die wohlhabenden Bürger von Obe~geschoßverwiesen waren. Das Bauwerk wurde
~Ubeck ihre Töchter zur Erziehung. in allen häus- ~ls em schön u~d schlank gegliederter Backsteinbau
hchen Pflichten in das Kloster Rehna m Mecklenburg, m der vortreffhchen Technik errichtet,
die in jener
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durch die Krall der wider tehenden Gewölblt erhaUen.
1\1 Ruine blieb dann die 1\nlage bi tief in da ~rste
Jahrzehnt un ere Jahrhundert hi~ein liegen. Die er-
haltenenRäume dienten den erschleden ten, recht aU-
No.
ganze Obergeschoß de Kloster 0 gründlich daß
von der Kirche nur die Pfeiler, vom Oberge choß de
Klosters nurdienacktenMauernUbrig blieben. Glück-
licherwei e blieb da ganze Unterge choß des Klo ter
Erd e
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Gegend der Ostsee-Küste - es sei unter Rnderem
auch an die kirchlichen Bauten in Wismar erinnert-
sich ausgebildet hatte. Nach der Straße zu war die
1\nlage durch fensterloseMauern abgeschlossen. nIn
dem Tractat Das beglückte Lübeck im Ocl.
(Oktavformat) pag. 22 wird angelühret, das
die hohe ebene Mauer an St. 1\nnen Closter
sehenswurdig, weiln selbe ohne einLzige
Stellagie von aussen aufgemaueret." Ge-
meint ist hier die vom Domprediger Her-
mann Lebermann verlaßte und 1697 zu
Lübeck gedruckte Schrift "Die Beglückte
und Geschmückte SLadtLübeck", in der die
große Mauer als ein Meister-Stück bezeich-
net wird, die nohne eintzige Stellagie auff-
gebauet" wurde. Wo die Klosteranlagenicht
durch fensterlose Mauern gegen die Straße
abgeschlossen war, waren ihr kleine Wohn-
häuser vorgelagert, in denen sich die Woh-
nungen der zum Kloster gehörenden Leute
befanden, die nicht eigentliche Kloster-
Insassen waren. Eine Reihe dieser male-
rischen Häuschen, die den charakteristi-
schen Typus des 1\lt-Lübecker Einfamilien-
hauses zeigen, sind in der Düveken-Straße
noch jetzt erhalten und sollen nach und
nach Museumszwecken dienstbar gemacht
werden, sodaß mit der Zeit der ganze
SLra.~enblock, in dem das. Mu. eum liegL,
annähernd so erhalten sem wIrd wie er
einst entstand, und dem Museum a'ngeglie-
dert werden dürfte. War das Kloster an sich
für die 1\u~enwelt nic.ht zugänglich, so war
es doch dIe KlosterkIrche. Nur ihr hoher
gegen den Krähen-Teich gelegenerNonnen~
chor war den Klosterinsassen vorbehalten'
das Schill jedoch war dem allgemeinen Zu~
gang geöffnet. Es öffnete sich daher auch
mit einem großen Maßwerk-Fenster gegen
di~Straße. Ein Treppen-
turm schloß die Kirchen-
Fassade seitlich ab.
Das Kloster, das zwar
schon 1508 geweiht wor-
den war, dessen Bauar-
beiten aber erst 1515
ihren 1\bschluß fanden,
konnte nur so kurze Zeit
vor dem Beginn der Re-
formation seiner Bestim-
mung in vollem Umfang
übergeben werden, daß
seine Wirksamkeit über-
haupt nur wenige Jahre
dauerte. Die Reforma-
Hon beendete sie. fm
Jahre 1601 beginnen die
wechselvollen Schick-
sale. Es wurden seine
Raume rur die damal
neu begründete städti-
scheRrmenpflege einge-
richtet; hinter dem Klo-
ster wurde i. J. 1632 ein
Werk-undZuchthau er-
baut. Verwahrloste Kin-
der, alte Manner und
Frauen, ieche und
Kranke ünder undVer-bre~he~ das waren dieInsasse~ des ehemali-
gen Jungfrauen-Klosters
und der ihm angefüg-
ten Baugruppe bis. in
die Mitte des vongen
Jahrhunderts. Im Jahre 1 43 wurde das Klo Ler.ge-
bäude selbst von einem verheerenden Brand heim-
gesucht von dem zeitgenös i ehe 1\bbildungen be-
richten.' Das Feuer vernichtete die Kirche und da







Wettbewerb Ehrenfriedhof der Gemeinde Homberg-
iederrheln. Der auf Bewerber, die in der Rhein-Provinz
eboren oder an ii ig ind, be chr~kteWe!tbew~rb ~e­
friflt den Enl urf zu einem Ehrenfrtedhof em chheßhch
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täglichen Zwecken. Es war nach der erlegung der gelegenen pinnhau. on den 3 Bränden, elche die
Korrigenden-I\nstalt und de Zuchthau e zu einem I\nlage im Lauf der jahrhunderte heimge ucht haben,
Teil von der fumenpflege fUr deren Holzzerkleine- zerstörte der er te am 19. Hirz 1522 die Wirt chaft -
rungs-I\nstalt,zumanderenTeilzurvorübergehenden gebäudede Klo ter .Dannbliebdie e or chrecken
Unterbringung von Kranken benutzt worden. Um die bewahrtbi zum 19.Jahrhunderl.l\mIO. ai 1 35brach
Mitte des erstenjahrzehntes diesesjahrhunderts wurde ein Feuer auf dem Boden de Backhau e au und zer-
die I\nlage vom Staate freigegeben und konnte nun störte diese mit einemTeil der daran toßendenBau-
einer anderen Bestimmung zugeführt werden. Die lichkeiten. Die Hauplzer törung aber erur achte da
I\nlage bestand also nunmehr aus dem Kloster selbst, Feuer vom 19. eptember 1 43. Wa e übri ließ ar
das 1515 vollendet worden war, aus dem 1613 mit ihm jedoch bedeutend genug, den HaupUeil der nlagebi
vereinigten ehemaligen StHen'schen fumenhaus, da in fern te Zukunft zu reUen. Da ge chah mit der Ein-
zu einem Zuchthaus eingerichtet worden war, und aus richtung zum u eum für Kun t- und Kullurge chichte
dem 1778 mit dem Kloster vereinigten an der Mauer zu Lübeck. - (I' ort lzun lolgl.)
-------
Vermischtes. einer GedenkhaJle. ~Die Ge amtanla~e muß packend,
Gegen unkünstlerische Kriegsdenkmäler. Die Rheini- würdig und von ahrer, chlichter Größe ein. k Da al
cheBauberatungs teIle in DüsseldorI empfiehlt in einem Ehrenlriedhof in Rus icht genommene G lände, für da.
Rundschreiben an die Landräte der Rheinprovinz dringend, mit etwa 50 Gräbern gerechnet wird, liegt inmitten ge-
der jetzt in zahlreichen Gemeinden erwogenen und behörd- planter Grünanlagen und bildet den Rb chluß mehrerer
licherseits empfohlenen Herstellung und Rufrichtung von Straßenzüge. Die vorhandenen Bau erk erden na~h
Wahrzeichen und Krieg -Erinnerung malen größte Ruf- Beendigung de Kriege niedergelegt. RI Denkmal lur
merksamkeit zuzuwemden, damit nicht etwa durch den be- ämtliche gefaJlrmen Helden au der Gemeinde, auch der
reits wiederholt angebotenen Bezug von minderwertiger au den Feldzügen I ,I () und I 7071, i tein tempel-
Dutzendware bedauerlichen Unzuträglichkeiten der Weg artige äulenhaJle gedacht, jedoch kann auch eine and re
gebahnt wird. Die Wichtigkeit und Eigenart der betreffen- Rrt die e Denkmale vorge chlagen 'erd n. Die amen
aen Rufgabe verlange vielmehr, daß die Rnfertigung der der in früheren Rrie~en elallenen ind auf Marm,?rtafe~n
erlorderlichen Entwürfe den be onderen örtlichen Ver- anzubringen. Für du~ neuen Einzelgriiber ind el~fad e
hältnis en angepaßt und nur Per onen (fuchitekten, Bild- rabsteine orzu ehen. Die abl d \ateriale fur. a
hauernoderson tigenRün tlern)übertragenwerde,welche Denkmal, für da' 25000 M. au 'ge orlen ind, i t fre~ ge-
die nöti~e Gewähr für eine pa ende und geschmackvolle ge teilt. Ueber die Ru führung der l\nlag und die 'eJl~r~
Rrbeit bIeten. Von der Ver endung von ormal-Ent ürfen Bearbeitun der Ent ürfe ird die nt cheidung v'!r ~
glaubt die Rhein. Bauberatungsstelle absehen zu oll n, halten; gleichwohl hollen ir, daß die B arbeitu!1g ~I~~r­
weil ein Schemati ieren auch auf diesem Gebiete nicht er- der Prei träg r zufällt. D r eltbe erb teilt elObI~ternwünscht sei. - - a. e ante Rulgabe, odaß e dem ettbe erb an Bear Iund
Tote. nicht lehlen ird. Die Zeichnungen ind 1 : 200 I: 50
Oskar Hoßfeld t. Rm 16. Oktober 1915 ver chied in I: 10 verlangt. - f"
Bad Wildungen, wo er Heilung suchte, im Rlter von 67 Jah- Einen Welthe erh zur Erlangun on.. Enl Urfen e~~
ren d.er vortragende Rat im kgl. preuß. Mini t. der ölfentl. den eubau eine Ge eil chaft hau . fur die ~rgel1_
Rrbellen, Geh. Oberbaurat Oskar Hoßfeld. Wir kommen Re ource in tral und erläßt der or tand der le E
auf das bedeutende und hingebende fachliche Wirken die- chalt zum I. Febr. 1916 für r ich deutsche Be. erbep .
ses vornehmen Menschen noch ausführlicher zurück. _ tehen ein I. Prei von 750, ein H..Preis vo.n 500, ~n ~~~ r:~_
von 300 M., 0 ie eil ce ~r I e on J~u~sgBrt Pe t e r
fügung.lmPrei gericht u. a. dlT~rn':a~' und Reg.-Bm lr:
Brt. c h e n k, Reg.-Bm tr. 0 r en 3 M die zurück-
Me y e r in tralsund. chuntHer1agR~~~~r tto'W i Ihel m in
erstattet erden, dur ro.
tral und Mühlen traße . - . fb' erb Kinderheim taJ:deburg. In mem au
M d ~t ~ r Rrchitekten be chrankten W ttb erb belr.
g e ur a u eine Kinderheime an der Hindenburg-
den ß e~b i1helm tadt-Magdeburg urden 32 Entwürfe
.tra ~~ht Der I Prei urde dem Entwurf" ch e tel'
elOge....d~r Magdeb~rger Bau- und Kreditbank erteilt; erf.:
k~1 BauretD u v ign eau,Rrchitekten F. ta p fl und Waltel'
FT .c her. Rn teUe de 11. und des III. Prei . urden
2 gleIche Preise zuerkannt: d~m Ent urf .RIO~erhorl :
Verl . Rrchitekten Georg t 0 I e und Walter Gun t her.
o i~ dem Entwurf Barbaren- erke, Verl.: Dipl.-Ingen.
O. HoepUner. Z~m R.nkauf eo:pfohlen die En~würle:
Krieg arbeit" erf.: Dlpl.-Rrchltekt Konrad Hlr ch
bö ck' Wohlg~borgen,Verl.: Rrch. Hermann Ze m te r,
und .O;ün-Rot", Verf.: fuchitekt Hermann Zemter. -
Chronik.
1\S EUE MUSEUM
FUER IW T- U D
IWLTURGE CHICH-
TE IM ST. 1\N EN-
KLOSTER I LUE-
BECK. * 1\ SICHT
J\US DEM FRUEHE-
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Sitzende l\postelge taften au der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert .•
DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. N2 85.
BAUZEITUNG
BERLIN, 23. OKTOBER 1915.
Das neue Museum für Runst- und Rultur-Geschichte im SI. l\nnen-Rloster
in Lübeck. .
Wiederherstellung: Baudirektor Johs. Baltzer, Einrichtung: Direktor Dr. R. Schaefer in Lübeck.
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilai(e, sowie die Rbbildungen S. 476 und 477.
~~~~~~t@] as der letzte Brand des pflegung bezogen, blieben noch längere Zeit im Klos-
'l! Klo tersim eptember 1 43 ter. Ruch zu e!!1e~Zeugha1!' s?ll e ge~ient und vor-
übrig gelassen hatte, wurde Ubergehendstadl1schesfulillen.e~Matenalbeherbergt
nicht in seiner alten Form haben. Rrmenhaus,Zwangserzlehungs-Rnstalt,dann
wiederherge teilt, ondern Werk- und Zuchthaus und schlie~lic~ Krank~nh~us
wa an bedeckten Räumen waren die Klosterreste gewe en, bis sie um die Mlt~e
erhaUen blieb wurde not- des ersten Jahrzehntes un eres Jahrhunderts die
dUrIlighergerichtetundda ernste Rufmerk amkeit der Kreise erregten, welchen
Uebrige als Ruine liegen diePflege des Kunstgutes in Lübeck anvertrautist. Man
gelassen. Das traurige ist überrascht zu sehen wie lange Zeit die e verwahr-
. Schick a! der ehemals tol- 10 ten Reste ~iner großen Vergangenheit der Stadt
zen Rnlage setzte sich fort. Zwanzig Jahre. erst haUe unbeachtet geblieben waren, wo doch eine Bewegung
das Kloster ~est~den, als es t:ach EmfUhrung zur Pliege der überkommenen Kun tdenkmäler ge-
der Refor.malJon Im Jahre 1530 WIeder aufgehoben rade.in Lübeck schon ehr früh eingesetzt hatte.
wurde. Em halbes Jahrhundert später wurde e Rr- Hr. Direktor Dr. K. c h a e f er berichtet darüber in dem
menhaus . Teile der Gebäude und selbst die Kirche von ihm verfaßten Führer durch das neue Museum.
wurden an Unbemittelt~ vermietet, die !--ändereien . Schon im Jahre 1 1 regte der spätere Bürger-
wurden zum großen Tell verpachtet. Eme Rnzahl meister C. L. Roeck von Lübeck die Gründung eine
Nonnen, die von Lübeck eine Jahresrente und Ver- Vereins zur ammlung und Pflege der erhaltenen
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nach den l\nregungen Schaefers auf die Kunst- und
Kulturgeschichte von Lübeck.
Was nun unter dieser weisen Beschränkung ge-
schaffen wurde - im kleinsten Purtkte die höchste
Kraft -, das zeigen die Grundrisse S. 470 in 0.84 und
die diesem Rufsatz beigegebenen zahlreichen l\bbil-
dungen des Inneren. Vom letztenBrandewohlerhaUen
blieben die Hallen des Erdgeschosses, die durch den
Widerstand ihrer schönen Gewölbe geschützt wurden.
Das ist eine selten harmonische Folge schöner Räume
des ausgehenden Mittelalters. Sie unter größterScho-
nung des Bestandes und unter sinnvoller Rnwendung
der Grundsätze einer vorsichtigen Denkmalpflege für
Museumszwecke auszubauen, war die vortreUlich ge-
lungene Tat des Hrn. Baudirektor Johs. Baltzer und
seines verständnisvollen, feinsinnigen Gehilfen, des
Hrn. Rrchitekten Otto Willrich. Durch die Rnord-
nung der Eingangshalle im ehemaligen rechten Sei-
tenschiff der Kirche und durch die Verlegung der
notwendigen Nebenräume an diese Stelle war es
möglich, den eigentlichen Klosterhof und seine l\r-
chitektur, so einfach sie auch sind, unangetastet zu
lassen. Ruch die alte Treppe des Klosters zu den
oberen Räumen konnte erhalten bleiben. Im übrigen
beschränken sich die nicht zu umgehenden Verän-
derungen in diesem Bauteil auf das Rusbrechen oder
die Veränderung einiger Fenster- und Türöffnungen
fü: die neuen Zwecke. Dagegen ist das Obergesch~ß
mit Rusnahme der Rußenmauern völlig neu. Die
Gestalt seiner Räume und deren Höhe, ihre Fens~er
und Türen mußten nach den Verhältnissen der elO-
zubauenden, hierher überführten alten Räume aus
anderen Gebäuden Lübecks oder deren Teile neu an-
geordnet werden. Dabeiwurde sowoW im Erdgeschoß
wie in diesem Obergeschoß der Grundsatz verfolgt,
die Raumfolge so zu ordnen, daß der Besucher g~­
zwungen ist, die geschichtliche Reihenfolge auf sei-
nem Rundgang unausweichbar einzuhalten.
Der Besucher gelangt von der E~ngangshall~ (I)
mit Windfang, Garderobe und anschhe~endenTOilet-
ten, zunächst in den Kreuzgang (2) mit den vorge-
schichtlichen Sammlungen. In den ersten ~ewölbe­
jochen, die vom Garten her durch h?he Spltzbo~.en­
fenster reichliches Licht erhalten, zeigen die Rnsatze
der Gewölberippen noch mehrere bem~rkenswerte
Konsolsteine aus gebranntem. Ton,. mit dem Bau
1501-1510 entstanden. Es s10d eme naturwahre
Laubwerk-Konsole und ein menschlicher Kopf. Rm
Ende des westlichen Kreuzgangflügels (3) beginnen
die Sammlungen aus dem mittelalterlichen Lübeck.
Ruch dieser Raum enthält an den Gewölbeansätzen
noch 3 alteTerrakotta-Konsolen. Der kleine Raum (4)
ist die Halle der romanischen Skulpturen (S.476). Sie
enthält vor allem die 12 sitzenden l\postelgestalten,
von welchen unsere Kopf-Rbbildung zwei wiedergibt,
die aus Segeberger Kalk und Sand bestehend, die
F~damentsteine für eine Mauer gegenüber der
Marienkirche bildeten. Sie haben Vorbilder in den
Chorschranken von Hildesheim und Halberstadt und
stammen vermutlich aus der zweiten Hällte des 13.
Jahrhunderts. Sie zeigen reichliche R~ste einer ur-
sprünglichen Bemalung. Der folgende Teil des Kreuz-
ganges (5) enthält Plastik aus der Zeit um 1420. In
diesem Sammlungsteil kommt die Blütezeit der Bild-
hauerkunst und der Malerei in Lübeck zum Rusdruck.
Schnell war die Stadt empor geblüht und das Haupt
des hansischen Städtebundes geworden. Sie besaß
Reichtum und politische Macht und in der Kunst
versah sie nicht nur bis weit hinein nach Schleswig-
Holstein und Lauenburg, sondern außer den Städten
Wismar, Kiel, Rostock und Stralsund auch Schweden
und Dänemark mit kirchlichen Werken.
Von diesem Teil des Kreuzgange betritt der Be-
sucher die Halle der klugen und törichten jungfrau-
en (6), einen großen, mit einem köstlichen etzge-
wölbe überspannten Raum, der die Skulpturen der
1818 wegen Baulälligkeit abgebrochenen Burgkirche
zeigt, der der Maria Magdalena geweihten Kirche de
Burgklosters. Unter ihnen belinden sich die klugen
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Werke alter Kunst der Stadt an und im gleichen jahr
erließ der Staat ein Gesetz zum Schutz der in den
Kirchen und mildenStiftungenvorhandenenDenkmä-
ler der Kunst und des 1\ltertumes. Die"Gesellschaft
zurBeförderung gemeinnutzigerTätigkeit", der Mittel-
punkt des geistigen Lebens Lübecks, setzte 1841 einen
1\usschuß ein für eine öffentliche Sammlung von
l\ltertümern. In diesem war Carl julius Milde die
treibende Kraft. Er war in Hamburg geboren, ein
SchUler der Nazarener und widmete länger als 30
jahreden Kunstdenkmälern Lübecks mitfeinsinnigem
Verständnis seine wachsame 1\ufmerksamkeit. 1838
war er nach Lübeck gekommen und schon 1844 hatte
er den Chor der als Magazin vermieteten Katharinen-
Kirche wiederhergestellt und darin die kirchlichen
Bildwerke und Gemälde aulgestellt, die zu den be-
deutendsten Stücken spätmittelalterlicher Kunst inLü-
beck im Besitz der genannten Gesellschaft zählten.
Nach dieser1\ufstellungrichtete erzuBeginn der sech-
ziger jahre des vorigen jahrhunderts aus anderen Be-
ständen der Gesellschafteinekulturhistorische Samm-
lung im HauseBreite-Straße 33 ein. Zu denBeständen
in der Katharinen-Kirche und hier traten dann noch ei-
ne Sammlung kostbarer Gläser, Waffen und andere
1\ltertumsgegenstände,die von derStadtbibliothek der
Ge ellschaft überwiesen wurden, und eine Sammlung
vorgeschichtlicher 1\lterlümer aus Lübecker Boden.
1\1s Milde 1875 starb, war bereits die Mehrzahl der
Schätze zusammen getragen, die jetzt den Kern des
neuen Museums bilden. Es fehlte nur ein Bau, um
diesen Besitz, zu dem noch Sammlungen aus dem
Burgkloster kamen, zusammenfassend und über-
sichtlich aulzustellen. Er wurde in den achtziger
jahren beschlossen. 1\n der Südseite des Domes gab
der Staat einen Bauplatz und die größere Hälfte
der Baukosten, zu welchen noch ein Legat von
150000M. des Kaufmanns Georg Fr. Blohm kam. Von
1889-18?2 wurd~ unter Einbeziehung zweier wert-
voller mittelalterlicher Gebäudeflügel das Museums-
Gebäude Cl:m Dom nach den ~ntwürfendes damaligen
?tadtbau~lrektors 1\. Sc~wlening als Magazinbau
10 neugotlsch.en Formen m Backstein errichtet.
In 6 1\btellungen war hier der gesamte Museums-
Besitz der Stadt vereinigt. Das Gebäude wurde am
16. Mai 1893 ~em allg~meinen Besuch geöffnet. Das
Museum enthielt 1\btellungen für Naturwissenschaft
für Handel,. für Völkerkunde, für Gemälde und Gips~
abgüsse, für Kulturgeschichte und das Gewerbe-
Mus~um. Das 1\nwachsen der einzelnen Sammlungs-
zweige und das dadurch immer mehr hervortretende
heterogene Nebeneinander führten nun mit der Zeit
zu dem Gedanken einer Russcheidung einzelner Teile
der Sammlungen. Rls sich nun die Russicht eröffnete,
daß die Ueberreste des alten St.Rnnen-Klosters vom
Staate Lübeck für Sammlungszwecke frei gegeben
werden würden, wurden im Jahre 1908 eingehende
Beratungen über den Rusbau des Klosters und über
eine neue Organisation der Sammlungen gepflogen.
Das Ergebnis dieser Beratungen war zunächst die Be-
rufung des Direktors Schaefer vom Gewerbe-Museum
in Bremen nach Lübeck mit dem 1\uftrag, "den ge-
samten Besitz des Museums an alten lübeckischen
Kunst- undGeschichtsdenkmalen und an altem Kunst-
handwerk, also die beidenbisherigenMuseums-Rbtei-
lungen, neu zu ordnen und die Pläne zu ihrer Neuauf-
stellung gemeinsam mit dem Bau~t festzustellen".
Das Ziel war die Unterbringung dieser Sammlungs-
teile im alten St. Rnnen-Kloster. Für den Umbau und
die Wiederherstellung des Klosters bewilligten Senat
und Bürgerschaft vonLübeck im März 1912 139000M.,
wozu im März 1914 weitere 45000 M. für den mneren
1\usbauund das Inventar traten. Mit diesen aulfallend
geringen Summen wurden 48 Räume geschaffen, in
denen das Runstgut Lübecks nach der geschichtlichen
Entwicklung von den frühesten Rnfängen mensch-
licher Kultur an diesem Teil der Ostsee-Küste bis
etwa um 1860 aufges1ellt wurde. Das Museum will
demnach kein kunstgeschichtliches Museum all~e­
meinen Charakter ein, sondern es beschränkt Sich
u~d d~e törichten Jungfrauen. "Selten ist in der Pla- Lübecker Bildhauer Henning von der Heide für die
stik. d~eser Zeit eine Bewegung so folgerichtig und St. Jürgen-Kapelle vor dem Mühlen- Tor ausgeführt
n~türhch durch den ganzen Körper durchgeführt, hatte. In die eine Ecke dieses Raumes ist eine von
eme so ausgeglichene Harmonie erreicht, wie in die- außen zugängliche Wendeltreppe eingebaut. Raum
sen Gestalten." Der weitere Rundgang führt in den (10) ist die helle, weite Gewölbehalle des Remters
Raum (7), die Halle des GrönauerAltares (SA77), die oder Refektoriums, nach der nicht mehr erhaltenen
durch das alte, aus dem Burgkloster stammende Zie- Kirche der stolzeste Raum des Klosters. Er ist auf
gelportal betreten wird. Auf zwei schlanken Säulen der Bildbeilage dargestellt. Die große Halle wird Von
ruhen die sechs hochgezogenen, starkbusigen Kreuz- einer Reihe von 5 schlanken Säulen in zwei Gewölbe-
gewölbe dieses schönen Raumes, dessen Haupt- schiffe geteilt, die der gemeinsamen Speise-Einnahme
schmuck der 6m breite Grönauer Altarbildet, der einst und 1\ndacht der Klosterleute dienten. Während die
der Hochaltar der1\egidien-Kirche war und bald nach übrigen Räume des Klosters in ihrer seinerzeitigen
1400 in Lübeck von einem Meister ausgeführt wur- Bestimmung nicht mehr festgestellt werden konn-
de, der wahrscheinlich aus Niedersachsen eingewan- ten, war da~ für diese Halle ohne Schwierigkeit der
dert war. In einem weiteren Teil des Kreuzganges Fall. 1\us emem 1\ufsatz von R. Struck über "Die
(8) sind Beis}?iele jener Ziegelo~namentik.angeordnet, Gründer des St. 1\nnen-Klosters" im Jahrbuch 1913
mit denen dIe Lübecker ArchItekten sell dem Ende des "Museums für Kunst und Kulturgeschichte zu Lü-
des XIV. Jahrhunderts die Backsteinllächen an Kir- beck" geht hervor, daß die aus Stuckrnasse geschnit-
chen und profanen Bauwerken zu beleben pflegten. ten.en Wappen .?er Gründer des Klosters als Krag-
Die ältesten darunter zeigen eine fast schwarze GIa- steme der Gewolbeanfänger das ehemalige Refekto-
sur. Schaefer führt dazu aus: "Man mag aus diesen rium schmückten. Sie haben sich bei der Wieder-
Proben eines einst sicher außerordentlich verbreite- herstellung fast unversehrt gefunden und zum Be-
ten Bauschmuckes, der so natürlich aus dem einhei- weis, daß sie aus der Gründungszeit des Klosters,
mischen Werkstoff des Ziegels entwickelt ist, entneh- etwa um 1510 sind, fanden sich fast bei jedem der
men, daß es nicht des italienischen Vorbildes be- Wappenschilde unter der Tünche auf Schriftbändern
durfte, um später, im XVI. Jahrhundert, aus dem ver- auch die Namen der 16 Gründer des Klosters. Diese
änderten Zeitgeschmack die Ziegelreliefwerke eines schöne gewölbte Halle enthält die Werke lübecki-
Statius von Dilren zu entwickeln." Mit Raum (9) wird scher Malerei und Plastik aus der Zeit von etwa
dieSakristeibetreten, ein nahezu quadratischer Raum, 1480-1500. 1\Is Meister ragen aus dieser Zeit her-
der mit einem Sterngewölbe voneigenartigerUnregel- vor Hermann Rode und Bernt Notke, beide sowohl
mäßigkeit überdeckt ist. In seiner Mitte ist die gro- Maler als Bildhauer und auf beiden Kunstgebieten
ße St. Georgs-Gruppe von 1504 aufgestellt, die der Höhepunkte darstellend. - (Fortsetzung folgt.)
Die neue Hindenburg-Brücke über die Stettiner- und Nordbahn in Berlin.
nter den Großstädten nimmt sämtlich seit 1\nfang der 70er Jahre in der Haupt-
Berlin durch die außerordent- sache nach Uebernahme der Brück~nbaulastdurch
lich hohe Zahl seiner Brücken- die St~dtgemeinde im Jahre 1876, umgebaut.
bauten, die ein volles Hundert Wellere 9 Brücken überspannen den Spree- oder
bereitsUberschriltenhaben,eine Schleusenkanal, der den alten Stau am Mühlendamm
besondere Stellung ein. Zu- umgeht und die Schloß-Insel umzieht. Mit zwei Aus-
nächst gab die Spree, die das nahmen wurden diese in den letztenJahrzehnten eben-
Weichbild an seiner breitesten falls umgebaut. Im Bau befindet sich von letzteren be-
Stelle von Südost nach Nordwest reits die am alten Museum gelegene Eiserne Brücke"
durchquert, Veranlassung zu bei weIcher der schlechte Baugru:id, der auch de~
BrUckenbauten, die sich noch Milte des 17. Jahrhun- neue." Museum~bauten .~chon große Schwierigkeiten
derts auf 2 beschränkten, den uralten l!eber~ang am b~reltethat, zu.hefer Grundung und eigenartiger1\us-
Mühlendamm und die Kurfürsten-Brucke 1m ~uge bIld~ng. des eIsernen Ueberbaues zwang, während
der großen Ost-West-1\chse der Stadt. 1\Is dntter als emziger Zeuge aus alter Zeit bisher noch die Gr.
Hauptübergang kam dann nach Gründung der Doro- Jungf~rn-Brücke erhalten ist, interessant durch ihre
theen- und Friedrichstadt im Zuge der neuen Nord- ~us~lldu!lg als Sinusoiden-Zugbrücke. 1\Iso auch
Sild-1\chse die Spandauische, heutige Weidendam- hIer ~st dle.Bautätigkeit nahezu abgeschlossen.
mer Brücke hinzu, deren erst vor etwa 20 Jahren .def!l Ell~e weItere V~ranlassung zu Brückenbauten gab
Verkehr übergebener Neubaujetzt dem Bau der städh- der MItte des vongen Jahrhunderts zu einem Um-
schen Nord-Sild-Schnellbahn hat weichen müssen flut- und schiffbaren Kanal, dem Landwehr-Kanal
und erst nach deren Vollendung in neuer Form ausgebaute frühere Floßgraben, der, durch die süd~
wiedererstehen soll. li.chen Stadttei.le geführt, Ober- und Unterspree mit
Die 1\usdehnung der Bebauung stromauf und emander v~rbmdet. 1\b~esehenvon dem Uebergang
stromab gab dann Veranlassung zur Schaffung neuer am Bellealhance-Platz, m weIchen eine größere Zahl
Uebergänge und der Umstand, daß der Stadtplan von Straßenzügen zusammenlaufen, sodaß hier ein
wenig Rücksicht auf den Wasserlauf nimmt, s~daß H.auptu~ergang entstanden ist, gilt das, was oben über
zahlreiche Straßenzüge senkrecht zu diesem g~führt ~e Be.zlehung ~on Stadtplan und Wasserlauf gesagt
sind zwang zur Einschiebung immer weIterer 1st, beIm Kanal m noch höherem Maße. So sind hier
Brü~ken sodaß heute nachdem 27 Brücken über die ~ach und. nach über 20 Brücken innerhalb des Ber-
Spree g~schlagen si~d, (davon 4 nur für den F~ß- l~ner Geblet~s über de~ ~anal geführt, die fast sämt-
gängerverkehr bestimmt), ihr 1\bstan~ stellenweIse hch ~chon Ihre en~gülh.ge G~stalt er~alten .hab~n.
bis auf 200 m gesunken ist. Nur an emer Stelle am 1\Is eme der letzten 1st dIe Thielen-BrUcke kürzhch
oberen Spreelauf, zwi chen Oberbaum-und Brommy- in Umba.u genommen w:orden. Nur eine, die Augusta-
Brücke wo das breite Geländedes Schlesischen Bahn- Brücke 1m Zuge der Llnk- Straße hat, wenn auch in
hofes den Querverkehr unterbindet, steigt ?er 1\b- Eisen umg~baut, die Form der .Klappbrü~ke bisher
tand bis auf etwa 800 m und an einer zweIten am ~ehalten? die früh~r für den größeren Tell der Ber-
unteren Spreelauf, zwischen MoUke- und Luther- hner ~rücken typIsch wa~. Zur Vermeh~ung der
Brücke wo das Gelände des Lehrter Güterbahnhofes Zahl dieser Kanalbrücken dürfte ebenfalls mcht mehr
und Zohhofes sich auf der einen Seite an die Spree viel Gelegenheit bestehen.
legt und auf der anderen der Tiergarten bis an diese Der Luisenstädtische Kanal, der zwischen Land-
her:mtritt, s0i!ar auf rd. 1100 m. Neue Spreebrücken wehr~anal und oberem. Spreela~ eine abkürzende
dürften daher außer zwischen Oberbaum-Brücke und Verbmdung herstellt, WIrd von emem Dutzend Brük-
Udöstlicher Stadtgrenze, in a~ ehbarer Zeit ka~ ken, der Spandauer SchifIahrtsk~al, de~ von der
mehr zu erwarten sein, und die vorhandenen smd Spree am Humboldt-Hafen abzweIgt und m Zukunft
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den Hn chluß dieser an den We thalen der tadt Panke, die den ord n Berlin dur hzieht Gelegen~
Berlin und den Groß~ chillahrt weg Berlin- tettin heil zu einer Reihe klein rer Bau erke und eber~
vermittelt, on BrU k n im Berliner Wel hbild
Ub r pannt, di ämtli h au neu rer Zeit ind.






































































































Brücken hält sich im 1\l1gemeinen in mäßigen Gren- an der Oberspreb werden größere Breiten erreicht,
ze~, denn tur die Unterspree i t die normale Breite die an der OberbaumbrUcke bis auf 140 m steigen.
zWischen den Uferlinien auf 50 m festge etzt und nur Ruchdie Spannweiten liegen meist in engen Grenzen,
Die Walfcnhalle.
23. Oktober 1915.
Halle de Grönauer l\ltare .
Da neue A\usewn für Kun I- und Kultur-Ge chichle 1m SI. J\nnen-Klosler 10 Lübeck.
J,J7
o 5 10 20mf-IILIL'W1wlf-'WILjILjI'-<II-- --I1 Pur dis H~hen
o ~ ~ wPf-ILIILILJILJIf-'LILJILJI'-<II-- ----' Fur d·.länge~.
J\bbildung 2. Lage- und Höhenplan der Hindenburg-BrUcke (die Höhenzahlen beziehen ich auf den udJichen Fahrdamm).
zwischen 15-25 m. Erst bei den neueren
Brücken der nter pree haben größere
Rücksichten auf die chiffahrt und beson-
dere örtliche Verhältni se zur Vergröße-
rung der Mittel pannung oder zur pe~er­
brückung de preelaufe selb t mit emer
einzigen pannung on rd. 50 m geführt.
Es giltdas u. a. von der Eberts- undWeiden-
dammer-, der}\l en-, Han a- und Rchen-
bach-Brücke, sowie den Fußj!änger-Ste-
gen. DieseBauten falIenauch mkonstruk-
tiver Beziehung au dem Schema her-
au , während sonst die gleichartigen
Verhältni e auch eine gewi se Gleich-
artigkeit im Rufbau bedingten. Da Ma-
terial de Ueberbaue i t bei den eubau-
ten der älteren Periode vorwiegend Ei en,
der päteren, wo angängig tein und er-
einzeltEi enbeton,beiden eiterge pann-
ten Brücken zur erringerung der Kon-
truktion höhe, die bei den Rampen-Rnla-
gen sehr in Gell icht fällt, ieder Eisen.
l\lIeBauten zeichnen ich durch tattliehe
Breite au ,die vielfach der Breite de über-
führten traßenzuge entspricht. Ruf gute
architektoni che Durchbildung i t be ~n­
derer Wert gelegt; dabei i t trotz der viel-
fach ähnlichen Verhältni e ein abwech -
lungsvoller Charakter erzielt namentlich,
seit unter dem Stadtbrt., Geh. Brt. Kr aue,
der seit 1 97 dem Tiefbauamt vor teht,
eine Reihe privater Baukün tier zur Ru -
gestaltung der Bauten heran gezogen wor-
den sind. Die neueren Bauten zeichner
ich dabei im RlIgem. durch eine woh -
tuende Be chränkung in den chmücken-
den Zutaten au und wirken vor Rl1em
durch die LinienfUhrung der Kon truktion.
Während 0 die Periode de Baue
on Brücken Uber die Berlin durchziehen-
den Wa erläufe in der Haupt ache alfs
abgeschlo en betrachtet erden da;r,
wurden durch die in den tadlkörper em-
chneidenden Ei enbahnen, vor al1e~
durch di i h br it ein chiebenden un
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das Straßennetz in großer Länge zerreißenden Flä-
chen d~r Rußenbahnhöfe der Stadtgemeinde neue
und grö~ere Rufgaben gestellt. Nur an einigen
Stellen hegen die Höhenverhältnisse so, daß die
Straßenzüge im Tunnel in wenig veränderter Höhen-
lage unter dem Bahnkörper hindurch geführt wer-
den können, so im Tunnel unter dem Stettiner Bahn-
hof im Zuge der Schwartzkopff- Straße, im Tunnel
unt~r dem Güterbahnhof der Nordbahn im Zuge der
Gleim-Straße und im wichtigsten einstweilen nur
geplanten Tunnel unter dem Potsd.:.mer Rußenbahn-
hof. In den nördlichen und nordwestlichen Stadt-
teilen dagegen, wo die fortschreitende Bebauung an
mehreren Stellen die Verbindung der im Bebauungs-
p!an vorgesehenen Straßenzüge forderte, mußten
dIese ~er die Bahnhöfe in langen Brückenbauwerken
ul}d ~It bedeutenden Rampen hinweggeführt werden.
DIe EIsenbahn-Verwaltung stellte dabei weitgehende
F.ord~rungen in Bezug auf die Erhaltung der Ueber-
SI~hthchkeit, sodaß Bauwerke größerer Spannweiten
mIt nur wenigen Zwischenstützen nötig wurden.
Das erste dieser Bauwerke, die 1904 eröffnete
Swinemünder-Brücke, die im Zuge der gleich-
namigen Straße den Bahnhof Gesundbrunnen, in dem
sich Stettiner-, Nord- und Ringbahn vereinen, über-
schreitet, besitzt 228 m Länge. Die als Ruslegerträger
in Hängebrückenform ausgebildete Brücke hat eine
mittlere Spannung von 108 m und eine Breite von
18,6 m. Wir haben dem Bauwerk, das in konstruktiver
Beziehung und seiner Gesamtwirkung eine elegante
Lösung darstellt, Jahrgang 1910, S. 745, eine kurze Be-
sprechung gewidmet. Die zweite derartige Brücke,
die Putlitz-Brücke, wurde 1912 eröffnet. Sie über-
schreitet im Zuge der Putlitz-Straße den Bahnkörper
der Hamburg-Lehrter Bahn und des Nordringes in
272 m Länge bei 19 m Breite. Sie zeigt mehr viadukt-
artigen Charakter mit einer größeren Zahl von Deff-
nungen, deren Spannweite 30 m nicht überschreitet.
Diese bestehen abwechselnd aus Rahmenträgern in
Blechträgerform und eingehängtenTrägern. Die Kon-
struktionshöhe ist dadurch auf ein Mindestmaß herab
gedrückt. Die Schwierigkeiten der schiefen Fahr-
bahntafel sind durch Anwendung einer interessan-
ten Eisenbeton-Konstruktion überwunden.
Einer dritten Brücke dieser Rrt, die kürzlich dem
Verkehr übergeben worden ist und den Namen
Hindenburg-Brücke erhalten hat, gilt die nach-
stehende Veröffentlichung. Die Brücke hat zwar nur
eineLänge von 138 m und ihre Hauptspannung beträgt
nur 87 m, aber sie besitzt einerseits eine besondere
Wichtigkeit für die Entwicklung der nördlichen Be-
bauungsflächen des Berliner Weichbildes, die schon
in der großen Brückenbreite von 27 m zum Rusdruck
kommt, und ist sowohl konstruktiv, wie hinsichtlich
der eigenartigen LinienfUhrung des eisernen Ueber-
baues von besonderem Interesse.
Die Brücke überschreitet den Bahnkörper der
Stettiner- und Nord-Bahn, wie unser Uebersichtsplan
.Rbbildung 1 zeigt, im Zuge eines 67,8 m breiten, also
die Straße unter den Linden an Breite noch über·
treffenden, gegen 11 km langen Ringstraßenzuges,
der sich nahe an der Berliner Weichbildgrenze von
Lichtenberg bis Plötzensee hinzieht und die großen
Rusfallstraßen, die GreiIswalder-Straße, Prenzlauer-
Allee, Schönhauser -Allee, Brunnen - Straße und die
Chaussee - Straße mit einander verbindet. Sie soll
eine Linie der städtischen Straßenbahn aufnehmen,
die nach völligem Ausbau von der Greifswalder
Straße durch den Ringstraßenzug und die Schul-
Straße über die Putlitz-Brücke bis zum Rnschluß an
das Moabiter Straßenbahnnetz geführt wird.
Die Lage der Brücke im Straßenzug und den
Höhenplan zeigt l\bbildung 2. Es geht daraus her-
vor, daß die Verhältnisse insofern ungünstig liegen,
als der Bahnkörper sich nahezu in Höhe des um-
liegenden Geländes befindet, sodaß die Brücke sehr
hoch gelegt werden mußte. Rnderseits war der End-
punkt der Rampen durch die an beiden Seiten schon
vorgeschrittene Bebauung begrenzt. Eine unter der
Fahrbahn liegende Konstruktion war daher nicht
möglich, wollte man die Rampengefälle nicht zu un-
günstig gestalten. Sie betragen auch bei Wahl eines
über der Fahrbahn liegenden Ueberbaues noch bis
1 : 30, eine Steigung, die für Berliner Verhä.ltnisse
wohl als obere Grenze angesehen werden muß, und
es wurden noch Rampenschüttungen bis 7 m Höhe
erforderlich.
Die Brücke mußte den Bahnkörper in einer Deff-
nung überschreiten und überspannt außerdem noch
beiderseits parallel zum Bahnkörper auszubauende
Straßen. Sie besitzt dementsprechend eine Mittel-
spannung von 87 m und 2 Seitenspannungen von je
25,5 m, die mit einem einzigen zusammenhängenden
Hauptträgersystem - einem Bogen mitüberstehenden
Enden - überspannt werden. Die Brücke konnte
dabei, trotzdem die Bahnachse mit der Straßenachse
einen Winkel von 75 0 einschließt, als gerades Bau-
werk ausgeführt werden, eine für die Vereinfachung
der Konstruktion und die Gesamtwirkung der Brücke
jedenfalls sehr vorteilhafte Lösung. - (Fortsel:r;uni folgt)
Oskar Hoßfeld +.
ir haben bereits kurz den Tod von Oskar
Hoßfeld gemeldet. Er reißt eine schmerz.liche
Lücke in die Reihe der Fachgenossen, die er-
folgreich an der Wiederbelebung einer be-
sonnenen, von krankhaften 1\uswüchsen frei-
~~~~~ en deutschen Baukunst der Gegenwart ge-
arbeitet haben. Der Verstorbene ist deshalb nicht ohne
1\ngriffe, die sich selbst bis zu gehässigen Formen stei-
gerten, geblieben. 1\ls vornehmer Menscfi, als überzeugter
Charakter aber setzte er diesen 1\ngriffen keine Gegen-
1\ngriffe entgegen, ondern er beschränkte sich darauf,
durch Taten das zu widerlej!!en, was ihm fälschlich unter-
stellt wurde und was vielleicht auch aus der Form, in der
seine künstlerischen Grundsätze in die breitere Oeffent-
lichkeit gebracht wurden und dadurch zu einer mißver-
ständlichen 1\uffassung ihrer Ziele Veranlassung geben
konnten, entsprungen war.
. Oskar Hoßfeld wurde am 4. Juli 1848 in chulpforta
in .Thüringen j!!eboren, stand somit im 68. Lebensjahr.
Seme erste wissenschaftliche 1\usbildung erhielt er in
d~r dortigen königlichen Landesschule, der ehemaligen
F!-,rstenschulei des Moritz von Sachsen, die dieser aus den
emgezogenen Klosterl{ütern gebildet hatte. Hier war e
a~er auch, wo Hoßfeld m den Räumen des früheren Zister-
z~enser - Klosters, sowie weiterhin dann in Naumburg,
die ersten architektoni chen Eindrücke gewann. Man
dar!. ei~en Ent chluß, fuchitekt zu werden, wohl auf diese
zuru<:kfuhren. Nach seiner allgemeinen wissenschaftlichen
1\usbddung ging er zu Lüdecke nach Bre lau, Um dQrt
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unter Teilnahme an den städtischen Bauten das übliche
Jahr als Bau-Eleve abzumachen. Darauf besuchte er vom
Jahre 1868 ab die königliche Bauakademie in Berlin, machte
1872 das Examen als Regierungs-Bauführer und wurde 1876
zum kgl. preuß. Regierungs-Baumeister ernannt. Bei den
Schinkelpreis-Bewerbungen des 1\rchitekten-Vereins zu
Berlin hatte er das Glück, 1875 für den Entwurf zu eiiner
Landes-Bibliothek den Preis und die Schinkel-MedaiUe zu
erringen. Diese erkämpften und andere ihm verliehene
Mittel setzten ihn in den Stand, ergebnisreiche Studien-
reisen nach Italien, Frankreich und Oesterreich zu unter-
nehmen. Diese reihten sich der Zeit an, in der er zwischen
seiner Ernennung zum Regierungs-Bauführer und der zum
Regierungs-Baumeister unter Heinrich Strack bei der Er-
richtung der Siegessäule auf dem Königs-Platz in Berlin
und beim Bau der National-Galerie auf der Museums-Insel
tätig war. Der Bau der National-Galerie währte 10 Jahre;
in die Zeit Hoßfelds (1872-1876) fiel hauptsächlich der
Innenbau. Von 1878-1888 war er Hofbaumspektor und
war weiterhin als Mitarbeiter der Schloßbau-Kommission
hauptsächlich an den Rrbeiten für den 1\usbau der
Schlösser in Berlin und Charlottenburg tätig. 1 8 trat er
in den Dienst des preußischen Staates, 1899 erfolgte seine
Ernennung zum vortragenden Rat im Ministerium der öf-
fentlichen 1\rbeiten. In diesem Ministerium begann seine
Tätigkeit als Schriftleiter des amtlichen .Zentralblattes der
Bauverwaltung", dem er trotz der natürlichen Grenzen, die
diesem als amtlichem Organ gezogen sind, Farbe zu ver-
leihen verstand, denn er scheute sich nicht, in die künst-
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lerischen und anderen fachlichen Tagesfragen mit dem ihm
eigenen gemäßigten Temperament und stets von hohem
Standpunkt einzugreifen. Diese Tätigkeit dauerte von
1888-1900. In dieser Zeit leitete er auch die Herausgabe
der von Erbkam begründeten "Zeitschrift für Bauwesen".
I~)arn:e1?00 tr~.t er in den wichtigsten Teil seiner Lebens-
tatigke.lt em.: er übe!n.ahm. nach dem 1\bgangvon Friedrich
1\dler m semem Mml terIum das Dezernat für Museums-
bauten, für das Kirchenbauwesen und für die Denkmal-
bauten in Preußen. Man darf wohl sagen, daß ungeachtel;
al.~e.r be~chtens'Yerle?früheren Erfolge, die seine fachliche
Tahgkelt aufweIst, dIeser Teil seiner Lebensaufgabe der
e~folgreichst~war. In den 15 Jahren seit 1900 hat er den
Kirchenbau m Preußen, soweit er von den staatlichen
F~ktoren abhängi~ ist, auf eirte heimatliche, allen Bedürf-
ms.sen des GottesdIenstes entsprechende, von hohen künst-
lerIschen Idealen getränkte Grundlage zu stellen ver tan-
d~n. ~bho!~jedemSchematismus,haterfür das Gotteshaus
dIe .:VIelseItlgsten Formen gesucht und gefunden. Diese
~chone und erfolgreiche Tätigkeit fand ihren Niederschlag
m dem Buch: "Stadt- und Landkirchen" von dem weiter-
!Jin noch zu prechen sein wird. 1\us seinem Lebensgang
Ist vorher ergänzend zu erwähnen daß Hoßfeld von 1890
bis 98 Mitglied des Technischen Prillungsamtes und seit
dem letztgenannten Jahr des Ober - Prüfungsamtes war;
daß er zu gleicher Zeit, von 1890-95, als Dozent an der
Te~hnischen Hochschule in Charlottenburg baukünst-
lerIsche 1\eslhetik und Bauformenlehre für Ingenieure
lehrte und auch der kgJ. preuß.1\kademie des Bauwesens
angehörte. 1\ls 1\rchitekt erbaute er selbständig da Rat-
haus in Lützen und leitete er Wiederherstellun~sarbeiten
an der Jakobi-Kirche irt Stettin und an der Marien-Kirche
in Hadersleben. Was in seiner langjährigen Tätigke~t im
preuß. Ministerium der öffentlichen 1\rbeiten auf semen
Einfluß zurück zu führen ist, entzieht sich bei der k~rper­
schaftlichen Tätigkeit dieser Behörde der Kenntms des
Fernstehenden. Der Verstorbene war auch erfolgreicher
Teilnehmer an großen Wettbewerben, wie an dem um Ent-
würfe für das Kollegienhaus der Universität Straßburg
und an dem Wettbewerb betr. die Bebauung der Museums-
Insel in Berlin. In seiner späteren Lebenszeit war er ein
gesuchter Preisrichter bei Wettbewerben, weil seinen Be-
urteilungen stets der Geist gewissenhafter Sachlichkeit
beiwohnte.
Kirchenbau, Denkmalpflege und Heimatschutz aber,
drei Gebiete die irteinander fließen, sirtd die Zweige unseres
Fachesgew~sen,die seirtemFühlen am meisten entsprachen
und auf denen er auch seine größten Erfolge aufzuweisen
hatte. 1\uf den wiederholten 1\usstellungen, die das preu-
ßische Ministerium der öffentlichen 1\rbeiten im Rahmen
der Großen Berlirter Kunstausstellung am Lehrter Bahn-
hof veranstaltete, war die 1\bteilung für Kirchenbau ste~s
eine, in der dem Beschauer das Herz aufgehen und m
der er eine wahre Freude über die Gestaltungen haben
konnte. 1899 begründete der Verstorbene die Zeitschrift
"Denkmalpflege", wohl um die 2leiche Zeit oder etwas
später wurde er Mitbegründer des "Deutschen Bundes
Heirnatschutz".
Was er aber über dlm Kirchenbau als Baukünstler
Wettbewerbe.
fn dem Preisausschreiben des Deutschen Werkbundes
zur Erlangung von Skizzen fUr Kriegs-Wahrzeichen liefen
etwa 200 fubeiten ein, die Entwürfe enthalten für Grab-
anlagen mit gärtnerischer 1\usstattung und deren Einzel-
heiten, für Stadtwal?pen, denkmalartige Wahrzeichen wie
Säulen, stilisierte Bildwerke, Schilde und Eiserne Kr,:uze
zur Benagelung usw. Es wurden 18 Entwürfe mit Pr~lsen
von je 50 M. ausgezeichnet. Unter den Ein enderp die er
Entwürfe befinden sich folgende Bewerber: BIldhauer
B eyrer undProl. FranzRan kinMün~hen~?rol.Kzes ch ka
in Hamburg, Prol. F. H. Eh mcke m Munche~, Garten-
architekt H. F 0 e th in Köln-Lindenthal, 1\rchitekt Ot!o
Fucker in Frankfurt a. M., Bildhauer 1\lfred Kamp lD
Höhr Bildhauer Richard K uöhl in Hamburg, Prol. H.
Pfe iie rinBraunschweig, die Baurä~eS~hilli~g&Graeb-
ner in Dresden Prof. Kurt toevlDg m BerIIn, Brt. Prol.
H. Tsch arma~n irt Dresden, tadtbduratWilh. Wa gn er
in Berlin Bildhauer Hans Zeis i g. Es ist eine Ver-öffentlich~ngder Entwürfe geplant. -
Chronik.
Ein Eisenbahn-Denkmal in Breslau soll auf einem Platz
vor dem Hauptbahnhof zur 1\uf teilung gelangen. Der Entwurf
stammt von dem Bildhlluer Robert Be d n 0 r z und teilt eine
überlebensgroße männliche Figur dllr, die dlls Modell einer
Lokomotive in den 1\rmen hält. Eine Inschrift am Sockel soll die
siegreichen Leistungen der preußischen Ei enbllhnen im ~egen­
wlirligen Weltkriell verhIIrrlichen. Die Mittel fUr die Erricb-
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empfand, das legte er nieder in der Schrift: "Stadt- und
Landkirchen", die 1915·) bereit in4.1\uflage erschien. Er
setzt sich da in seiner vornehmen Weise auch mit den er-
wähnten 1\ngriflen auseinander, wenn er ausführt, an den
alten Grundsätzen sei nat;h wie vor festgehalten. Er fährt
dann fort: "Wie sich unser staatlicher Kirchenbau von den
Verirrungen fern gehalten hat, denen um die Wende des
Jahrhunderts weite Krei e der Bevölkerung verfielen, in-
dem sie in dem Bruche mit der Ueberlieferung das Heil für
die Fortentwicklung erblickten, ebens<? ist er je~~t,na~hdem
man wieder historischer" geworden Ist, bemuht, Sich vor
der ModeslrÖmung der Biedermeierei, des bis zur kärg-
lichsten Nüchternheit verwässerten Klassizismus zu hüten.
So ganz leicht freilich ist ~eses B.emühen n~cht. G~!Ien
Modeströmungen zu chwlmmen ISt schwer. Er fuhrt
dann aus, wie der Kirchenbau der norddeut chenTiefebene
auf den Backstein angewiesen sei, und zwar aus klima-
ti chen Gründen auf den unverputzten Backsteinbau.
"Die er Backsteinbau muß, wenn er heimatlich bleiben
und seinen Ernst, seine Kraft behalten will, 1\nschluß an
die Backsteinkunst des Mittelalters, irtsbesondere der
Gotik, suchen. Das Mittelalterliche, das Gotische aber
wird heute verpönt, das jün~ere Geschlecht beschäftigt
sich kaum noch mit ihm, dIe Zahl der Meister, die es
lehren und üben, wird immer geringer.... Die Folge ist,
daß auch wir gQgen unseren besseren Willen nicht selten
gezwungen sirtd, auf den Backstllinbau zu verzichten und
uns auf den billigeren und minderwertigeren Putzbau zu-
rück zu ziehen." Der Verfa ser hofft, daß das aurh jetzt tatt-
gehabte Bemühen, "die Kirchengebäude der Eigenart des
Landesteiles anzupassen und ie in das Landschaftsbild
angemessen einzufügen", nicht verkannt und zustimmend
b~urtei}t ~erde. Für di~ses erfolgreiche Bemühen gepen
die BeispIele der Schrift den schönsten Beleg. Wirk-
lichen Dorfkirchen begegnet man immer noch recht elten
unter den Kirchenneubauten, die heutzutage auf unseren
Dörfern entstehen", klagt der Verfasser, und mit den
kleineren Stadtkirchen verhalte es sich ebenso. Der Er-
bauer müsse in jedem einzelnen Fall die Grenzen berück-
sichtigen, welche durch die wirtschaftlichen Verhältnis~e
gezogen werden; bei BaustoUen und künstlerischen wie
handwerklichen Kräften sei tets mit den örtlichen
Verhältnissen zu rechnen. "In allen diesen Beziehungen
ist ein sicheres Mittel zur Erreichung des Erwünschten
der 1\nschluß an die heimische Ueberlieferung."
Das ist das gemäßigt konserv~tivllkünstleri .che G1aub~ns­
Bekenntnis, das den au ~ezelchnetenMaJ?n m allen s~men
1\rbeiten beseelte, der Sich euerungen Jeder Art kemes-
wegs verschloß, sie jedoch vernunftmäßig und nicht um
der Neuerung selbst willen angewendet wissen wollte.
Das Neue lediglich um des Neuen willen war ihm kein
tandpunkt. 1\uch er wollte im Grunde keine alte und keine
neue, sondern nur eine gute, eine, namentlich im Kirchen-
bau auf dem Lande, zum Gemüt prechende Kunst
machen. Das ging manchem Ver tandesmen ehen nich t
ein, wir aber haben sein Schaffen dadurch lieb gewonnen.
Sein l\ndenken lebt daher in Ehren fort. -
0) Bei WlIhet~ Ernst & ohn in Berlln.
tung de DenkmIlles werden von der LllIldes-Kunstkommisslon
in Geroeinschlllt mit der preußischen Eisenbllhn-Verwllltung und
dllr Stlldt Bresillu beschllllt. -
Der eubau der Ohrenklinik der Uni ersltät Halle a. • i t
Ende September ds. Js. seiner Bestimroung Ubergeben worden.
Er ist in der lIhe der Ubrigen Universitllts-Kliniken unter Be-
rUcksichtigung Illler neuzeitlichen 1\nforderungen urichtet. Der
wissenschllftlichen Zwecken dienenden Klinik ist in besonderem
Bllu eine poliklinik lIngegliedert mit Operlltions- und Behllndlung •
Slllll, Inhllilltorium und schllllsichllrem Zimmer zur Vornllhme
Ilku tischer Untersuchungen, dessen Wände, Dllcke und Fußboden
mit den Schllll schlecht leitenden toflen bekleidet sind.
Der Jura-Durchstich bel Bern. 1\m I. Oktober wurde die
13 km Illnge Linie MUnster-LengllU mit dem km Illngen Tunnel
durch den Jurll der Berner 1\lpenbllhn-Ge ellschllft dem Betrieb
ubergebe!l'. Sie bedeutet eine wesentliche Verbesserung der
Zufllhrtslin!en des ~öt chberges und der Verbindung Bllsel-
We tschwelz und eme 1\bkUrzung der Fllhrzeit die bei Per-
sonenzUgen eine und bei den SchnellzUgen eine' hllibe tunde
betrllgt. Die Kosten belllufen sich Iluf rund 25 Millionen
Franken. -
Verlag der Deutschen Bauzellung, a. m. b. H., In Berlln.
Fllr die Redaktion verantwortlich: 1\lbert Ho rman n In Berlln.
Bucbdruckerel Quslav Schenck NachOl{. P. Mo Weber In Ber4ln.
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Rbbildung 7. Rnsicht des Geschäftsviertels von Manhattan vom Hudson-Fluß aus. (RuIn. im Jahre 1908).]
ach Rappold: "Bau der Wolkenkratzer".
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New·York's Bauordnung und Stadtbauplan.
(Fortsetzung slalt Schluß aus No. 82.)[IJ nter den 1\nlagen der Denkschrift belinden bau am Berliner Bahnhol Friedrichstraße wie diejenigensich eine Zusammenstellung der zurzeit in von O. Michaelsen in No. 60 ]abrg. 1914 und des Stadt-New-York bestehenden .~a~eschränkungen baura~es Bührin~ in 0.38 ]ahrg. 1915 der BDeutschen(von Herbert S. S wan), ähnliche Zusammen- Bauzeitung" verdIenen aus wirtschaftlichen und mehrstel!ungen desselben Verfasser~.aus London, noch aus ~ünstlerischenGründen ernstlich erwogen zu
. Pans, Boston und anderen Stadten, ferner werden; die gesetzliche Regelung in der Bauordnung ist
eme bemerkenswerte 1\bhandlung von Frank Backus gewiß schwierig, aber nicht unmöglich -
V{illiams über deutscheStaffelbau-Ordnungen. Man wird II Stadtba I .m~ht umhin können, anzuerkennen, daß die Kommission '. upan. .
mIt g~oßer Gründlichkeit und Sachkunde gearbeitet hat,. Vom BBoar~ 01 EstI~ate and ~pportionme~t"wu~d~
und w~rd ihrer 1\rbeit d!lfl besten Erfolg wünschen müssen. I~ ]an~arJ914 em BStandmg CommIttee ~n the City plam
:VerglIchen mit deutschen Verhältnissen, sind freilich die (eIn standl,!ter Stadtbaupla!1-1\usschuß) .eIngesetzt, dessen
In .d~n Vor chlägen zum 1\usdruck kommenden gesund- 1\ufgaben m folgender Welse geke.~1Dzelchn~t wurde!1:he.~tlIchen 1\nforder~ngen, sowohl was die Höhen- als die BDe!!11\us.schuß sollen alle gr<?ßeren ~ta~tebauhc~.en
Flachenregeln betnfft, sehr bescheiden. Namentlich gilt Fragen ~erwlesen werden. Er WIrd, da m ihm alle funf
das für die StalIein 1\ bis D. Und doch wäre der Fort- S.tadtbez,!ke.(boro'!ghs) .vertreten sind, besonders ge-~chri!t ein überaus großer im Hinblick auf das, was bis eignet sem, emen emhelthc~enPlan für. Verbesserungen
Jetzt m N~w-York ausgelührt worden ist. Die Turmbäu er und Neuanlagen .~u~zuarb~lten. Es Wird erwartet, daß
sollen k~meswelt für die Zukunlt verboten, sondern es d~r 1\usschuß ~o~hchst emen Gesamt-Grundplan ~nt­
soll nur Ihr Bau m den Hauptge chältsvierteln so geregelt w~rlt, dem alle ortfic~en Planungen unterzuordnen smd.
werden, daß den schlimmsten Uebelständen vorgebeugt DIe von den verschiedenen örtlichen Behörden aulge-
wird. Die gegenwärtig bestehenden höchsten Gebäude stellten Entwürfe sollen im 1\usschuß geprült werden, um
sind: das Neue Stadthaus mit 40 Geschossen bis 171 m zu sehen, ob sie den Erlordernis en eines geeigneten Ge-
das Singer-Haus mit 47 Geschossen und 186 m das Mar~ ~amtplanes entsprechen und zu einander passen. Ohne
morgebäude der Metropolitan Lebensversiche~ungs-Ge- m dIe Zuständigkeit irgend eines Einzelamtes einzu-
sellschalt mit 51 Stockwerken bei 208m und das Wool- greifen, soll der 1\usschuß das Wachstum und die kom-
worth-Gebiiude mit65 Stockwerken bei 236m Höhe Diese menden Bedürfnisse der Stadt untersuchen, um etwas
ins Un.ge~euere gehende Entwicklung würde du~ch die weiter in die. Zuk,!nft .zu blicken ~d das ganze Gemein-K~mm.1 slO~syorschläge eingedämmt und aul ein ver- w~sen als em.~ ~mh~lt .klarer zu ubersehen, als es dem
haltIllsmaßlg erträgliches Maß zurückgelührt werden. Emzelamte moglIch 1st. ..
Turmbäuser werden hiernach auch in der neue ten . Der 1\usschuß besteht aus 6MitglIedern unter demVor-
amerikanischen Bewegung nicht etwa an ich al unbe- sltzdesselbenHrn.GeorgeMc1\neny,derauchdasBHeight
rechtigt betrachtet. Ruch vom künstlerischen Stand- !,I Buildin~s C~mmittee" geleitet hatte. Robert H. W.~i t.ten
punkt..sind sie ja keineswegs allgemein zu verurteilen. I t Geschaltsluhrer, George B. Ford. Sachverstandi~er
Wer konnte den mächtig ergreilenden Eindruck leugnen, (C?nsultant). In der demJI,!sschu~ belg,:gebe!1en 24glIe-
den da New-Yorker Ge cbältsviertel vom Hudsonlluß dr~,:n~eratendenKommlssl.on belmdet Sich Wieder Frapkg~ ehen (l\bbildung 7) und vom East River ,!tesehen (l\b- B. J1!.la~s. Derer~teSchnttdesl\usschusseswar, seme
b.lldur:tg ) auf jeden Beschauer au übt.*) Wie unter ame- GeschaH führung mit d~r ~~lung a!ler grundlegenden
nkamschen Verhältnissen das Bestreben sich notwen- Daten zu beauftragen, die lur dIe Beurteilung des zu erwar-
digerweise geltend macht, den regellosen Uebertreibungen tenden Wach~tu~s u!1d der zukün~igen Bed~rlnisseder
entgegen zu treten, so i t für europäische Groß tädte das Stadt.wesentlIc~smd, msbe~onde~edie gewerblIchen,}wm-
Streben verständlich und gerechtfertigt, dem Turmhause merz~ellen, sozialen u~d fmanzlellen Grundlagen lur die
unter sachgemäßer Regelung - be onder an hervor- Ent~lcklung.des Gememwesens. So~che Grundlagen be-ragend~n Punkten des Stadtkörpers _ in be chränktem schranken s.lch selten auf den R~um mner.halb de~ politi-
Maße EIngang zu verschaffen. Vorschläge für einen Neu- sc.hen Gememdegrenzen. D~sMmdestgeblet, das 1m Hin-
blIck au.~ d~n Zukunfts}?lan emer tadt wie New-York von
') Hbhlldung n 7 und sind dem Werke von O. Rappold, .8au der g~genw:arhg 5477000 Einwohnl:!rn zu betrachten ist, reicht
Wulkenkralz r", MUnchen und 8 rUn 1913 bel R.Old "bour". entnommen. biS zu emer Entfernung, die mit den gegenwärtigen Mitteln
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de chnell-Verkehre in etwa einer
tunde zu erreichen ist. Die Bevölke-
rung bewegung ist sowohl im Ganzen,
als lür einzelne Stadtteile zu unter-
suchen. Ueber den Fort ehrin der Be-
bauungsowie die Entwicklung und Ver-
änderuni der Handels-, Gewerbe- und
Wohnungsbezirke und da gesamte für
Industriezwecke verwendete Land wer-
den Pläne nach verschiedenen Zeit-
l\bschnilten vc,rbereitet, ebenso Zeit-
und Tarilzonen der ver chiedenen Be-
förderungsmiltel. Daß die zukünftige
Bevölkerung ein Mehrlaches der jetzi-
gen sein wird, kann ohne Weiteres an-
genommen werden; aber es bedarf be-
trächtlicher Voraus icht und sorgfälti-
ger Untersuchung, um die wahr chein-
liehe Verteilung der zukünltigen Ein-
wohner chaft und die wahrscheinliche
Lage und l\u dehnung zukünfliger
Handel - und Industriezentren zu be-
stimmen. l\uch die wahr cheinliche
l\ufeinanderfolge der für Hafen-, Park-,
Wohnzwecke u w. nötigen Gelände-
Erschließungen i t von großer Wich-
tigkeit. Die be-
ratende Rom-
mi ion de Be-
bauung plan-
l\u chu es ar-
beitet gemei~­
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eilung i t nicht zweckmäßig. Die l\utstellung eines Stadt-
B~bauungsplanesbedeutet keine l\usgaben-Vermehrung.
MIt oder ohne einen solchen Plan wird die Stadt vermut-
lich Hunderte von Millionen Dollars für öffentliche Bau-
ten in den nächsten dreißig Jahren ausgeben, dazu 'kom-
men einige Billionen für Privatbauten, Für diese großen
ATLAI'4'TIC
l\usgaben die Grundlinien der Stadtentwicklung so fest-
zulegen, daß eine sachgemäße Verwendung der Mittel -
den kommerziellen und industriellen Bedürfnissen sowie
dem Wohlbefinden und der Gesundheit der Einwohner
entsprechend - gesichert wird, ist Zweck und Sinn der
Stadtplanung.
1\bbild. 10. Uebersichtsplan der von der City.lmpro ement.Commission im Jahre 1907 empfohlenen hauptsächlichen Vorschläie.
(Der oben links eingeteichnete tadlleil Rit.:hmond liegt in Wirklichkeit unten links auf Staten·lsland, veril. J\bbildg. I, o. 0.)
27. Oktober 1915.
So weit im 1\u zug der von dem 'tadtbauplan-1\us-
sc~uß,~m 31. D~zbr. 1914 erstattete Jahresbericht. Ihm ind
beigefugt Schriften von Whitten über die 1\rbeit frühe-
re.r Stadtplan-Kommissionen, von Lewi über die Ent-
wicklung ~es amtlichen tadtplanes eit 1 , von Frederic
B. Pratt uber den Brooklyner Bebauung -1\u schuß on
E. P. qoodrich über die Entwicklung der Häfen' und
Bahnhofe, von D. L. Turner über die Verkehrs-Entwick-
lung, und von George B. F0 r d über die 1\nforderungen
des Stadt~auplanes in gesundheitlicher und architektoni-
scher BeZiehung, sowie hinsichtlich der Bauordnung der
Straßen- un~ Gartenanlaj!en. '
. J\us Whl tten 's Schrift interessieren un folgende Mit-
tel1ungen: Im Jahre 1 7 beantragte der Gemeinderat von
ew-X?rk, durch Ge etz möge eine Kommi ion mit un-
beschrankteryollmacht ernannt erden, um für da noch
unbebaute Gelande der Manhattan-In el einen Bebauung _
plan festzu etzen. Der Gemeinderat hielt ich elb t fürdles,~ 1\';lfgabe n!cht stark genug, weil "die bi herigen undz~unfbgen M.emungsverschiedenheiten unter den Ge-
mem?erats - M~.t~lied~rn, die unaufhörlichen Einsprüche
der Sich geschadlg~ f~hlenden Eigentümer, sowie zeitrau-b~nde und ko tsplehge Recht treite der 1\usführbarkeit
eu,tes solc~en Planes unüberwindliche chwierigkeit be-
reiten". Die Kommission wurde ernannt. ie bestand aus
Tote.
Bildhauer Professor \a Baumbach t. In Berlin-Wil-
mersdorf starb im 1\lter von nur 56 Jahren der Bildhauer
Prof. Max Baumbach, ein um die Denkmalpla tik der Ge-
genwart verdienter Künstler. Baumbach wurde am 2. 0-
ve!Dber,,1 59 i? Wurzen in achsen geboren und m!lchte
seme kun tler! chen tudien zunäch t an der Unterricht -
~nsta1t des kgl. Kun tgewerbe-Museum in Berlin. Von
hier aus wurde er chmer der J\kademi chen Hoch chule
für die bildenden Künste in Berlin und trat in nähere kün t-
Ierische Beziehungen zu den Meistern ReinholdBega und
Fritz Schaper. Nachdem er sich durch einige kleinere
plastische Werke bekannt gemacht hatte, beteiligte er ich
erfolgreich an dem Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ein Denkmal de Kai er Friedrich auf dem
chlachtfelde vonWörth und hatte da Glück, mit dem I.Prei
zugleich auch den 1\uftrag für die 1\u führung des Denk-
males zu erringen da am 1 .Okt. I 95 enthüllt wurde.1\uf
einem Felsenaufb~u erhebt ich da überlebensgroße Rei-
terstandbild des damaligen Kronprinzen von Preußen und
als eine symbolische Verkörperung des durch den Krieg
von 1870-71 Errungenen stehen vor dem Felsenaufbau
zwei altgermanische Krieger als Verbrüderung von ord-
undSüddeut chland. Für aa Reichshaus schufBaumbach
unter den Bronzegestalten der südlichen Eingang halle die
des Kaisers Barbaros a. Für die iege allee in Berlin er-
hielt er den 1\uftrag für die Doppelgruppe der Markgrafen
Johann I. und Otto 1II. Es wurde dem Künstler auch ein
neiterdenkmal für König J\Jbert von ach en übertragen,
das er chon früh in 1\ngrifl nahm, da jedoch er t 1903 nach
der Vollendung de Wallot' chen äch i chen Landtag -
gebäudes in Dresden vor die em enthüllt urde. Da tand-
oildKaiserFriedrichsfürdenWeißen aalde kgL chlo es
in Berlin, eine Jagdgruppe "Hasenhetze" am Großen tern
im Tiergarten zuBerlin, sechs tatuen für die evangelische
Protestation kirche in peyer waren 1\rbeiten, die neben
den großen Denkmalwerken von ihm Sle chaffen wurden.
Baumbach warMitglied der kgl.1\kademle derKünste. eine
künstlerische 1\uffa sung war ein mittlerer tandpunkt
zwischen dem freien Naturalismus und der formalen tili-
sierunJZ. eine Werke hatten Linie und da ließ ie auch
gut mit den strengen Formen der 1\rchitektur zu 'ammen
gehen.-
Geheimer Regierung rat Profe or OUo Ra chdorff t.
l\m Mittag des 13. Oktober 1915 ver chied nach langem
Krankenlager in Wald - ieversdorfI der 1\rchitekt, Ge-
heimer Regierungsrat Otto Ra chdorff, Profe or derTech-
nischen Hoch chuJe in Charlottenburg, im l\lter von 62
Jahren. OUo Raschdorff tand im chatten eine Vater,
des im ommer vorigen Jahre hochbetagt ge torbenen
Geheimen Ober-Regierung rate Juliu Ra chdorlf, odaß
er per önlich wenig hervortreten konnte. chon früh durch
den Vater in die Baukun t eingeführt, wurde Otto Ra 'ch-
dorff 1 I kgl. preuß. Regierung - Baumei ter und bald
darauf von einem Vater als Dozent für architektoni che
Formenlehre an die Techni che Hoch chule in Charlotten-
burg gezogen. Hier fand er al Lehrer und al Herau geber
architektoni cherVeröffentlichungen eineleben aufgabe
denn als au führender 1\rchitekt kann er nur al Gehilf~
seines Vaters bei de en großen Bauaufgaben, ver chiede-
nen Reichspo t-Gebäuden, den Gebäuden derTechni chen
Hoch chule in Charlottenburg, vor all m ab r beim Bau
4.
dem Gouverneur Morri , ime n de itt und johann
Rulherford; ihr am 22. März I 11 or elegterVor chlag
umfaßte da Land bi zur 155. traße und urde in dem eiben
Jahre ge etzlich be tätigt. Ob chon die Kommi ion gr~ße
t:rwartungen auf die Ent icklung der tadt etzte, hat Ich
ihre 1\nnahme, die Ein ohnerzahl rde in 50 Jahren von
100000 auf 400000 teigen und einen ech fachen RaU!ß'
nämlich das Gelände bi zur 34. traße einnehmen, al Viel
zu bescheiden erwie en. Im Jahre 1 war die Bevölkerung
auf 14000 eelen ge liegen und hatte den Raum bi zur
59. traße be etzt. Dennoch verdienen dieTätigkeit und.Vor-
au icht der Kommi ion zu einer Zeit, al noch kein EI en-
bahn- und chnellverkehr be tand, volle 1\nerkennung.
Die Frage, ob der Plan auf ein geradlinige ,recht inklig~s
traßennetz zu beschränken oder mit Biegungen, Krel~­
und ternplätzen au zu tatten und zu ver chönern sei,
urde zugun ten de einfachen Rechteck- y -terne ent-
chieden mit der au drückJichen Begründung, daß die e
1\rt die ohlfeil te zur 1\u führung und die behaglich te
zum \ ohnen ei, weil die tadt haupt ächlich au Wohn-
häu ern be tehe, für elche eerad eiten und rec~te
Winkel am vorteilhafte ten md. 1\bb. 9 zeigt den Im
Jahre 1 7 fe tge etzten Plan; nur der chwarze Teil war
damal schon bebaut. -
( chluß lolgl.)
de.s Berlin~r I?ome ..~etra.cht~t erden. Damit jedoch so}1
eIDe per onhcheTahgkelt mcht unter chätzt werden, die
mit dem zunehme!1den 1\lter de. Vater tet größeren Ei~·
l!uß ge an!? Be~ den 1\u grabungen. in Pergam0!1 betel-
h!{t, S!ll;b er u~erdie Grabung -Ergebm ein Gemem chaft
mit lIller eme umfa ende Veröffentlichung herau. In
dem von Reinhardt in tuttgart beS!onnenen, von Juliu
Raschdorff fortgesetztenTafel erk: .1>ala tarchitektur von
Oberitalien und To kana bearbeitete Otto Ra chdorff den
3.Teil"Venedig, der von I 4-1 00 er chien. Man darf
anneh!!len, daß QUo Ra chdorff auch an d n pätere.,nWer-
ken eme Vaters, der "Baukunst der Renai ance, 1
bis 1 90 in 4 Bänden er chienen, und an den ~Rheinischen
Holz: und F~chwer~ bauten de 16. und 17. Jahrhunderts,
1 95 10 Berhn er chlenen, e entlichen 1\nteil hatte. -
Dr.-Ing. h. c. Theodor Land berg t. Im . Leben -jahr i t am 20. d. M. der Geh. Baurat Profe or Dr. - Ing.
h. c. Theodor Land berg in Berlin ge torben, ein ~ach­
mann von Ruf auf dem Gebiet der tatik und de Eisen-
baue , auf dem er al Kon trukteur al fruchtbarer Fach-
schrift teller und al langjähriger Lehrer an der Techni-
che." Hoch chule zu Dar:m tadt erfolgreich heryor getre-
ten I t. Land berg war em geborener Hilde heuner, tu-
di~rt~ in Han?over und wu~de nach mehrjähriger Täti2'-
kelt Im preußischen taatsdlenst 'chon im Jahre 1 a~s
ordentI. Prole or der Ingenieur - Wi en chaften an die
Techni che Hoch chule zu Darm tadt berufen an der er
bi 1907 gelehrt hat. Dann iedelte er nach Berlin über
und entfaltete hier zunäch t noch eine rege Tätigkeit al
Gutachter. Er ar außerordentliche Mitglied der 1\ka-
demie de Bau e en. ir kommen auf da Wirken de
verdien t ollen Manne noch näher zurück. -
Ured Kröcher t. or Dünaburg i t in den er tenTagen
de Oktober der Mitarbeiter in un erem Verlag, Hr.1\lfred
Kröcher, gefallen. achdem er, ie er un noch 1\nfang
Oktober chrieb, in tagelangen heftigen 1\ngriff - und Ver-
folgung kämpfen ge und und unverletzt blieb, errllichte
ihn bei weiteremVorgehen die feindliche Kugel und treck.te
ihn im 35. Leben jahre nieder. Mit chmerzlich ter Teil-
nahme für ihn und eine J\ngehöriS!en begleiten wir den
Verlu t die e treuen, von hohem Pllichtgefühl erfüllten
Mitarbeiter ,de en unermüdlicheTätigkeit von denchön-
ten Erfolgen gekrönt ar. eit 1. Jan. 1911 in un erem er-
lag tätig, gab er beim 1\u zug in den Krieg der Hoffnung
1\u~~ru k, zu umfa.. enderer Tätigkeit ge und und froh
zuruckkehren zu konnen. nd noch in die em Oktober
chrieb er un : ~ 0 lange man noch lebt, hat man die Hoff-
nung, daß alle gut abläuft . Da chick a1 hat e . ander
gewollt. ach kurzer Walde rast und au der dritten Linie
herau ging e plötzlich in die er t Linie und zum 1\n rm,
bei dem der Feind von den or lellungen auf die Haupt-
tellu!?g '!or DÜ!laburg zurück gedrückt wur~e. Bei ~em
hartnackigen Wider tand, den die Ru sen hier gelel tet
haben, muß Kröcher den Tod gefunden haben. Un ere
Dankbarkeit folgt ihm in da Grab in fremder Erde und
. ein 1\ndenken bleibt dauernd in Ehren bei un . -
VerlaI[ dar D"utachan Baw: IluDg, a. m. b. H~ In B rlln.
PlIr dia RadakUOll verantwortlich: 1\lbart Hol man n In Barl1L
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ein Herd mit großem Rauchfang stand. Eine Stütze
teilt die Gewölbesysteme in zwei ungleiche Hälften.
Der Raum enthält die Sammlung mittelalterlicher
Waffen des Museums, die Rest~eseinst außerordent-
lich reichen Zeughauses der Stadt Lilbeck von dessen
Schätzen nur wenig auf die Gegenwart gekommen ist.
1\us dem großen Remter führt der Weg in den
Teil des Kreuzganges (13), in dem Gegenstände des
l\lmosenwesens und 1\ltäre nebst 1\ltarteilen aufge-
stellt wurden, und von hier in den letzten der großen
Räume des Erdgeschosses, in die quadratische Ge-
wölbehalle mit Mittelstutze (14), in der seit dem 17.
Jahrhundert die Vorsteher des Werk- und Zuchthau-
ses ihre Sitzungen abhielten. Die Gewölberippen set-
zen an den Wänden auf bemalten Stuckkonsolen auf.
Der Raum enthält Werke der Skulptur und Malerei
aus dem Zeitraum von 1500-1530, der letzten Ent-
wicklungsstufe der Kunst im Dienst der mittelalter-
lichen Kirche, aus der Zeit unmittelbar vor der Ein-
filhrung der Reformation. Claus Berg und Benedikt
Dreyer sind die Namen der Meister, die in diesem
Zeitraum vor allen hervorleuchten. Der anschließen-
de Raum (15) besitzt ein eigenartiges Sterngewölbe
und einen Fliesenfußboden noch aus dem Jahre 1510.
1\n1\usstellungsgut enthält er die letzten Werke kirch-
licher Kunst des ausgehenden Mittelalters, die das
Museum besitzt. 1\uf ihn folgt als letzter Raum des
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Das neue Museum für Runst- und Rultur-Geschichte im St. l\nnen-Rloster
in Lübeck.
Wiederher teilung: Baudirektor Johs. Baltzer, Einrichtung: Direktor Dr. K. Schaefer in Lübeck.
(Fortsetzung aus No. 5.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen S. 487.
~Eifj~i11 inter dem Remter liegen noch
zwei gewölbte Räume, zunächst
ein langer, schmaler, als Keme-
nate bezeichneter Raum, der un-
berUhrt so erhalten blieb, wie er
gefunden wurde (S.476). Er hat
nur die Größe einer kleinen
Wohnstube mit niedrigen Kreuz-
_ . " gewölben und starkenRippen,an
den beiden Schmalseiten je ein
Fenster und, was besonders bemerkenswert, am klei-
neren Fensterneben einer segmentförmig in den Raum
e~was vorspringenden Wendeltreppe einen zwischen
dIese und die Fensterwand eingezwängten kleinen
Kamin. Ein so heizbarer Raum hieß im Mittelaller
camera caminata, verdeutscht Kemenate. Spurenvon
großen Kamin-1\nlagen haben sich beim Bau imKreuz-
gang gefunden; außerdem haben sich 1\nhaltspunkte
dafür ergeben, daß der eine oder andere Raum des Klo-
ster eineFußbodenheizungnach römischerfut besaß.
Raum(12)istheutedieWaffenhallede Museums(S.477)j
wahrscheinlich aber war dieser am weitesten vom
Kreuzgang und den Tagesräumen des Klosters abge-
legen~ Raum mi~ seinen auffallend geformten Gewöl-
b~n die KlosterkUche. Dafilr sprechen außer der Lage
die gemauerte.Wendeltreppe nach dem Keller und die
Tatsache, daß Jedenfalls im 18.und 19.Jahrhunderthier
r )
Erdgescho~ es die Folterkammer (16). Der Kloster-
hof (18) ~elgt schmucklose Bauformen, jedoch gute
Verhältmsse. In der Klo terzeil war der Hof wie die
anderen Klosterhöfe des Mittelalter als Blumengar-
ten angel~gt, in.dem auch f\rzneikräuter gezogen wur-
den. In semershllenf\bgeschlo senheithat er den Klo-
ster-Insassen wohl auch als Begräbnisstätte gedient.
Zum Obergeschoß des Museums fUhrt eine bereits
dem urs~rü?glichen Bau angehörende einläufige
Treppe, die m der f\rt, wie sie sich seitlich an den
Kreuzgang legt, im Verein mit den Durchblicken an
dieser Stel.le ein Bil~ von malerischer Wirkung ergibt
(S.4 7). Die Treppe Ist gemauert und wird von Ge öl-
ben getrag~n,die in der Hofansicht in die Erscheinung
treten. KIeme Terrakollaköpfe und Reste eines Wand-
gemäldes deuten auf einen be cheidenen Schmuck
~us ~er Bauzeit des Klosters hin. Die Treppe mündet
In emen Vorraum (20), der Zutrilt gewährt zu einer
großen gotischen Halle mit Holzbalkendecke von
st~rken !lbmessungen, die von einem gemauerlen
MIttelpfeiler getragen wird in den die derb und naiv,
aber mit Empfindung ges~hnitztenKopfbänder und
der Unterzug eingebettet sind. Die f\rt des Tier-Or-
n~me.ntes läßt als Entstehung zeit der Konstruktion
die Mitte des 15. Jahrhundert annehmen. Sie stammt
aus der 1890 abgebrochenen Diele des Gebäude an
der Burg-Straße, da die Mar tallschmiede der Burg
enthielt. Eine f\bbildung die e alten Raumes werden
wir in einer der nächsten ummern nachtragen.
Der Rundgang fUhrt weiter in einen Raum (22)
welcher der Topographie und der Baugeschichte Lü-
becks gewidmet ist. Hier findet der f\rchilekt reiche
f\usbeute an alten Stadtplänen, alten f\nsichten der
hervorragend ten Monumentalbauten alten traßen-
bildern usw. Hier finden ich auch eine Reihe schö-
ner Skizzen des f\rchitekturmaler Milde. Ergänzend
hierzu ist der Inhalt des Raumes 23, der in gebrann-
ten Bauornamenten besteht, die zwei Lübecker Bür-
ger, StaHus von DUren und Gerhart Reuter, der erste
KUnsller, der andere Kaufmann, in einer Ziegelei vor
dem Holsten-Tor hergestellt haben. "In der Meng-
Straße, in der Fleischhauer-Straße, in der Becker-
Grube, am Burg-Tor und namentlich am Kohl-Markt
geben heute noch gut erhaltene Fassaden ein Bild da-
von, wie diese Platten aus unglasiertemZiegelton um
die Mille des 16. Jahrhunderts in Ltibeck zu einem
eigenen Stilausdruck der Frührenaissance in der deut-
schen Baukunst Veranlassung gaben. Zwischen 15t5
und 1575 ind die Bauten entstanden, an denen diese
Lübecker Ziegel Verwendung gefunden haben; on
Kopenhagen durch die hol teinische 0 tküste bis
Rechtsfragen.
chadenersatzpflicht einer Gemeinde e~en unge-
rechtfertigten Bau erbotes. ach § 75 der Einleitung zum
l\llg. preuß. Landrecht hat Derjenige, der ihm zu tehende
besondere private Rechte und Vorteile zum Wohle de
gemeinen Wesen aufzuopfern genötigt wird, l\nspruch
auf Entschädigung. Diese ge etzliche or chrift hat für
Preußen noch heute Geltung. ie findet auch l\.nwendung
auf Bauver bot e, die von der zuständij;!en Behörde zu
Unrecht erlas en worden ind, wenn für sie die nach
dem Fluchtlinienge etz erforderlichen Vorau setzungen
nicht vorhanden waren. Ent chädigungspflichtig i t in
olchemFalledieGemeinde, in deren Interes e die Bau-
erlaubnis versagt worden ist. Das i t der inn nach-
stehender Reichsgericht -Entscheidung:
Der Eigentümer K. eine an der t. )ohanner- traße in
Saarbrücken gelegenen Grund tückes uchte am . Juli
1910 bei der Polizeidirektion in aarbrücken die Erlaubnis
zur Errichtung eines Neubaues nach. Die es Gesuch wurde
von derPolizeidirektionam 12.Dez.1910 aulGrund des § 12
des Fluchtliniengesetze zurückgewie en. Ruf die von K.
hiergegen im Verwaltung - treitverfahren erhobene Klage
wurae der ablehnende Bescheid aber vom Bezirk au -
schuß zu Trier und vom Oberverwaltung gericht aufge-
hoben. Nunmehr verlangt K. von der Stadtgemeinde
aarbrücken Schadenersatz ;vegen der unberechtigt ge-
wesenen Verweigerung der Baueriaubni. Da Land-
gericht aarbrücken hat die Beklagte dem Grunde nach
zum chadenersatz verurteilt; vom Oberlande :gericht
Köln ist dagegen die Klage abge iesen orden. Ruf die
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Lüneburg und über Wismar bi nach Pommern und
die ordecke der brandenburS!i ehen ~arkerstreckte
sich ihr f\u fuhrgebiet; der Für tenhof zu Wi mar,
den sich die Herzöge von \ecklenburg 1553 bauen
ließen, wäre noch heute da Haupt erk unter allen
erhaltenen, enn er nicht durch re taurierenden Un-
verstand 0 gründlich erneuert tatt erhalten orden
wäre". Dieses Urteil chaefer muß der Be ucher
Wi mars leider be tätigen. E i t erfreulich, wahr-
zunehmen, wie chaefer in dem on ihm verfaßten
Führer durch da Mu eum nicht lediglich eine trok-
kene f\uIzählung des Inhalte gibt, sondern durch
gelegenlliche ge chichlliche Ru führungen da In-
tere se fUr den Gegen tand zu erhöhen uchl. Da
i t auch bei den Terrakotten der Fall.
chon um 1400 be aß Lübeck wie er fe t telll,
in einen Ziegeleien Form teine und Bauornamente,
die im inne der Gotik da eIbe bedeuteten, wa jet.zt
tatius von Düren wollte. eu war die von ihm 10
der Renai ancC! gewollte ,,'I el ehe Manier". "Mit
einem starken Einschlag au bibli ch-prote tan-
ti ehen VorstellunS!en ind die e münzbilderarligen
ProIilköpfe die Wappen, Pullen, Hermen, Reite~­
kämpfe, Bacchuszüge u w. icher nicht aus einer ei-
genen Kennlni oberitali eher Bauornamente, on-
dern aus dem reichen orrat on nregungen und
Vorlagen ge chöpfl, die gerade eit 1520 etwa der
weit verbreitete Holz chnitt und der Kupfer lieh. und
ftir die Pla Hk die kleine an ich erllo e B1elpla-
kelle in alle Werk tällen trugen." .
In drei weiteren Räumen sind die Denkmäler
der Renais ance au Lübeck untergebracht: Der
er te Raum (24) i t in einen bme ungen, 10. der
f\nordnung einer hohen Fen ter, eine Kam!nes
und einer Bohlendecke die genaue iedergabe em.es
in der Meng-Straße orhandenen LUbecker RenaiS-
sance-Zimmer . Eine Renai sance- tube einfach~r
bürgerlicher f\rt i t der folgende Raum (25). DI~
Stube tammt aus dem Hause \eng- traße 25. un
lag dort an der lraßenfront im Obergeschoß über
der Diele. Der weitere, niedrige, mit e~er derben
alten Balkendecke ver ehene Raum (26) Ist ammel-
raum fUr Einzelwerke der Renai ance. Wel~her
reichen PrachtentIaltung die LUbecker Ti chlerel der
Renai sance fähig war, zeigen die Prunkräume
des Fredenhagen-Zimmer im Hau e der Kaufmann-
chafl und die Krieg - tube de Rathau .es. Ihnen
gegenüber muß ich das Mu eum be cheiden, wenn
e auch in dem folgendem Raum ein .bedeutende
Werk der häu lichen Ti chlerkunst be 1tZl. -
( cbluß 1011:1.1
vom Kläger erhobene Reviion hat aber das Reich gericht
die e Urteil aufgehoben und die ache zur weiteren Ver-
ban~lung un~ Entscheidung .~ da q.beriandesge.richt
zuruck ver le en. Zur Begrundung fuhrt da Reich-
gericht aus: Un treitig i t die Bauerlaubni auf das Ge-
uch de Rläger in dem baupolizeilichen Bescheid vom
12. Dez. 1910 mit Rück icht auf § 12 de Fluchtlinienge-
etze abgelehnt. Die e Zurück ei ung i t im Verwal-
tung - treitverfahren für nicht gerechtfertigt erachtet wor-
den, eil die t. Johanner- Iraße zur Zeit de Erla e
der polizeilichen Vor chrilten über den Ru bau von tra-
ßen v. J. 1 91 bereit eine ·ogen. hi tori che traße ar.
E fragt ichnun,obdie eTat acheneineEnt'chädigung-
pflicht der Beklagten au § 75 Ein!. z. RLR. oder aus on-
stige~ rechtlichen G~ icht 'punkten zu begründen geeig-
net IOd. I?as vernelOt da Oberlande gericht, denn § 75
k?mme bel der Behandlung d Baugesuches überhaupt
mcht zur Rnwendung. Die e Ge uch berücksichtige dIe
neue Fluchtlinie und ei schließlich genehmigt worden.
Der Kläger ei al 0 gar nicht genötigt gewe en seine be-
sonderen Rechte und orteile zum Wohl de 'gemei.nen
Wesen aufzuopfern; e sei nur eine Verzögerung elOe
Baue eingetreten und ein l\n pruch auf Entchädigung
wegen dieser stehe ihm nur zu, enn die Beklagte wegen
Ver agung der Baueriaubni aus dem Gesicbt p~kte
der unerlaubten Handlung zum chadenersatz verpfhch-
tet sei. Da ei ie aber nicht; chuldhafte erhalten
dieser Organe, für elches die Beklagte einzu tehen habe,
sei bei der Ent cheidung über da Baugesuch nicht fe ~­
zu teilen. Gegen die e letztere 1\nnahme hat die Revl-
o. 7.
~ion Rngriffe nicht erhoben, mit Recht aber rügt sie Ver- hobenenEntschädigungsansprüchegegeben. MitderVer-
etzung des § 75 EinI. z. RLH. Die Erwägungen, aus weigerun~ der Bauerlaubnis ist dem Rläger zum Wohl
dene.n das Oberlandesgericht die Rnwendbarkeit dieser des gememen Wesflns im Sinne des Gesetzes die Rusfüh-
Bestunmunghierau schließt, rechtfertigen die abweisende rung des geplanten Baues verboten. Ein solches Bauver-
Kreuzgang mit Blick in die. Halle der törichten Jungfrauen.
Kreuzll'ang mit TreppenauIganll' zum ObergeschoB.
Da neue Museum für I{unsl- und Kultur-Ge chichle im SI. i\nnen-Kloster in LUbeck
5~tsc~eidung nicht. Die Bauerlaubnis ist von der Polizei- bot stellt an sich einen Eingriff in das Privatrecht deslr~.kbon im Interesse der Beklagten versagt. Damit ist Straßenanliegers dar, sein Privatrecht muß der Förderung
zunachst deren Passivlegitimation für die aus § 75 er- des gemeinschaftlichen Wohles nachstehen. Der Kläger
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Hierzu eine Bildbeilage: Das neue Museum ~ür ~unst­
und Kultur - Geschichte im St. 1\nnen - Kloster m Lübeck.
Verlag der Deutschen Bauultung, a. m. b. H.. In BerUD.
FUr die RedakUon verantwortlich: 1Ubert Hol m a D a In Berltn.
Buchdruckerei Ouslav !lchenck NacbflC. P. Mo Webar In B."tn.
No. 87.
Chronik.
Ein Krleger.Ehrengrabmal fUr den neuen Ostfrledhof in Inn. -
bruck i t nach dem Entwurl des Bildhauers Ludwig Penz In
SchwllZ von der Stadt Innsbruck aufzustellen beschlossen orden.
Der Hauptteil des Grabdenkmales besteht in einer Uberlebens-
großen sitzenden männlichen Figur, die in Marmor ausgefUhrt
werden soll. -
Eine Ruhme halle fUr die eehelden der ö terreichi ch-
ungarischen Monarchie sollte nach einer l\nre2U':1g des. da-
maligen Marine-Kommandanten Grafen Montecuccoh z~ beld~n
Seiten der 1898 dem Gottesdienst Ubergebenen MarienkITche ID
Pola errichtet werden. Der Entwurl zur Kirche und zur Ruhmes-
halle welche letztere auch ein Kai er-Denkmal aufnehmen soll,
stam:nt von dem l\rchitekten Prof. Tom m a s i in Innsbruck.
Der bei Errichtung der Kirche aufgetauchte Gedanke mußte
aus Manget an Mitteln zunächst wieder verlassen werde~, d~rft~
aber angesichts der hervorragenden Taten der österrelchlsch
ungarischen Marine nunmehr wieder außeben. - _
Inhalt: Das neue Museum IUr Kunst- und Kultur - Geschichte im
St. Rnnen - Kloster in LUbeck. (Fortsetzung). - Recbtslragen. - Tote.
Vermischtes. - Chronik. -
ralsekretär in Berlin, Conze, unterstellt wurden. Die !leuen
Verhältnisse veranlaßten Helbig, 1888 seinen l\bschie~ zu
nehmen. Von da ab lebte er in Villa Lante auf dem Jamcu-
lus seinen Studien. Sein Rücktritt vom 1\mte bedeutete
eine große Einbuße des Rnsehens des Deutschen fuchäolo:
gischen Institutes in der römischen Gesellschaft. Zwei
Werke hauptsächlich waren es, die seinen wissens~haft­
lichen Ruf begründeten: die im Jahre 1868 in LeipZig er-
schienenen "Wandgemälde der vom Vesuv verschütteten
Städte Kampaniens", mit einem 1\nhang von Donner, der
die antikenWandmalereien in technischer Beziehung unter·
suchte, und die 1872 gleichfalls in Leipzig herausgekom~~­
nen"Untersuchungen über die kampanischeWandmal~rel .
Das Er~ebnisdieser tudien war die Zurück{ührung die er
Malereien, wenngleich in der römi chen Zeit gemalt, a';1f
hellenistischen Ur prung. Damitwar ein Grundstein für ~Ie
Würdigung der Malerei der spätgriechischen Kunst und die-
ser im 1\lIgemeinen gewonnen. "Etruskischen Forschun-
~en",die ihn mit dem KunstIreund Jacobsen in Kopenh.agen
m Verbindung brachten, reihten sich an: "Da Homensche
Epos, aus den Denkmälern erläutert", in zwei 1\uf1a~~
1884 und 1887 in Leipzig erschienen, und vor alle~ d~r1
herausgekommene zweibändige "Führer durch die offe~~­
lichen Sammlungen kla ischer 1\lterthümer in Ro~", le
Grundlage für alle Rom tudien.• eben die en Verol~~­
lichungen ~ingen zahlreiche kleinere chrilten und -
sätze her, die in Villa Lante, demWerke des Giulio Rom~O,
entstanden. Mit Helbig hat Deutschland einen se.~e~
feinsten Repräsentanten im 1\uslandverloren. l\uch D.~neu
mark hat Ursache, des Ver torbenen in DankbarkJel ~_
gedenken, denn die Be~ründung der Glyptothek aco I-
sens in Kopenhagen ist 10 der Hauptsache das W~rk H:erbigs. zu dem der reiche, kunstsinnige Bie.rbra~er10 ~r~er_
Linie lediglich das Geld gab. Eine Persönhc.hkelt von 10 _
nationaler Bedeutung ist mit Helbig dahmgegangen.
Vermischtes.
. S dau. DieFörderung des Hlelnwohnungsbaues 10•. ~.a~ Be-
Stadt Spandau in der durch die froßen mllltarlschen
, . G b' t legt wur-triebe, die im Laule der Jahre au ihr e le ver _
den, besondere Verhältnisse in Bezug auf das~°rus~h~itt
wesen walten, hat sich zu einem bemerkensW~rili~Ta es-
städtischer Wohnungspolitik entscfl?illen'g ~tienge~ell­presse berichtet, hat sie der .Wal Sie ~n kleinen Woh-
schalt in Spandau wm sofo~.~&:enhBaGelände überlassen.
nungenein umlangreich~~sta ~sMes 1\1s Bautyp ist der
Der Preis für 1 qm belragt 4,.. ßerdem eine Rn-
Reihenhausbau vorgesehen. le hat auH othek lür die
leihe von 1 Million M. beschlBoSS'd ~ .~Wohnhäuser
Waldsiedlung, damit mit dem au er el F 'mmt
bald ' .. nl' h begonnen werden kann. erner mso wie mo,. IC . . M uf das zur
die Stadt ein Darlehen von 2 Mi:liNne~ ut~: ~it Klein-
1\usleihung von Hypotheken au ~u a. H otheken
wohnungen dienen s~ll. Dar~us gdDah.rt.sl~e!.Wohnun­
duf Wohnhäuser mitErn-, Zwei:.u:: t re~s bezugsfertig
gen, die bis zum 1. Okto~e.r nac ;;. ~n ~"he von 60 0t des
hergestellt werden, provlslonHslre\hl:k g~gen 41/ 0/ Z~sen
Grundstückswertes als erste ypo d . 4 0 tr he
und 1~4%Til~un~.auf zehn J~fre le~~id~S~;dnS~ü~~s-~~~~~g~~g~~e~~W~~~~~1::;:~.41/ 2°% Zin~edn und ~~~
Tilgung, unkündbar. Der Grundstuckswert Wir vom
gistrat festgestellt. -
würde aber beim Vorliegen der Voraussetzungen, die ein
Bauverbot aus § 12 Fluchtliniengesetzes rechtfertigen,
we~en der damit eintretenden Beschränkung seiner Bau-
freiheit Entschädigung zu fordern nicht berechtigt sein.
Das bestimmt § 13, .Rbs. 1 Fluchtliniengesetzes und die
Vorschrift dieses Sondergesetzes würde dann auch die
Geltendmachung einer nach den allgemeinen Rechts-
grundsätzen des § 75 zu begründenden Entschädigungs-
Forderung ausschließen. Erweisen sich indessen, wie
das hier der Fall ist, die Voraussetzungen, unter denen
die Bauerlaubnis versagt und die Bauausführung damit
verboten ist, als nicht vorliegend, so ist die Rechtslage
eine andere. Es kommt dann die Bestimmung des § 13
Fluchtliniengesetzes nicht zur l\nwendung, weil durch
sie Entschädigungsansprüche nur für eine dem Gesetz
entsprechende Baubeschränkung ausgeschlossen sind.
Bestehen aber bleibt, daß eine polizeiliche Verfü~ung er-
gangen ist, die den Kläger genötigt hat, im Interesse der
Gemeinde von der beabsichtigten Bauausführung wenig-
stens zunächst .Rbstand zu nehmen. Daß hier eine Kolli-
sion zwischen dem Privatrecht des Klägers und dem In-
teresse der Gemeinde in Wirklichkeit nicht bestand, weil
bei der Eigenschaft der St. Johanner-Straße als einer
historischen durch das Bauverbot Rechte der Gemeinde
gar nicht zu schützen waren, steht Entschädigungsan-
sprüchen aus § 75 nicht entgegen. Es genügt zur Be-
gründung solcher .Rnsprüche, daß die zuständige Ver-
waltungsbehörde das Vorliegen einer Kollision im Sinne
des § 74 Einl. angenommen und in dieser l\nnahme
den von ihrer Verfügung Betroffenen genötigt hat, Rechte
und Vorteile zum Wohl des gemeinen Wesens aufzu-
opfern. Die.Ru führung des Oberlandesgerichtes, der
Kläger sei, weil sein Gesuch ja schließlich genehmigt sei,
durch die Versagung der Bauerlaubnis seitens der Polizei-
Direktion zur 1\ufopferung besonderer Rechte und Vor-
teile überhaupt nicht genötigt, trifft nicht zu. Dadurch,
daß das Bauverbot wieder aufgehoben worden ist, wird
die bis dahin bestehende Beschränkung der Baufreiheit
nicht ungeschehen gemacht, sondern nur hinsichtlich
ihrer Dauer beschränkt. Die Entschädigungspllicht der
B.ekl.agt.en an sich ist durch die Versagun~der Bauerlaub-
DIS m ihrem Interesse begründet und nur für die Höhe
der Entschädigung kommt der weitere Verlauf der Sache,
die schließliche Gewährung der Erlaubnis, in Betracht.
Hiernach ist eine Entschädigungspflicht der Be-
k~.agt.en dem ~äger gegenüber aus § 75 Einl. grund-
satzhch zu beJ ahen. Das Oberlandesgericht hat nun-
mehr zu prüfen, ob und gegebenenfalls in welchem Um-
fange der Kläger den von ihm behaupteten Schaden da-
durch erlitten hat, daß ihm die am 8. Juli 1910 nachge-
suchte Bauerlaubnis auf Grund des § 12 Fluchtlinien-
gesetzes versagt worden ist, nach der Entscheidung im
Verwaltungsstreitverfahren aber es an den ge etzlichen
V,?raussetzungen für diese Versagung gefehlt hat. (.Rkten-
zeichen: VII. 2/5. - 4.5.15.) - H. M.-L.
Tote.
WoUgang Helbig t. In Rom verschied in die en Tagen
im ho~.en1\ltervon76Jahren Professor Dr.Wolfgang Heloig,
der fruhere Sekretär des deutschen l\rchäologischen In-
stitutes in Rom, einer der bedeutendsten deutscnen 1\rchä-
ologen der Gegenwart. Helbig wurde am 2. Februar 1839
in Dresden als der Sohn eines Schulmannes geboren,
machte seine wissenschaftlichen Studien in Philologie und
fuchäologie an den Universitäten in Göttingen und Bonn
un~er Friedrich Wilheim Ritschl, dem hochbedeuten~en
Phdologen, unter Friedrich Gottlieb Welcker, dem mcht
minder bedeutenden 1\rchäologen, und unter OUoJ~,ynd
promovierte 1 61 mit einer lateinischen Dissertah0t;l uber
das antike Bühnenwe en. Nach l\blegung de ProbeJah~es
amJoachimsthal'schen Gymnasium in Berlin b,:gab er Sich
1862 als tipendiat des 1\rchäologischen Institutes. n~ch
Rom. Im Jahre 1865 wurde er nach 1\bgang von HelDnch
Brunn zusammen mit Wilhelm Henzen, der schon 1856 zum
ersten ekretär der damals noch preu~.ischen l\,nstalt er-
nannt worden war, als zweiter Sekretar.z~ L':ltung des
l\rchäologischen In titutes berufen. Er bheb lD dles.er Stel-
lung bis zum Jahre 1888 und ve~.stand es, du~ch seID .,,!e~:
männisches Wesen und unterstutzt durch seme Fan~ihe
Beziehungen der deutschenWissensch~ndKunst 10 derinternational~nGesellschaft Rom die teilung zu geben,
die ihr ihrer Bedeutung nach gebührt. Im Jahre.l 74 wurde
das fuchäologische Institut eine deutsche Reichsanstalt,
die in den Jahren 1873-76 durch Laspeyres. auf dem Ka-
pitol ein neues Haus erhalte~ hatte. ~s war Im Ja!tTll1 7,
durch ein Statut vom 9. l\pnl, daß die l\ns~alt eu~e ne~e
Verfassung erhalten hatte, durch we~che d~e Institute. m
Rom und in l\then, welc:hes letztere biS d~hm .nur Zweig-
anstalt war, einander gleich gestellt und belde emem Gene-
4
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älterer Jahrgäng e der "Deut-
schen Bauz e.ituag " stehen (s o-
weit Vprrat) zum P r e is e von
40 Pi. z ur Ve r füg ung .
• lisenbetonbau
.Iii
HUSER u. eiE. G~GRDttD~T
OBERCASS EL-S IEG KR EIS.
Beton-
....,..... . . n· ·,=
~~ 1"_Pauspapiere,
~..l9i("hipauspa.pi~re.~ -;; sowie sammthche~ Z€ICHeNMl\T~RI I\U6N .
KATALOG "REI I
Speichd - Silos - fundierungeit - Brücken- Wasserbehälter
BETON UND EISENBETON
HOCH- u. TIEFBAU
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"och- und Tiefbauten
seitlich des Wasserlaufes angeordneten,
aus der Kieskammer in den Kiesabiaß
führenden Kiesschützes ausgespült wer-
den. Die l\usspülung des Kieses geht
bei kleineren l\nlagen rasch und ohne
erhebliche Wasserverluste von statten.
In größeren Kieskammern tritt dagegen
die Schwierigkeit auf, daß sich an den
von dem Kiesschütz weiter ab liegenden
Punkten keine für eine rasche und erfolg-
reiche Spülung ausreichende Wasser-
strömung einstellt. Infolgedessen bleibt
der Kies an den entfernteren Punkten der
Kieskammer liegen und kann nur lang-
sam und mit erheblichenWasserverlusten
daraus entfernt werden. Da die Spül-
wirkung der Kiessch ütze in größerer Ent-
fernung von denselben infolge der Ver-
breiterung der Durchfluß-Querschnitte
rasch abnimmt, ist bei größeren l\nlal{en
zur Fortschaffung derselben Menge K.tes
eine größere Wassermenge erforderhch
als bei kleineren. Diese Wassermunge
muß mit großer Geschwindigkeit. dur~?
die Schütze abströmen, weßhalb die Spü-
lung einen großen Teil der gesamten
Wasserführung erfordert.
Diese Uebelstände sollen nun durch
die in den l\bbildungen in zwei l\usfüh-
rungsforrnen (l\bbildung 1-3 und l\b-
Abb. f. Sclmiii TUILifz, lY-Jr.Il
d
«~~ IJr~e:fJ>:
Abo. 3. S chnitt TZaCk FE
Technische Mitteilungen.
Einrichtung zur ununlerbrochenen
l\bscheidung von Sand, Kles u. dgl. aus
Wasserläufen unler l\nwendungvon Ries-
kammern, die unler dem Flußgerinne ein-
gebaut und von ihm durch eine wage-
rechle Zwischenwand geschieden sind.
D. R. P. 275923 für Dr-Ing. Walter Co n-
rad in Wien.
Die Erfindung erstreckl sich auf einen
ununterbrochen wirkenden Kiesfang, der
in der Strömung des fließenden Wassers
offen und durch eine wagrechte Scheide-
wand abgedeckt ist. Durch l\nbringung
dieser Scheidewand gelingt es, Verunrei-
nigungen von höherem spezifischem Ge-
wicht als Wasser in unterhalb des Wasser-
laufes liegenden Kieskammern zu sam-





BfÜ[ken·, HO[b· D. liefbante
jeder 1\rt.
:: SDezlallUlt seit 1873 ::
all ·r Rrt für Personen u. Lasten,
elektrlsoh, hydraullsoh, meohanisoh o!'er von
Hand betrieben, mit Sicherheltsvorrlohtun·
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oder reichlich vorhandenen Modellen
Brücken Hallen Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
\\lesserkraftanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, D~ckenko.n.
struktionen Kanalisationen. Röhren-, Platten- und Hunststein-Fabrlk.
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Frankfurt aU. Dresden Leipzig
Preußischer Beamten -Verein
In Hannover.
(Protektor: Seinl Majestät der Kaiser.)
L.......v.rllle...1'11 ,,11....lall fI1r aUed.utlch.n Relehs-, Slaatl· u..KommUD&1beamten,
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Dlold.nd.n dl. oon j .hr zu j .hr st. I,.n und b.1 I'n,erer V.rslch.runl/sd.uer m.hr . /s dl. f.hr.spr'm f. h ·
Ir. ,.n ""n~.n b.,lnnl mit d.m . rsl.n I.hre. Die ttlJ' die •••• O. er der L.beD.- U d Re I•••
ver.lebera'DlleD .u ••bleDde ••Ic •••leapel.bll.b. vo 'l.·1. d.r Praal. tragt .1.
Verel .k..... Betrieb ohne b.za hll. 1\lIenten und d.s h.lb n . drl,sl. V.I1D./lun, slrosl.n.
W. r rechnen kann. wird sich aus den Drucksachen d•• Ver .lns davon UberzeulI.n, dall d.r V.raln .,hr
iUnsUIl' V.rslch.runllan zu bl. t.n v.rma e und zwar au ch dan n, w.nn m an von den Prlmlen anda rar aa·
saUschallan dl. In Form von BonlUkaUon en. RabaU. n us w. In l\uaalcht lIesl eUt.n VerllUnsUllunll.n I..
1\bz ull brln llL M •• le.. I. Oru.k.c rlh I ••lIlk.1l0... .d.. .11. I. d.r L••••••
v.r.I•••1'IUl • - Zu.and une dar Druc k. achan . rlo lill aul /\nlord.m ko.l.nlr.1 durch (lVI)
Die Dlrekllon des PreuDlschen Beamten-Vereins In Hannoy r,
Bei einer Oruckllchen·Anlard trunll wolle man aul die AnllOndillane In di• sem BIlII. Bezug nehmtn.
bildung 4-6) veranschaulichte neue Ein-
richtung eines Kiesfanges beseitigt wer-
den . In diesen ist die Fließrichtung des
W.assers durch volle PIeile, diejenige des
Kieses durch gestrichelte Pfeile ange-
deu tet.
In den l\bbildungen bezeichnen a, b
den Wasserspiegel im Flußgerinne 0 die
wagrechte Scheidewand, unter w~lcher
ich der Kiesraum befindet, d senkrechte
Leitwände zur Unterteilung des Kies-
rau mes in einzelne Gefache, e die Kies-
schütze ~er Gefache, 'ein Hauptschütz,
~ d~nBedienungssteg, h das Kiesgerinne,
I die toten Stellen, an denen der Kies
t: otz des Oeffnens des Hauptschützes
hegen bleiben würde, wenn keine Gefache
vorhanden wären. Durch die Unter-
teil.ung verringert sich das Verhältnis
zwischen den zu spülendenQuerschnitten
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der Kieskammer und der wirksamen
Sch ützöffn ung, sodaß da nn zur Erzielung
der nötig en Wasserges ch wind igkeit in
der Kammer eine ge ringere Geschwindig-
ke it im Schütz erforderlich is t, wodurch
derWirkungsgrad der Spülungverbessert
und Bet riebswassergespartwird. Sodann
er möglich t die Unter teilung, die Spülung
der einzelne n Gefache nach einander vor-
zunehmen und so den Wasserlauf un -
unterb rochen zu spülen.
Die in den l\bbildungen hier ver-
anschaulichten Einrichtungen unter-
scheiden sich dadurch, daß bei der ersten
die Kiesschütze e im Flußgerinne , bei
der zweiten außerhalb des Flußgerinnes
sel bst aufgestellt sind. Im ersten Fall
erstreckt sich der Kiessammelkanal, in
den die Kiesschütze münden, über die
ganze Breite des Flußgerinnes. Im
zweiten Fall kommen die Kiesschütze in
die l\bschlußdämme des Flußgerinnes
zu liegen. Die Leitwän de ä, die sich zur
Erreichung des Spülens bis zu den Kies-
schützen erstrecken müssen, sind infolge-
dessen seitlich abgebogen und ragen in
den Kieskanal hinein derart, daß die
zwischen ihnen Iie~enden, den einzelnen
Gefachen zugClhöngen Kieskanäle einen
zur wirks amen Spülung geeigneten Quer-
sch nitt erhalten. Die erste l\nordnung
is t für große Flußbreiten zweckmäßig,
in denen die große Zahl der erforder-
lichen Kiesgefache die He rausführung
des Kieskanal es au s jedem einzelnen
erschwert. Die Schütze müssen daher
im Gerinne se lbst derart angeordnet
sein, da ß die Schützengerüste keine er-
hebliche Stauwirkung hervorrufen. - G.
Perlonai-Nachrichten.
Bad en . Die Ob.-Bauinsp. Mon t i Il n y in
Emmendingen und 'Schwehr In Ueberlingen
ind I!egenseitig versetzt.
Der erzbischllil. Ob.-Bauinsp. Ludwig
Mai e r in Heid elberg ist gestorben.
Bayern. Der Ob.-Brt. Pa c her bei der
kill. Rell. vo .! Oberbayern ist auf sein 1\n-
suchlln in den Ruhestand verse tzt und ist
Muster werden in Deutschland kostenfrei vorgehalten,













Spezla Jlt llt die
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fronz Spengler 8 Quallfäfs·BaubesehtänE Sachliche Ollerten 11. P rospekt e
• eratis. Gr, Katalog zur Ansicht
Berlln, UrbanstraB. 100. Jeder Art In Eisen u, Bronze.
Bode's Geldschrankfabrik, Hannover
Zusammenschiebbare!~~~II ~~~~~~ Stah lgitter =1~ I'~I'I P.II ~II'~ 1~l~I~ I~I"ll l~lIl~ ~:~d~ae~~~~s~n A~a~~sa~e~~~p;~~~~~'pl~~~~:ur:bei EInfahrten, Torwegen etc., sow.e als dlebea-sichereVerschlüsse für Türenund Fenster in Banken,Kassen und anderen Geschäftsräumen.A.usnlhrung auch In lIesslng und Duraullmetall.W~~~H~ '~ ~~~~~W Montage kannleicht durch uns oder jeden Schlosser-111111 j ""r.Ur. meister ausgeführt werden, da sämtliche Teile mlt-~hW Hh ~ 10ll1111l! geliefert werden. (15:1)01111 und Projekte rur Stahlkammeranlagen odernster KOIt
etruktlDn gratI, und franko. FeInste ReferenUL
ihm der Verdienstorden vc m hl, Mich ae l
111. KI. verliehen.
Versetzt sind : Der Reg. - u, Brt. Nie d e r-
m 11y e r in Landshut IIn die Reg. vo n Ober-
ba yern ; der Bauamtsass. Fr 11u e n hol z in Hai-
sers lautern IIn da s Landbeua mt in l\ugsburg.
Befördert sind: Der Beuamtm. 5 c h 11e f fe r
in Ba yreuth zum Reg.- u. Brt, bei der kgl.
RQg. von Nlederbay er n ; der Ba uam tsa ss.
Ho e p fe I in MUnchen zum Reg.- u. Bauass.
bei der kg], Reg. von Oberfranken ; - der
Brendversich -Insp. Gg. Kö h Ie r zum Ob.-Insp.
bei der kgl, VersicherungskllmmH; de r Bau-
amtsass. l\ s I zum Bauemtm. be im kgI. Wasser-
v~rsorgungsbUro. .
Ernannt sind: Der Reg. - u. Bauass. Rh I e n
in Ba yreuth zum Bauamtm. und Vor st. de s
Landbeuemtes da s.; der Bauamtsa ss. 11. d. SI.
Frz, Gei ger in München zum Bauamtsa ss.
beim Landbeuamt in MUnchen ;der Reg.-Bm slr.
5 I eng Ie r in München zum Bauamtsass.
beim Lendbauemt Helsersleut ern, der Reg.-
Bmstr, R i e d n e r in Kemplen de sgl, in Lands-
hut; der Beuemtsass. e, d. SI. G i 11 i I z e r
Zum Beuamtse ss. bei der Obersten Baubeh örde
im Staatsmin, de s Inn.
Der Reg.- u. Bauass. B r a n s c h 0 W s k y .ist
au] die Dauer eines weiteren [ahres Im
Ruhestand belassen.
JI\ecklen burg-Schwerin. Dem Reg.-Bmstr.
Dr.-Ing. Paul B r a n d I in Harnburg, dem
l\bt.-Bmstr. MIIX Beckmann in WlInne, dem
l\rch. l\doll Ehlers in Weren und dem
DipI.-Ing. Chr, D e h n in Frankfurt 11. M. ist
des Mil.-Verdienstkreuz verliehen.
Preußen. Verliehen ist: den Dlpl .elng.
Kerl D 11e s c h i ein in MUnchen und Harl
Ei c h b erg in Straßburg i. E., dem Stud, der
Techn. Hochschule Harl D i c k in St uttgart,
dem Innen-l\rch. G r 11 s e r in Ur ach , dem
Hand. der Ing.- Wissenschllften Fr z. L i e b-
re i ch in Dui sburg, den Ing , Wilh. M 11 Ye r
in Köln -Deutz und Fritz M o h r in Groscho-
witz die Rote Hreu z-Medaille 111. KI.
Den Reg.- u, Brtn. R i I t e r in Posen un d
G 11SS m 11 n n in Dramburg ist die na ch ge s.
Entlass. IIUS dem Staatsdienst , unt. Ver-
leihung des Char. al s Geh. Brt. erteilt.
Die Wahl dQS Reg.-Bmstrs. L e y pol d t ,
Henellsations - Ing, in Bonn, zum be soldeten
Beigeordneten der Stadt Gummer sbach fU r
die ge setzl, l\mlsdauer von 12 [ahren ist he-
stlltigt worden.
Der Reg.- u, Brt. St r o m e y e r ist mit
de r WlIhrnehmung der Geschäfte eines Ob.-
Brts, bei der Eisenh.-Dir. in Cas sel beauf-
trllgt. - Dem Reg .- u, Brt. H ä d i c ke in
Des sau ist die Verwaltung de s Eisenb.-Betr.-
l\mles I das. übertragen.
Dem Ob.-Brt, Bremer in Cassel ist die
nechzes. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt.
Versetzt sind: die Reg. - u. Brie. Le i d ich
in Posen nach Frankfurt e, O. und Harl
Ru d 0 I p h in Berlin ne ch Gumbinnen ; die
Brte. 1-10r s I m 11n n in Frankfurt 11. O. an
das Poli zei-Präs, in Berlin, Kilb Ier in Gen -
thin al s Vorsi. de s Hochbllullmtes VII !n
Berlin (Min .-Baukomm.), und He y m 11n n m
Wohleu de sgi. des Hochbeuamtes IV na~h
Breslllu; die Reg.-Bmstr. Rud 5 c he e fe r m
Herne na ch Düsseldorl und 0 t hell' r 11v e n
in 5tllllupllnen IIls Vorst. de s Hochb~ullmles
nech l\rnswalde i. d. Neumerk ; - die Reg.-
u. Brie. Re in i c kein Halle a. 5. IIls Mitgi.
der Eisenb.-Dir. nllch Po sen, 51e chmllnn
in Posen desgi. nllch HlIlle 11. 5 .• U I r ic h in
Prenzleu IIls Vorst. des Eisenb.-Betr.-l\mles J
nllch 5lettin, R ö h m e r in TorlZeu desgi. nllch
Dessllu 2 und Heidensieben in Gee sle-
mUnde, desgi. nech l\schersleben 2; - die
Reg.-Bmslr. Peul 5 c h m i d t in MUnsler IIls
Mitgi. (auftrw.) der Eisenb.-Dir. nllch Essen,
R i e dei in Leipzig , de sgi. nllch Elberfeld.
l\nt. l\ckermenn in l\llenslein IIls Vor st.
des Eisenb.-Belr.-l\mtes 3 nllch Hennover,
Krumkll in Elberl eld, IIls Vorst. (e uftrw.)
de s Betr.-l\mles nllch Gee stemUnde, 5 t e n IZ e I
in Dortmund eis Vorst. de s Belr.-l\mtes 1
nllch MUnster, 0 lt 0 in Hultschin de sgl.
(euftrw.) nach Königsberg i. Pr. 2, Gu sl .
Kuhnke in Tu chei, desgI. nllch Torge u,
Ed. l\ rn 0 I d t in Mogilno, desgi. nllc~ Prenz-
IIIU, M 11n k e r in Görlitz zur Eisenb.-Dlr. nllch
Frllnkfurt 11. M. und Koe ster in Wenne IIls
Vors!. der Eisenb.- Baullbt. 2 nech HlIlle
11.5.; - der Reg.-Bmstr. (M.) Opif i ciu s .in
Gleiwitz zum Eisenb.-Zentrllillml nllch Berhn.
Der Reg.- Bm str. Wilh . l\ n g re s isl zu r
Besch llftigun!! bei der Ei senb.- Dir . in 5l1er-
brUcken einberufen. Der Reg.-Bmstr. M a y-
b 11U m in Schies will' ist dem Mel.-BlIullml in
Cell e überwiesen.
Der Reg.- Bfhr. Otto Z i 11 m 11 n n (W.- u.
5trIlßenbfch.) hili die 5teatsprUf. be standen .
Der Geh. Brt. KlIrl He s sein Fra nkfur t
11. 0., die Brie. Gg. Pe I e r s e n in l\rnsw el de
i. d. Neumllrk und Kuh Im e y in Lyc k und
der Reg.-Bmstr. Ren fe r in Frenkfurt a . JI\.
sind in den RuhestlInd getreten .
Leipzig l 'JU
G esch äfts- u. Lagerhäuser · Ind u-
strieba ulen • Oellentliche Gebäude
Brück enbauten . W ehre T urbi-
nen-Embauren . Pfahlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn Schwellen





Unentbehrliches bautechnisch es I:land - und
Hilf s b u c h lür alle l\rchitekten, Bauingemeure , selbst -
ständige Baumeister ,Staats-u.Kommunal-Baubeamte usw.
3Teile :Teil ITaschenbuch, gebd.,Teil 11 Nachschlagebuch,
Teil III Skizzenbuch.
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erscheint Mitte Oktober dieses Jahr es.
lnserlionspreis: In Teil 11 (Nachschlagebuch) die '/1Seile
Mk.45,OO, 1/2 Seite Mk.25,OO, 1/, Seite Mk. 15,00: - InTeil III(Skizzenbuch) die I/I Seite Mk. 75,00, die 1/2Seite Mk. 40,00.(Drucktläche der Seile 144X80 mm.)
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Fe .,hte W ohnun;;-eo
Falzbaupappen zum l\ultragen von Putz,
Tapezierer -Isoller - Pappe zum solortigen tapezieren,
sin d d ie sicherste Isolierung.
V e r l a n g e n Sie Pr o spekt und Must e r von
falzbaupappenfabrlk ~:;; Schkeuditz b. LeiPzig.
:=::;:-. ::::-
RUD.WOLLE
Der Ge!!.- u. Brt , GI!. Me rkc I. Mitg\, r..------ ,
t:er Eisenb.-Dir. in KaUowitz, der Geh. Brt,
Oestreich, frUher in Essen a, R. und der
Brt. [ ul, Sc h w e i tz e r bei der Lausitzer
Eisenb.-Ges. in Sommerfeld, sind gestorben.
achsen, Die Reg.-Bmstr. 1e h n e bei
der Wasserbaudir., Gg. Ha s e bei der Straßen-
baudir., Ku m m e r bei der Wasserbaudir.
und Lungwitz beim Str.- und Was serbau-
amt Plauen sind etatm. angestellt.
84 Verla l( der Deul&chen BauzelluaK, Q m, b. H. Fl1r die Redaktion vli ranlwortl.1Ubert Ho l man n; Illr die Rnza!&en varanlwortL Franz B 0 e h .
Buch4rucl<erel Quslav Idlanclt Nacbfia. P. Mo W.b...., IllmtL In Berlln.
Brief- und Fragekas ten.
Frallebeantwortunl!en aus dem
L . s e rk r e i s e,
Zur 1\nfrage t in Beila,l!e 20 zu No. 78.
(Ursache von Bränden im Kohlen-
bu n k e r.) 1\us der 1\nfrage geht nicht mit
Bestimmtheit hervor, welcher von den zwei
Kohlenbunkern bereits zweimal ausgebrannt
ist. Da s ist ins ofern wichtig, als dem zur Be-
schickung dienenden Bunker in vorliegendem
Fall vielleicht un vorteilhafte Erwärmung
von außen zugeleitet sei n könnte, wodurch
nachher die EntzUndung gefördert wird. Ist
aber solche von außen einwirkende kürist-
liehe oder natUrliche Erwärmung nicht nach-
zuweisen, sounterliegt es keinem Zweifel, daß
die Brandursache nur in innerer EntzUndung
der Braunkohlenbriketts zu suchen ist. Ihre
leichte EntzUndungsfähigkeit kann von hohem
Gehalt leicht flUchtiger Brenngase herrUhren,
oder aber von Bindemitteln, die zur Her-
stellung der Briketts verwendet worden sind,
u".d dis schon unter Einwirkung geringer
Wärme bedeutendere Mengen leicht Ilüchtlger
Brenngase entwickeln und au sscheiden. Die
Wahrscheinlichkeit spricht Iür letztere 1\n-
nahme, denn die wenigsten Braunkohlen
pflegen hohen Gehalt leichtflUchliger Brenn-
gase zu besitzen, weshalb ihr Heiz- oder
Brennwert auch zumeist geringer ist. als
der von Steinkohle, die meist auch weniger
Grubenfeuchtigkeit hat. Um diesen Mangel
zu beheben, wird die Braunkohle vor dem
eigentlichen Brikettieren entwässert und zu-
gleich mit solchen Bindemitteln vermengt,
die Zusammenhalt und Zündunusl ähigkelt
fördern . SelbstentzUndungen von Steinkohle
und Steinkohlebriketts pflegen ebe nfalls vor-
zukommen, wenn ihre Lagerung unsach-
gemäß erfolgt, d, h. wenn zufolge mangel-
hafter EntlUftung oder Hühlung Selbst-
erwärmung entsteht. Eine zutreffende Be-
grUndung der geschilderten Brandursachen
hängt also von genauer Kenntnis der ört-
lichen Verhältnisse und der Beschaffenheit
der Briketts ab. -
Zur l\nfrage 2 In Beil age 20 zu No. 78.
(S ack rut sche un d SchUlIroh r im Ge-
treidespeicher.) Bei der ziemlichen Fall-
höhe und dem Fallgewicht der gef üllten
Getreidesäcke wäre von der 1\nordnung einer
Rutsche Iür diese abzusehen. Denn wird
die erstere steil eingebaut, so ist der 1\uf-
prall der schweren Sä cke auch auf eine
weiche Unterlege, etwa au s Sandsch üttung.
zu beträchtlich; wird die Rut sche dagegen
flach angelegt, so wird die Reibung so groß,
daß Rut sche und Säcke ziemlich schädliche
Erwärmung und 1\bnutzung erleiden. Um
das zu vermeiden, wird die Holzrutsche in
solchen Fällen nicht geschlossen, sondern
au s ein zelnen Riemen hergestellt, die von
einander größeren 1\bstand aufweisen. Blech-
auskleidung eignet sich Iür solche Rutschen
auch sc ho n de shalb nicht, weil sie bei kühlem
Weller anzulaufen pflegt, wodurch die Rei-
bung wesentlich vermehrt wird. Flach ange-
ordnete Rutschen beeinträchtigen aber den
Raum erheblicher, als steil er angeordnete
Rutschen. FUr die se eignet sich Eis en be to n
trotz verschiedener Vorteile nicht gu t, weil
er die gegenseitige Reibung seh r unvorteil-
haft fördert. Es wäre daher zu erwlll!en,
an St elle der Rut sche eine geeignete 1\ufzug-
vo r ric htung einzubauen.
FUr da s S c h UII roh r kommen vorenge-
fUhrt e Män gel nicht in Betracht. 1\ber au ch
in die sem Fall wäre fUr die innere 1\u s-
kleidung nur Holz zu empfehlen, weil die
fallenden Körner mit den Innenwandungen
unmittelbar in Berührung kommen, wobei
angelaufene Metallflächen die Hörner ziem-
lich beeinträchtigen können. Gleiches, wenn
auch mindereres 1\nlaufen können auch
Eisenbeton -Wandungen zeigen, wenn die ör t-
lichen Verhältnisse ein solches 1\nlaufen halb-
wegs beg ün stigen, Son st wäre gegen die
1\nwendung vo n Ei enbeton nichts einzu-
wenden. Das SchUllrohr kann senkrecht
gef uhrt werden. Vom rein feuerpolizeilichen
Standpunkt aus ist das Einbauen von Holz-
rutschen und SchUllrohren und ihr FUhren
durch mehrere Geschosse nur dann nicht zu
beanstanden, wenn sie von außen mit Rabitz-
putz umkleidet sind, der von den Holzwan-
dungen etwas absteht. - B. H.
